unentſchieden bleiben. 


zu liefern, daß ein bösartiges Geſchwür nicht vorliege. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


itung, 


Dinstag, den 16. October 1888. 


aveimal, an den übrigen Tagen 


Die Schrift Mackenzies. 

Zwei Gefühle haben in uns, während wir die E frift Mackenzies 
über den Krankheitsverlauf Kaiſer Friedrichs des Edlen laſen, lebhaft 
mit einander gekämpft. Einerſeits berührt die Wärme, mit welcher 
der Arzt über ſeinen Patienten, der Menſch von einem edlen Manne 
ſpricht, im höchſten Grade wohlthuend. Und auf der anderen 
Seite verurſacht es ein unermeßlich ſchmerzliches Gefühl, ſo 
bis in die genaueſten Einzelheiten zu erfahren, wie entſetzlich 
der edle Kranke gelitten hat, gelitten nicht allein durch die 
Krankheit, ſondern auch durch den Streit der Aerzte an ſeinem 
Krankenbett. Es gilt im Allgemeinen bei einem Leidenden für eine 
demſelben geſchenkte Gunſt des Schickſals, wenn ſeine äußeren Ver⸗ 
hältniſſe ihm geſtatten, Rath und Hilfe der Aerzte in der umfaſſendſten 
Weiſe in Anſpruch zu nehmen; man ſieht aber, wie dieſe Gunſt auch 
ihre Schattenſeite hat. Hätte Kaiſer Friedrich einen einzigen Arzt 
gehabt, und wäre es ein Mann von mäßiger Geſchicklichkeit geweſen, 
er würde weniger gelitten haben, als durch den Zuſammenfluß einer 
Reihe von Autoritäten an ſeinem Sterbebette. Und der endliche 
Ausgang hätte auch ein ungünſtigerer nicht fein können. 

Es weht durch die Schrift ein ſachlicher Ton. Sie hat ja eine 
polemiſche Abſicht; der Verfaſſer war in die Nothwendigkeit geſetzt, 
ſich zu vertheidigen und hat des alten Spruches nicht vergeſſen, daß 
die beſte Deckung der Hieb iſt. Er läßt es an Schärfe nicht fehlen, 
aber auch bei den ſchärfſten Stellen bleibt uns doch der Eindruck, daß 
ſeine eigentliche Abſicht geweſen iſt, ſachlich zu belehren. 

Eine ungeheure Menge von Streitfragen hat fih vor uns auf- 
gethan. Der Laie wird ſich beſcheiden müſſen, die Antwort nicht 
geben zu können; auch der Arzt wird ſich nicht im Stande fühlen, 
in allen Fällen eine Entſcheidung zu treffen und einzelne 
Fragen ſind aufgeworfen, über welche vielleicht die hervor⸗ 
ragendſten Männer der Wiſſenſchaft eine ſichere Entſcheidung 
nicht fällen können, weil die Wiſſenſchaft ſelbſt die vorliegende Frage 
noch nicht gelöft hat. Wie ſollte es einem Laien möglich fein, die 
Frage zu beantworten, ob und in welchem Umfange das Brennen 
von Geſchwüren an edlen Organen ſich empfiehlt, welche Länge und 
welche Form eine Canüle haben muß und ſo manches Andere. Wir 
empfinden es peinlich als etwas ſchlechthin Ungehöriges, daß derartige 
ſtreng wiſſenſchaftliche Fragen der öffentlichen Meinung zur Beur⸗ 
theilung unterbreitet werden. Wir haben dieſes peinliche Gefühl 
ſchon gehabt, als die ſogenannten amtlichen Mittheilungen erſchienen, 
aber wir finden es völlig gerechtfertigt, daß ein hart Angegriffener 
zu ſeiner Vertheidigung das Wort ergreift. 

Im Mai des vergangenen Jahres wurde auf den Rath der 
deutſchen Aerzte Sir Morell Mackenzie an das Krankenbett des da⸗ 


maligen Kronprinzen berufen. Männer wie Bergmann und Gerhardt fuhr , e 
ihn. i 8 für $ Kronprinzen und des Prinzen Amadeus, Herzogs von Aoſta und 


Krankheit ſeinen zu geben. Die Berufung hatte ihre Urſachen 
darin, daß Mackenzie ein für vorzüglich erachtetes Lehrbuch über Hals⸗ 


krankheiten geſchrieben hatte, daß er als Kliniker in dieſem Zweige 


der Medicin thätig war, daß er einer der geſüchteſten Aerzte für 
dieſe Krankheiten war. Er kam und entſchied ſich gegen eine vor: 
zunehmende Operation, weil er von der Anſicht ausging, daß Feuer 
und Eiſen, auf die edelſten Organe des Menſchen angewendet, nur 
mit der äußerſten Vorſicht gebraucht werden dürfen. Er gewann die 
übrigen Aerzte für ſeine Anſchauungen; ob er ſie überzeugt hat, oder 
ob ſie ihre entgegenſtehende Ueberzeugung verſchwiegen haben, muß 
Er gewann ſich das uneingeſchränkte Vertrauen 
des Patienten, das ihm bis zu deſſen letztem Athemzuge erhalten blieb; 
er gewann das Vertrauen der Gemahlin des Patienten. Er iſt un⸗ 
abläſſig bemüht geweſen, dem Kranken jede Erleichterung zu ver: 
schaffen. Wenn jetzt nach dem traurigen Ausgange der Krankheit der 
Verſuch gemacht wird, einen ſolchen Mann als einen traurigen 
Charlatan zu brandmarken, ſo mag das einen vorübergehenden Erfolg 
bei einer leidenſchaftlichen und urtheilsloſen Menge haben; vor der 


Geſchichte wird eine ſolche Behauptung nicht beſtehen. 


Man iſt ſo weit gegangen, dieſem Manne vorzuwerfen, er habe 
den Verſuch gemacht, aus dem geſunden Stimmbande anſtatt aus dem 
kranken ein Stück mit einer Zange herauszuziehen, um daſſelbe zur 
mitroſtopiſchen Unterſuchung vorzulegen und jo einen gefälſchten Beweis 
Daß er 
bei der Abwehr einer ſolchen Behauptung in Erregung geräth und 
die ihm zur Laſt gelegte Handlung als eine Infamie zurückweiſt, wird 
man erklärlich finden. Man hat ihm eine Wendung in den Mund 
gelegt, die er nicht gebraucht haben kann, weil ſie unengliſch iſt und 
er als Engländer keine Wendungen braucht, die nur einem im Eng⸗ 
liſchen unterrichteten deutſchen Schüler geläufig fein würden. Man 
hat, um die Vollsleidenſchaft gegen ihn aufzuregen, die falſche Be- 
hauptung aufgeſtellt, er fei jüdiſcher Abkunft, was ia an fih nichts 
Uebles fein, würde, aber auf die Erregung des Pöbels berechnet war, 
um Abneigung gegen ihn zu erregen. Dieſe leicht nachweislichen 


groben Unwahrheiten mögen einen Begriff davon geben, wie viele 


falſche Behauptungen u i i 8 ii Y 
leicht nachweiſen 1 P 

Wir finden es vollkommen Begreifich, daß die Gegner Mackenzies, 
ſchon ehe ſeine Schrift erſchienen und bekannt geworden war, ſich die 
möglichſte Mühe gegeben haben, über dieſelbe nachtheilige Anſichten zu 
verbreiten. Jetzt, wo die Schrift vorliegt, würde ein ſolches Unter⸗ 
nehmen minder leicht ſein. Der Eindruck, den dieſelbe macht, wird 
nicht leicht auszulöſchen ſein. Wir hören einen Mann ſprechen, der 
von der lebhafteſten Theilnahme für feinen Patienten bewegt, mit 
allen Mitteln der Wiſſenſchaft den Kampf gegen eine hoffnungslose 
Krankheit aufnimmt, unbekümmert um ſich ſelbſt und die nachtheiligen 
Folgen, die ihm erwachſen können, nur das Ziel im Auge hat, dem 
Kranken körperliche Erleichterung zu verſchaffen und ungünſtige ſeeliſche 
Eindrücke von ihm abzuwehren. 

Mackenzie führt feine Vertheidigung, um Angriffe aller Art, 
gegen feine Kenntniſſe, feine Fähigkeiten, feine Gewiſſenhaftigkeit, feine 
Ehrlichkeit von ſich abzuwenden. Wenn er darüber hinaus zum 
Angriff vorgegangen ift, fo hat es für uns kein Jntereſſe, 
eine Prüfung darüber anzuſtellen, ob ihm auch dieſe Angriffe 
gelungen ſind. Unſere Trauer über den Tod des Kaiſers 
Friedrich it fo (ief, daß es uns zur Beruhigung gereichen würde, 


wenn wir uns der Annahme hingeben dürften, daß Alles, was menſch⸗ 
liche Kunſt vermag, geſchehen ſei, um ſein koſtbares Leben zu erhalten. 
Vorausſichtlich hat der Streit ſein Ende noch nicht erreicht, und wir 
wollen uns die Möglichkeit wahren, vorurtheilslos über dasjenige zu 
ſprechen, was weiter noch in der Sache geſchrieben werden wird. 


Kaiſer Wilhelm in Rom. 
(Von unſerem Special-Correſpondenten.) 
Rom, 11. October. 

Unter dem begeiſterten Jubel der nach Hunderttauſend zählenden, 
aus allen Theilen Italiens zugeſtroͤmten Bevölkerung iſt der Deutſche 
Kaifer heute Nachmittag 4 Uhr 10 Minuten in Rom eingetroffen. 

Die vom Quirinal bis zum Bahnhofe führenden Straßen prangten 
im herrlichſten Schmucke, und Kopf an Kopf gedrängt harrte die 
nach vielen Tauſenden zählende, theils in eigens hierzu errichteten ge⸗ 
ſchmackvoll decorirten Tribünen untergebrachte, theils längs der Straße, 
welche der Zug paſſiren mußte, aufgeſtellte Volksmenge der Ankunft 
des verehrten Gaſtes. 

Der große Platz des Quirinals, auf welchem ſich das Königliche 
Palais befindet, die lange, ſchöne und breite Via Nazionale, welche 
zum Bahnhofe führt, und die große und weitläufige Piazza di Ter⸗ 
mini, an deren äußerſtem Ende ſich der Bahnhof befindet, waren mit 
Fahnen, Blumen, Guirlanden und hundert, die Namen der hundert 
Städte Italiens tragenden Säulen feſtlich geſchmückt. Eine prächtige, 
neuerrichtete, nach allen Richtungen ihre Strahlen ausſendende 
Fontaine, und ein rieſiger, dem Andenken der bei Dogali gefallenen 
italieniſchen Krieger gewidmeter Obelisk ſchmückten die Piazza di 
Termini. - i 

Der Bahnhof ſelbſt war mit deutſchen und italieniſchen Fahnen 
geziert und der große mit carmoiſinrothem Sammet decorirte Empfangs⸗ 
ſaal auf das Reichſte ausgeſtattet. 

Die Truppen bildeten auf allen Straßen, welche der Zug paſſiren 


mußte, Spalier, und hinter denſelben ſtand, Kopf an Kopf gedrängt, 


die harrende Menge. Am Bahnhofe ſelbſt hatten ſich nebſt dem 
Minifterpräfidenten Crispi, dem italieniſchen Botſchafter beim deutſchen 
Hofe, Grafen de Launay, dem Syndicus, dem Präfecten, dem Quäſtor, 
dem Armeecorpscommandanten General Pallavicini, dem Militärcom⸗ 
mandanten Generallieutenant d'Oncieux und dem Perſonal der hieſigen 
deutſchen Botſchaft ungefähr vierzig, der hieſigen deutſchen Colonie 
und dem Journaliſtenſtande angehörende Perſonen eingefunden. Der 
deuiſche Botſchafter am hieſigen königlichen Hofe, Graf von Solms⸗ 
Sonnenwalde, war ſeinem Monarchen bis Florenz entgegengereiſt. 
Eine auf dem Perron mit Fahne und Spiel aufgeſtellte Ehren⸗ 
Compagnie harrte der Ankunft des hohen Gaſtes. 0 
um 4 uhr Nachmittags fuhr der König in Begleitung 


Thomas, Herzogs von Genua, vor dem Bahnhofe vox, längs des 
ganzen Weges von den enthuſiaſtiſchen Jubelrufen der Menge begrüßt. 
Um 4 Uhr 10 Minuten fuhr der Zug, welcher den deutſchen 
Monarchen trug, in den Bahnhof ein. Die Truppen präſentirten 
das Gewehr und die Muſik fpielte die deutſche Volkshymne. 

Auf dem Trittbrette des Hofſalonwagens ſtehend, in der Uniform 
ſeines Garde-Huſaren-Regiments mit der Collane und dem 
Stern des italieniſchen Annunziatenordens geſchmückt, grüßte der Kaiſer, 
während der Zug ſich noch in Bewegung befand, militäriſch den 
König und ſein Gefolge. Noch ſtand der Zug nicht vollkommen ſtille, als 
der Kaiſer, flink und behende vom Trittbrette herabſpringend, auf den ihm 
entgegeneilenden König zuſchritt, dem er zuerſt die Hand drückte, worauf 
er ihn herzlich und warm küßte. Der König ſelbſt ſchien auf das 
tiefſte ergriffen. In derſelben herzlichen Weiſe begrüßte der Kaiſer die 
königlichen Prinzen, nach denſelben den Miniſterpräſidenten Crispi, dem 
er, ihm freundlich zunickend, die Hand reichte. Hinter dem Kaiſer, in 
Marineuniform, ebenfalls mit der Collane des Annunziatenordens 
geſchmückt, ſtand Prinz Heinrich, den der König gleichfalls umarmte 
und küßte und der ſodann mit den königl. Prinzen Grüße austauſchte. 
Hierauf fand die Vorſtellung der beiderſeitigen Gefolge ſtatt, bei 
welcher der Kaifer beſonders huldvoll den Minifterpräfidenten Crispi 
und den Grafen de Launay, der König von Italien den Staats⸗ 
miniſter Grafen Herbert Bismarck anſprachen und begrüßten. 

Arm in Arm, von vem glänzenden Gefolge begleitet, ſchritten die 
beiden Monarchen zu den ihrer harrenden Hofwagen; im erſten Wagen 
fuhren der Kaifer und der König, nach ihnen die königlichen Prinzen 
und das Gefolge. Als die vor dem Bahnhofe aufgeſtellte Volksmenge 
den Deutſchen Kaiſer an der Seite ihres Königs erblickte, brach die⸗ 
ſelbe in ſtürmiſche nicht endenwollende Evvivarufe aus, welche ſich 
längſt der ganzen Strecke bis zum königlichen Palais fortpflanzten. 

Im Quirinal angelangt, wurde der Kaiſer am Fuße der in die 
königlichen Gemächer führenden Treppe von dem Oberhofmeiſter Grafen 
Gianetti empfangen und bis zum Eingange begleitet, an welchem 
die Königin mit der Herzogin⸗Mutter von Genua, den Prin⸗ 
zeſſinnen Lätitia von Aoſta und Iſabella von Genua mit 
ihrem Hofſtaate des hohen Gafes harrten. Als der Kaifer der 
Königin anſichtig wurde, eilte er ſchnell die letzten Stufen der Treppe 
hinauf und verneigte ſich tief vor der Königin, der er die Hand küßte. 
Die Königin ſtellte ihm die königlichen Prinzeſſinnen vor. Der 
Kaifer, die Königin, der König, die Herzogin-Mutter von Genua, 
Prinz Heinrich, die Prinzeſſin Lätitia und der Kronprinz von Italien, 
die junge Herzogin von Genua am Arme führend, betraten den 
Empfangsſalon, wo die Vorſtellung der Miniſter, der Senats: und 
Kammerpräſidenten und der übrigen Staatswürdenträger ſtattfand. 

Indeſſen brach die nach Tauſenden zählende, auf dem großen 
Platze vor dem Quirinal aufgeſtellte Volksmenge in ſo ſtürmiſche 
Evvivarufe aus, daß der Kaifer gendthigt war, fih dreimal in Be- 
gleitung des Königs am Balcon zu zeigen. Den ſtürmiſchen Jubel, 
den begeiſterten Enthuſiasmus zu ſchildern, mit welchen der Deutſche 
Kaifer, der Freund des Königs und der mächtige Bundesgenoſſe 
Italiens, in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt empfangen wurde, ſind 
wir nicht im Stande. Kaum jemals wurde ein fremder Monarch in 
Italien in ſo herzlicher Weiſe und mit ſolcher Begeiſterung aufge⸗ 
nommen, als dies beim Deutſchen Kaiſer der Fall war. 

(El Rom, 12. October, Vormittag. 

Meinem geſtrigen Berichte über die Ankunft des Deutſchen Kaiſers 


Geſandten, Herrn von 


ſind noch einige Details nachzutragen. Es war Punkt 5 Uhr Abends, 
als der Kaiſer ſich in ſeine Gemächer zurückzog. Kaum eine halbe 
Stunde ſpäter ſtattete er in der Conſulta den daſelbſt wohnenden 
Mitgliedern der königlichen Familie, der Herzogin⸗Mutter von Genua, 
dem Herzog Amadeus von Aoſta und deſſen Gemahlin einen etwa 
halbſtündigen Beſuch ab. Hierauf begab ſich der Kaiſer in das Hotel 
Briſtol, um dem daſelbſt einlogirten Prinzen Thomas von Genua 
und ſeiner Gemahlin einen Beſuch abzuſtatten, worauf er in den 
Quirinal zurückkehrte. 

Abends fand Familientafel ſtatt und der Kaiſer zog ſich frühzeitig 
zurück, um fih von den Anſtrengungen der Reife zu erholen. Der 
Monarch ſcheint von dem ihm ſowohl während ſeiner Reiſe von der Grenze 
bis nach Rom, als auch hierſelbſt bereiteten enthuſtaſtiſchen Empfange 
ſehr befriedigt zu ſein und drückte dieſe Befriedigung ſowohl dem 
Miniſterpräſidenten Crispi, den er überhaupt bei jeder Gelegen⸗ 
heit beſonders auszeichnete, als auch dem Proſyndicus von Rom, 
Marquis Guiccoli, in beſonders warmer Weiſe aus. Der Kaiſer bat 
den letzteren, der Dolmetſch ſeiner Gefühle der Bevölkerung Roms 
gegenüber zu fein. Marquis Guiccioli hat denn auch mittelſt beſon⸗ 
derer Proclamation der Bevölkerung Roms den kaiſerlichen Dank in 
warmen Worten mitgetheilt. 

Den urſprünglichen Dispoſitionen zufolge, ſollte heute auf der 
deutſchen Botſchaft die Vorſtellung und der Empfang des am hieſigen 
Hofe acereditirten diplomatiſchen Corps ſtattfinden. Da aber der 
Kaiſer ſich von den Anſtrengungen der letzten Tage einigermaßen an⸗ 


gegriffen fühlt, ſo wurde dieſe Beſtimmung inſofern geändert, als der 


Kaiſer bei Gelegenheit der beim Hofe ſtattfindenden Galadiners, an 
welchen auch das diplomatiſche Corps theilnehmen wird, die Vor⸗ 
ſtellung des letzteren entgegennehmen wird. Dies wurde dem diplo⸗ 
matiſchen Corps mittelſt Circulair ſeines Doyens, des türkiſchen Bot⸗ 
ſchafters Photiades Bey, kundgegeben. 

Rom, 12. October, Abends. 

Seit der Ankunft des Kaiſers bis zur Stunde haben wir, 
während es vorher unausgeſetzt geregnet hatte, prachtvolles Wetter. 
Der Kaiſer begab ſich heute Morgen, von dem ihm zur Dienſtleiſtung 
zugetheilten Generallieutenant Driguet begleitet, zu Wagen nach Cento⸗ 
cello, wo morgen Truppenſchau ſtattfinden wird, flieg daſelbſt zu 
Pferde und nahm einen ſcharfen Ritt vor. 

Gegen zehn Uhr kehrte der Kaiſer in den Quirinal zurück, um ſich 
für den Beſuch im Vatican vorzubereiten. Gegen Mittag fuhren der 
Kaiſer in der weißen Garde⸗Küraſſier⸗Uniform, Prinz Heinrich, 
der die Marine⸗Uniform trug, Graf Herbert Bismarck und zwei 
Generaladjutanten in zwei Wagen des königlichen Hofes nach 
dem Palaſt Capranica, dem Sitze des königlichen Geſandten beim 
heiligen Stuhle, wo der Kaiſer am Fuße der Treppe von dem 

von Schlözer, empfangen und von ſtürmiſchen 
Evvivarufen der Menge begrüßt wurde. Sofort nach der Ankunft 
des Kaiſers fand die Enthüllung der das freudige Ereigniß 
und den kaiſerlichen Beſuch verherrlichenden, im Veſtibül aufgeſtellten 
Marmorgedenktafel ſtatt, worauf der Monarch ſammt Gefolge ſich in 
die Gemächer des Geſandten begab, wo ein glänzendes Dejeuner zu 
vierzehn Gedecken eingenommen wurde. Der Cardinal⸗Staatsſecretär 
Rampolla, Msgr. Mocenni, der päpſtliche Ober⸗Ceremonienmeiſter, 
Cardinal Hohenlohe, das Gefolge des Kaiſers und das Perſonal 
der Geſandtſchaft waren zur Tafel gezogen worden. Als 
Curioſum wollen wir noch anführen, daß mit ausdrücklicher Erlaubniß 
des Papſtes trotz des Freitags das Menu aus Faſten⸗ und Fleiſch⸗ 
ſpeiſen gemiſcht zuſammengeſetzt war. Während der Tafel ſpielte die 
Muſik des 5. Infanterieregiments vor der Geſandſchaft; ein Cordon 
von Berſaglieri hielt die Menge fern. Gegen 1 Uhr erfolgte die 
Auffahrt zum Vatican in dem von Berlin eigens hierher gebrachten 
Hof⸗Galawagen. Im erſten Wagen fuhr Prinz Heinrich mit dem 
Grafen Bismarck; ihm folgte etwa eine Viertelſtunde ſpäter der 
Kaifer mit dem Geſandten beim heiligen Stuhle, Herrn von Schlozer. 
Der Kaifer wurde mit dem bereits ausführlich gemeldeten Ceremoniell 
empfangen und in die päpſtlichen Gemächer geleitet, wo er, vom Papſte 
auf das herzlichſte begrüßt, auf einem thronartigen Seſſel an der Seite des 
Papſtes Platz nahm. Dem Empfange wohnte der päpſtliche Hofſtaat 
bei, nach deſſen Vorſtellung der Kaiſer, vom Papſte geleitet, ſich in 
das anſtoßende Arbeitszimmer des Papſtes begab; dort fand eine 
23 Minuten dauernde Unterredung ſtatt. Nach derſelben geleitete der 
Papſt ſeinen hohen Gaſt bis zur Eingangsthür des Empfangsſalons, 
worauf der Kaiſer die Kunſtſchätze des Vaticans beſichtigte. Der 
ganze Beſuch dauerte zwei Stunden. Gegen vier Uhr beſtiegen der 
Kaiſer und ſein Gefolge die bei der Ausfahrt der Porte Sante Maria 
harrenden Equipagen und fuhren in den Quirinal zurück. Während 
der Hin- und Rückfahrt wurden dem Kaifer enthuſiaſtiſche Huldigungen 
dargebracht. Auf der Rückfahrt kreuzten ſich die kaiſerlichen Equipagen 
mit der auf einer Spazierfahrt begriffenen Equipage der Königin; die 
beiden Majeſtäten begrüßten fih herzlich. Gegen 5 Uhr traf der 
Kaiſer wieder im Quirinal ein. 


Deutſchland. 

O Berlin, 14. October. [Graf Taaffe redivivus!) Die 
Sorge, daß Graf Taaffe, den man politiſch todt ſagte, nur um ſo 
länger leben werde, iſt ſehr ſchnell eingetroffen. Der hohe Prieſter 
der Verſöhnung iſt auferſtanden, hat ſich eine neue Säule für ſein 
Trapez angeſchafft und beginnt nun fein Schaukelſpiel aufs Neue. 
Man hat Oeſterreich das Land der Unwahrſcheinlichkeiten genannt. 
Es ſcheint dieſen Namen noch immer zu verdienen. Daß unmittelbar, 
nachdem Kaifer Franz Joſef einen panflaviftiichen Biſchof gründlich 
abgekanzelt und die Armeeverwaltung erklärt hat, jeder Offizier müſſe 
die deutſche Sprache beherrſchen, einer der rabiateſten Gegner des 
Deutſchthums Miniſter werden würde, hatte ſicherlich Niemand er⸗ 
wartet. Daß der polniſche „Landsmann“ Miniſter Zemialkowski 
ſeinen Platz dem Statthalter Zaleski einräumt, würde an ſich 
keine politiſche Bedeutung haben, wäre nicht Erſterer, der einſt 
von Auersperg in das Cabinet berufen wurde, ein gemäßigter, 
den nationalen Ausſchreitungen abgeneigter Mann. Sein Rücktritt 
erhält erſt erhöhte Bedeutung durch die Berufung des Grafen Schön: 
born; Freiherr von Praczak, der „Landsmann⸗Miniſter“ der Czechen, 
tritt nicht aus dem Cabinet, ſondern giebt nur das von ihm ver⸗ 
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waltete Portefeuille der Juſtiz an den Statthalter von Mähren, den 
Bruder des Prager Erzbiſchofs, ab. Da nun Graf Schönborn der 
czechiſch⸗feudalen Orthodoxie angehört, fo it die rechte Gruppe des 
Cabinets um eine Stimme verſtärkt, und die Linke, welche der Unter- 
richtsminiſter Gautſch und der Handelsminiſter Marquis Bacquehem 
bilden, iſt gänzlich zur Ohnmacht verurtheilt. Ob dieſe Männer 
ferner im Miniſterium bleiben werden, muß abgewartet werden. Es 
giebt wenig ſo revolutionäre, deutſchfeindliche Junker in Cisleithanien, 
wie den Grafen Schönborn, den Günſtling des Grafen Taaffe. Ohne 
ein Amt bekleidet zu haben, wurde er Statthalter. Was er in dieſer 
Stellung zur Bedrängung der Deutſchen zu thun vermochte, hat er 
gethan. Ein Meifter der Wahlbeeinfluſſung, hat Graf Schönborn, wo er 
konnte, den Ausſchlag zu Gunſten der Czechen gegeben. Böhmen, Mähren 
und Schleſten unter der Wenzelskrone zu einigen und die böhmiſche 
Krönung in dem „goldenen Prag“ herbeizuführen, zugleich aber die 
Schule und den Unterricht vorbehaltlos der Kirche auszuliefern, ift 
fein Ideal. Der Staat muß ſich, wie Graf Schönborn in einer 
Broſchüre von 1870 geſagt hat, „vor Allem und in ſeinem eigenſten 
Intereſſe mit jener Macht coaliren, welche von Gott zu milder Herr: 
ſchaft über die Herzen und Gewiſſen der Menſchen berufen iſt; er 
muß fih mit der katholiſchen Kirche verſtändigen ..., um das un: 
beſtreitbare Recht der Kirche zur Geltung zu bringen, das Recht auf 
jenen Einfluß, deſſen die Kirche nothwendig, vor Allem im Schul⸗ 
weſen, bedarf.“ Ferner verlangt Graf Schönborn, daß Böhmen eine 
beſondere Stellung im Reiche einnehme: „Seine Krone ſoll das Haupt 
unſeres Monarchen ſchmücken, die Anerkennung ſeines (Böhmens) 
Rechtes ſoll ein neues feſtes Band zwiſchen dem Königreiche und den 
übrigen Ländern der Monarchie bilden.“ Den Ausgleich mit Ungarn 
nennt Graf Schönborn eine societas leonina, die ungariſchen Honved 
Prätorianer Koſſuths. Und dieſer Mann kann heute Juſtizminiſter in 
Oeſterreich werden! Daß die Deutſchen ebenſo verblüfft und entrüſtet 
find wie die Magyaren, ift begreiflich; ſelbſt im auswärtigen Amte 
ſcheint man nicht zu wiſſen, was man zu dieſem salto mortale des 
Grafen Taaffe ſagen ſoll. Man hat es wirklich in Wien verſtanden, 
dem nachgerade anrüchig gewordenen Kornblumen⸗Cultus neues Leben 
einzuhauchen. Man ſcheint ſich aber in Wien ſehr ſtark zu fühlen, 
daß man die habsburgiſche Monarchie derartigen Kraftproben aus⸗ 
ſetzen kann. Oder wollte man dem Grafen Taaffe jene Auszeichnung 
erweiſen, welche ihm der Deutſche Kaifer vorenthalten hat? In ähn⸗ 
licher Lage pflegte Kaiſer Franz zu ſagen: „Mich und den Metternich 
halt's ſchon noch aus!“ 


[ueber den Beſuch des Kaiſers im Vatican] erhalt die 
„Köln. Volkszeitung“ einige weitere Telegramme. In Bezug auf 
die Genauigkeit der Einzelheiten macht die „Köln. Volksztig.“ ſelbſt 


Vorbehalte. ; 

Bei dem Frühſtück bei Herrn v. Schlözer begrüßte der Kaiſer den 
Cardinal Hohenlohe mit den Worten: „Ich ſoll dir viele und herzliche 
Grüße von Meiner Frau überbringen.“ Beide duzten ſich. Die Unter⸗ 
baltung war ſehr lebhaft. Cardinal⸗Staatsſecretär Rampolla ſaß rechts, 
Cardinal Hohenlohe links vom Kaiſer. Es wurde viel Deutſch geſprochen. 
Der Kaiſer ſagte zum Prinzen Heinrich: „Du kannſt eine halbe Stunde 
ſpäter kommen und dich im Vorzimmer unterhalten, bis der Papſt und 
ich fertig ſind.“ Als Prinz Heinrich kam, ſagte der päpſtliche Majordomus, 
Mſgr. Macht: „Königliche Hoheit geruben hier zu verweilen, bis die beiden 
Souveräne fertig ſind.“ Da miſchte Graf Hebt od Bismarck ſich ein und 
ſagte ganz laut: „Maintenant ou jamais“ (Jetzt oder nie), worauf Macchi 
den Prinzen anmeldete. Die vertrauliche Unterbaltung des Papſtes mit 
Kaiſer Wilhelm dauerte eine halbe Stunde. Nach derſelben dictirte der 
Papit die Unterredung zur Aufbewahrung im Archiv. Es verlautet, der 
Papſt habe den Kaiſer Wilhelm an den eſuch ſeines Vaters erinnert: er 
wünſche mit dem Nachfolger Friedrichs III. die nämlichen Beziehungen zu 
unterhalten. Auch habe er die Nothwendigkeit der Freiheit der Kirche und 
des Papſtthums für die Geſellſchaft hervorgehoben und Andeutungen über 
ſeine mißliche Lage gemacht. 23 ; 

[Ueber das Feſt auf dem Capitol] wird der „Magd. Ztg.“ 
unterm 14. Oct. noch gemeldet: Das geſtrige Feſt auf dem Capitol 
bildete den würdigen Abſchluß der Feierlichkeiten des Tages, die mit der 
Parade begann. Die Auffahrt zum Park, das Capitol und die Straße 
von del Geſu bis dorthin waren prachtvoll elektriſch, mit Gasflammen 
und Lämpchen erleuchtet. Von 8 Uhr an waren die Straßen vom Quirinal 
bis zum Capitol dicht mit Menſchen beſetzt. Der Platz des Capitols war 
frei gehalten für die Vorfahrt der Geladenen und mit einem rothſammet⸗ 


6 Von den Wiener Burgtheaterfeſten. 


ll. Die „Schluß vorſtellung im alten Haufe”. 
Wien, 13. October. 


„Schluß vorſtellung im alten Haufe!” fo ſagt der Theaterzettel 
wortwörtlich; (heint es da nicht fehlgegriffen, von einem Burgtheaterfeſt 
zu ſprechen? nicht richtiger, von einer Trauerfeier zu reden? 
Elegiſch genug war die Stimmung aller Getreuen des Hauſes auf 
der Bühne und im Zuſchauerraume, um eines jo düſteren Ausdrucks, 
wenigſtens für Beginn und Ende des Abends, ſich zu bedienen. Im 
Laufe der Darſtellung freilich erwies fih die alte, echt künſtleriſche 
Zucht von Schauſpielern und Stammgäſten: man vergaß über der 
einzigen Dichtung, über der großartigen Vergegenwärtigung Iphigeniens 
durch Charlotte Wolter für eine Weile aller ablenkenden Ge⸗ 
danken, aller zerſtreuenden Gelegenheits-Betrachtungen. Man ſtand 
im Bann der beſten, alten Burgtheater-⸗Ueberlieferung, die vor Allem 
dem Dichter fein volles Recht durch feine beeideten Dolmetſcher, congeniale 
Mimen, werden läßt; man ſchaute im heiligen Hain Dianens die 
Entſühnung Oreſt's, die Veredelung des Barbarenfürſten zu reinſter, 
ſelbſtverleugnender Menſchlichkeit; man folgte Goethe und feinen 
Zauberwegen, beglückt, in ewig helle, von aller Erdſchwere freie Höhe 
entrückt; man fühlte fih ganz eins mit dem Dichter und feiner 
wunderbarergreifenden Schöpfung. Und darin offenbarte ſich der Triumph 
des alten Burgtheaters beſſer als in jedem Lobſpruch, ſinnfälliger 
als in jedem Gelegenheits-Gedicht und Feſtartikel; in dieſer edlen 
Anſtalt kommt immer zuerſt die Kunſt zum Wort. 

Es war kein Kleines, daß die trefflichen Darſteller, Allen voran 
die von einem ſchweren Schickſalsſchlag gebeugte Charlotte Wolter, 
jeder Aufregung ungeachtet, Faſſung und Pfichtgefühl bewahrten, 
ihre Aufgaben würdiger denn je durchzuführen. Es gereicht aber 
auch den Zuschauern auf allen Plätzen, vom Paradies bis in die 
Höllengründe des kritiſchen Parterres, zur Ehre, daß ihnen die Dich⸗ 
tung und die Vorgänge auf der Bühne die Hauptſache blieben; denn 
diesmal war der Anblick des Zuſchauerraums wohl werth, den Be: 
obachter gefangen zu nehmen. 

Auf den Gallerien Studenten und Schauſpielerinnen, betagte 
Theatermimen mit ihrem tauſendunderſten Strickſtrumpf und der zehn⸗ 
tauſendunderſten unterdrückten Liebeserklärung im Herzen an die Se: 
ladons der Burgtheatertruppe; kleine Leute aus der Vorſtadt, Subal⸗ 
tern⸗Beamte, die ſich das Brot vom Munde abſparen, um ein 
claſſiſches Stück mit anſehen zu dürfen; die Damen der Vororte, 
funfibegeifterte Gemüther aus dem Geſchlechte der Ladnerinnen und 
Beſenführerinnen: kurzum, die richtigen Vertreter der Generationen 
von Muſenſöhnen, Gafe und empfindſamen Seelen, die mehr 
Theaterpaſſion als „Moneten“ beſitzen; die ausdauerndſten, von Dar: 
ſtellern, Dichtern und Dramaturgen mit Recht hochgeſchätzten Theater: 


gänger, die da kommen, nicht, um geſehen zu werden, auch nicht um Thegterſpieleret, die beute, 


nen, reich mit Gold geſtickten Baldachin geſchmiſckt. 
Säfte war gegenüber im Conſervatorenpalaſt. Die Erleuchtung des 
Platzes war elektriſch, ſo daß die Statue Marc Aurel's hell wie am Tage 
ſichtbar wurde, ebenſo die Roma am Springbrunnen des Senatoren⸗ 
palaſtes, des dritten der großen Gebäude, welche das Capitol bilden. Die 
ſtädtiſche Feuerwehr, die Carabinieri des Königs und die Stadtwache, 
alle in hoher Gala, bildeten Wachen und Ehrencompagnie. Von 
9 Uhr an fuhren die Gäſte vor, deren Zahl 4000 überſtieg. Uni- 
formen und Frack hielten ſich die Waage. Die Muſeumsräume 
und der große Saal blieben geſchloſſen, bis der Kaiſer erſchien. In den 
hiſtoriſchen, mit Inſchriften, Fresken geſchichtlichen und allegoriſchen In⸗ 
halts, Vaſen, Büften berühmter Männer und anderen Kunſtwerken reich 
. Sälen und Corridoren der beiden anderen Paläſte bewegten 
ſich die Geladenen, bis die große Glocke des Capitolthurmes um 10¼ Uhr 
die Ankunft des Hofes verkündete. Die Kaiſerſtandarte erhob ſich auf dem 
Senatorenpalaft, Trommelwirbel und die deutſche Nationalhymne ertönten. 
Der Bürgermeiſter, Marquis Guiccioli, ein Ausſchuß des Magiſtrats und 
der Hofceremonienmeiſter empfingen am Eingange des Muſeums die 
höchſten Herrſchaften. Dieſe bildeten, aus den Wagen geſtiegen, ſchon au 
der Treppe folgenden Zug: der Kaiſer führte die Königin, dann 
folgten Prinzeß Lätitia, Prinz Heinrich, die Herzogin⸗Mutter von 
Genua, der Kronprinz, Prinzeß Iſahella, Seren von Aoſta, Mar: 
queſa Guiccioli, Prinz Thomas, Prinzeß Villa Marina, darauf 
das Gefolge des Hofes, darunter Crispi, Graf Bismarck, Solms, 
Launay. Die Königin, in einem Anzuge von gelbrothem Damaſt, prangte 
in faſt jugendlicher Schönheit am Arnie des Kaiſers, der die rothe Gala⸗ 
Uniform der Garde du Corps trug und auf das Eifrigſte eine Unter⸗ 
haltung mit ihr flog, Nach der Beſichtigung des Muſeums traten die 
Herrſchaften in den Rothen Saal ein, wo das diplomatiſche Corps, die 
Stadtverordneten, Deputirte und Senatoren, ſowie die Palaſtherren und 


Damen warteten. Der große Zug trat durch die proviſoriſche Ver⸗[ D 


bindungshalle in den Senatorenpalaſt, deffen große capitoliniſche Aula bes 
reits vollgedrängt ſtand. Die Muſik begann zu ſpielen, die hohen Herr⸗ 
ſchaften ließen ſich auf, Seſſeln in der Mitte des Saales nieder, der 
Kaiſer zwiſchen dem Königspaar. Beim Klang des Preußenliedes fiel 
die Hülle von der Marmorinſchrift gegenüber der Büſte des Königs an 
der Oſtwand, auf welcher das Ereigniß des Beſuchs des Kaiſers im Capitol 
der Nachwelt berichtet wird. Bald darauf verließen der Kaiſer und das Königs⸗ 
paar und Andere den Saal und ſetzten in derſelben Reihenfolge den Gang 
durch ſämmtliche Gemächer aller drei verbundenen Paläſte fort, überall 
von dichten Schaaren ehrfurchtsvoll begrüßt und fih verneigend. Mit 
beſonderer Freundlichkeit erwiderte der Kaiſer den Gruß des Abgeordneten 
Grafen Douglas, welcher auch die Aufmerkſamkeit des Heinrich Prinzen auf 


cognito auf dem Feſte. Bald erfuhren fie, wer der in dieſer Weiſe Aus: 
gezeichnete war. Erſt nach Mitternacht verließ der Hof das Feſt durch 
die Pforte des Conſervatorenpalaſtes. Der Kaiſer war hoch befriedigt 
von dem Feſt und ſprach dem Marquis Guiccioli ſeinen wärmſten Dank 
aus. Das Befinden des Kaiſers iſt vortrefflich; der Aufenthalt in der 
italieniſchen Hauptſtadt befriedigt den Monarchen außerordentlich. 


[Die Vertheidigungsſchrift Mackenzie' s] liegt uns nun- 
mehr vor. Wir laſſen aus derſelben noch einzelne bemerkenswerthe 
Stellen folgen: 

In Bezug auf die von Mackenzie vorgenommenen Eingriffe berichtet 
derſelbe: Wir hatten wieder eine allgemeine Conſultation in Berlin 
und da kam wieder Profeſſor Gerbardt's dramatiſches Talent zur 
Schau. Indem er nämlich ſeine Stimme zu einem tragiſchen Flüſtern 
dämpfte, fragte er mich, ob er ſich erlauben dürfte, den verſammelten 
Aerzten ein „gewiſſes Ereigniß“ mitzutheilen, und er fügte noch bedeu⸗ 
tungsvoll hinzu: „wir ſind ja unter Collegen und bei geſchloſſenen Thüren.“ 
Da ich errieth, daß ſeine 1 Anſpielung ſich auf meinen an⸗ 
geblichen Unfall bezog, ſo bat ich ihn, ſich gar keinen Zwang anzuthun. 
Gerhardt theilte dann in einer Art von ungekünſtelter wie bedauernder 
Weiſe mit, daß ich das rechte Stimmband beſchädigt hätte. Prof. v. Berg⸗ 
mann wurde daraufhin eingeladen, mit dem Kehlkopfſpiegel zu unterſuchen 
und Prof. Tobold that hierauf daſſelbe. Beide erklärten, ſie glaubten, daß 
das rechte Stimmband verletzt ſei. Da Prof. v. Bergmann niemals vor 
meiner Ankunft in Berlin als Laryngoſkopiker ſich ausgegeben hatte, und 
da Tobold eine geborſame Willfährigkeit 
Gerhardt gemachten i 
Wichtigkeit bei. Ich nahm jedoch jetzt ſelbſt eine ſehr genaue Unterſuchung 
vor, um ganz ſicher zu ſein, wie denn der Fall ſtände; ich konnte jedoch, 
ausgenommen die bereits früher beſchriebene Congeſtion, abſolut nichts 
ſehen. Prof. Gerhardt unterſuchte nochmals und ſagte, er könne ſchon 
von der verwundeten Stelle eine Vegetation ſprießen ſehen und fügte noch 
mit liebenswürdiger Abſicht, für welche ich ihm wirklich dankbar war, 
hinzu: „es wird intereſſant ſein, zu beobachten, ob dieſer neue 
Auswuchs (9 fih als bösartig erweiſen wird.“ Ich erlaubte mir darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die Entwicklung von Krebs in einer Wunde, 
welche angeblich erſt vor zwei Tagen gemacht wurde, in der That ein 
Ereigniß von höchſtem Intereſſe ſein würde, da ein ſolches Vorkommniß 
alles umſtürzen müßte, was man bis jetzt in der pathologiſchen Wiſſen⸗ 


igte, das Echo einer jeden von 


Himmelsſpeiſe geſättigt, mit knurrendem Magen zu Bette zu gehen. 
Seit halb ſechs Uhr früh harrten dieſe Schwärmer des „Einlaſſes 
vorm Burgtheater“; von Stunde zu Stunde wuchs der Andrang der 
Leutchen, die „ungefrühſtückt,“ ohne (den hierzulande „Elfermeſſe“ 
genannten üblichen) Früh⸗Schoppen, nur mit Brot und beſtenfalls 
etwas kalter Küche verſorgt, warteten und warteten, bis zur Stunde, 
in der die Menge 

... mit gewaltig wiederholten Wehen 

Sich 8 die enge Gnadenpforte zwängt, 

Mit Stößen ſich bis an die Kaſſe : 

Und wie in Hungersnoth um Brot an Bäderthüren, 

Um ein Billet ſich faſt die Hälſe bri 


älſe bricht 

Ach! Kaum ein Drittel der tapferen Dulder ſollte zum Ziele ge⸗ 
langen; über Tauſend ſtanden vor den Thüren und nicht ganz drei⸗ 
hundert wurden zugelaſſen. Die freilich werden in den Geſchichts⸗ 
büchern des Burgtheaters fortleben, wie die Dreihundert im Engpaß 
der Thermopylen 

Und nicht minder anziehend, als dieſe „Oberſten“ der Burg: 
theater-Freunde, waren die Gäſte der anderen Gallerieplätze und 
Sitze, die Logenbeſucher und Stehparterre-Märtyrer. Die ganze, 
nicht gerade kaſten⸗, aber kataſtral⸗ (gu deutſch: Steuerſatz) mäßige 
Schichtung der Wiener Geſellſchaft kam da zum Ausdruck. Nach den 
Diätenklaſſen der Beamten⸗ Hierarchie gliedern fih die Plätze nach 
Rängen und Graden, welche unſere Kanzleihelden mit Kind und 
Kegel anſprechen und kaufen können. 

In den Logen in buntem Nebeneinander die erſten Adelze, die 
angeſehenſten Bürger⸗, die reichſten Kaufmannsfamilien. Im Parterre 
die Hofbeamten und Männer der Feder (ſeltſam genug waren die 
beiden bedeutendſten Wiener Schriftſteller, Bauernfeld und Anzen- 
gruber nicht anweſend; der Eine durch ſein hohes Alter ferngehalten, 
der Andere wohl nicht officiell geladen). In der Kaiſerloge die ganze 
Familie Franz Joſef's, der König von Sachſen, ſpäterhin auch der 
Prinz von Wales mit ſeinem Jagdwirth Kronprinz Rudolf. 

Sie Alle, hoch und niedrig, horchten mit angehaltenem Athem 
den goldenen Worten Goethe's; ſowie aber der Vorhang in den 
Zwiſchenacten fiel, erhob ſich ein Summen, wie in einem Bienen⸗ 
korb; beſonders lebhaft äußerten ſich die Verdurſtenden im Steh⸗ 
parterre und auf den Gallerien; um ein Glas Waſſer wurden 
Schlachten geſchlagen mit wildem Kampfruf und turneriſchen Kraft⸗ 
proben; an homeriſcher Grobheit ließen es Galans verſchiedener, halb⸗ 
verſchmachteter Kunſtenthuſtaſtinnen nicht fehlen; manche Herausforderung 
mag geſtern nothwendig geworden, manches ſpröde Herz aber auch erweicht 
worden fein. Die Fülle dieſes genrehaft köſtlich bewegten Lebens verſank aber, 
jowie die Bühne wieder ihre Künſte hervorholte. Man hatte kaum den Muth, 
Bravo zu rufen oder Beifall zu klatſchen. Es war Kunſt⸗Cult, nicht leere 
wie an fo viel tauſend früheren Abenden 
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Der Eintritt der] ſchaft zu kennen 


merkung zu ſein, ſo legte ich ihren Angaben keine [Stadiums der Krankheit, 


ſich zog. Die Italiener glaubten zuerſt vielfach, ein deutſcher Prinz ſei in⸗ ten einen jüdiſchen Doctor, von hier nach London zu verziehen, 


zu tadeln, ſondern, die da gewillt ſind, ſich erheben zu laſſen, zu 
weinen und zu jauchzen, und wenn's Noth thut, nur von ſolcher der Eindruck, als nach Schluß der „Iphigenie“ der Vorhang — zum 


laubt. Dr. Wegner unterbrach uns hierauf mit der 
Bemerkung, daß die Discuſſion einen akademiſchen Charakter annehme 
und rieth, wir ſollten unſere Aufmerkſamkeit Gegenſtänden von mehr 
praktiſcher Wichtigkeit zuwenden. Wenn wirklich eine Beſchädigung ver⸗ 
urſacht worden wäre, ſo würden Bergmann und Gerhardt gewiß darauf 
beſtanden haben, noch einen anderen Laryngoſkopiker hinzuzuziehen, welcher 
auch das Unheil bezeugen ſollte; allein ſie hatten ohne Zweifel ihre Gründe, 
dies nicht zu thun. 

Ueber die Angriffe, welchen Mackenzie nach der an ihn erfolgten 
Ordensverleihung ausgeſetzt war, ſchreibt er: Es ift amüſant, aber zu 
gleicher Zeit einigermaßen ſchmerzlich, als Beweis der Tiefe bösartiger 
Stupidität, in welche von Leidenſchaft verführte Menſchen verfallen 
können, hier anzuführen, daß einer der Hauptgründe der Angriffe gegen 
mich in der angeblichen Thatſache beſtand, daß ich jüdiſchen Urſprunges 
ſei. Wem Argumente und Schimpfworte erſchöpft waren, dem war der 
Appell an die antiſemitiſchen Gefühle, welche unter gewiſſen Klaſſen in 
Deutſchland ſo vorherrſchend ſind, ein niemals fehlendes Hilfsmittel. 
Man ſagte dann, mein wirklicher Name ſei „Moritz Markowitz“ und es 
wurde ernſtlich behauptet, daß „Morell Mackenzie“, das engliſche Aequi⸗ 
valent jenes hypothetiſchen Namens ſei. Erſt ganz kürzlich wieder wurde 
mir ein Inſerat aus einer deutſchen illuſtrirten Zeitung geſchickt, in 
welcher mein Porträt in einer der folgenden Nummern mit Worten 
verſprochen wurde: „Wir werden unſeren Leſern auch einen Bericht über 
das Treiben jenes a e Scheuſals Markowitſch alias Mackenzie 
vorlegen und als Beweis, daß der ſogenannte Engländer wirklich ein 
Jude iſt, werden wir auch ſein Porträt nach einer Cabinet⸗ 
Photographie veröffentlichen.“ Dieſes intereſſante Kunſtwerk erſchien 
auch nachher, und ich bemerke, daß meine unſchuldige Naſe in 
grauſamer Weiſe zu dem furchtbaren Anhängſel gemacht wurde, 
wie der hebräiſche Typus in der Garicatur verunſtaltet wird. 
er Tert zu dem Bilde ift des Bildes würdig. Ueber meine Abs 
ſtammung heißt es dort folgendermaßen: „Unſere Lefer werden fiğ erz 
innern, daß vieler Orts angegeben wurde, der Großvater dieſes ſogenannten 
Engländers ſei ein polniſcher Jude mit dem Namen Markowitſch geweſen, 
welcher Poſen verlaſſen und ſich in England angeſiedelt habe. Dieſer 
Mann (Morell Mackenzie), welcher alles leugnet, leugnete dies niemals. 
Der Name Markowitſch wurde ſpäter in den von Mackenzie umgewandelt.“ 
Mein verehrter Großvater, welcher ungemein ſtolz auf ſeine Abſtammung 
aus dem ſchottiſchen Hochlande war, und der in feinem Leben niemals 
einen Fuß außerhalb Großbritanniens geſetzt hatte, würde zweifels⸗ 
ohne ſehr erſtaunt geweſen ſein, zu hören, daß er ein polniſcher 
Jude ſei! Ein Correſpondent ſchrieb mir aus Danzig: „Ee nützt 
Ihnen gar nichts, vorzugeben, daß Sie kein Jude ſind. Sie er⸗ 


eine Sache, an welche nur einer von dem Stamme gedacht haben könnte.“ 
Selbſt Perſonen, welche behaupteten, meine Freunde zu ſein, bezeigten 
eine lebhafte Neugierde bezüglich meiner Abſtammung. Eine Dame ſchrieb 
mir aus Magdeburg, fie hätte mich in jedem Punkt vertheidigt, ausge⸗ 
nommen bezüglich meiner jüdiſchen Abſtammung. Wenn ich ihr nur 
irgend einen Beweis geben könnte, um ihr zu zeigen, daß ich kein Jude 
ſei, glaubte ſie, würden die Dinge in ihrer Stadt viel günſtiger ſtehen, 
ſie möchte gar gerne wiſſen, wo ich geboren ſei und von wo meine Vor⸗ 
fahren herſtammten. Ich brauche nicht zu jagen, daß, wenn ich wirklich 
au dem bemerkenswerthen Stamm gehören würde, welcher auf jedem Ge⸗ 
iete der Litteratur, der Kunſt und Wiſſenſchaft ſo viele Männer von der 
höchſten Auszeichnung hervorbrachte, ich ſtolz darauf wäre, anſtatt mich 
ſolcher Abſtammung zu ſchämen. Ich hielt es überhaupt nur der Mühe 
werth, die Sache zu erwähnen, blos als Beiſpiel von der ſchmählichen 
Ungenauigkeit in der Behauptun 
ſyſtematiſche Gemeinheit wie das 
gegen mich war. 

Unter den vielen falſchen Beſchuldigungen, ſchreibt Mackenzie, welche 
gegen mich erhoben wurden, befand ſich auch eine, von welcher ich aus 
eicht begreiflichen Gründen bei Lebzeiten des Kaiſers keine Notiz nehmen 
konnte. Es wurde nämlich geſagt, daß ich denſelben abſichtlich bezüglich 
feines Zuſtandes täufchte, ihn mit falſchen Hoffnungen aufrecht erhielt 
und ihn dadurch zu dem Glauben verleitete, daß er geneſen werde. Was 


von Thatſachen, welche ebenſo eine 
arakteriſtiſche Kennzeichen der Angriffe 


den erſten Punkt betrifft, ſo will ich ſofort gleich erklären, daß ich nie⸗ 
mals zum Kaiſer plumperweiſe ſagte; „Majeſtät, Sie leiden an Krebs, 
Ich that dies nicht während des früheren 
eit, w Natur des Falles mir damals zweifel⸗ 
haft erſchien und es eine der Grundregeln der medieiniſchen Praxis ift, 
einen derartigen Verdacht, ſelbſt wenn derſelbe begründet wäre, dem 
Kranken nicht mitzutheilen. Zu einer ſpäteren Zeit, als der Fall 
ſchon ein ernſteres Ausſehen angenommen hatte, war ich, wie ſich 
meine Leſer erinnern, vollſtändig aufrichtig gegen den hohen Kranken, 
der mir für meine Offenheit ihm gegenüber dankte. Was des Kaiſers 
eigene, innerſte n Gedanken bezüglich feines Zuſtandes und feiner 
Ausſichten waren, bin ich ganz außer Stande anzugeben. Schon 
ſehr lange Zeit vor ſeinem Tode ſtellte er keine Fragen mehr, ausgenom⸗ 
men bezüglich der, wenn ich ſo ſagen darf, nicht weſentlichen 

wie z. B. über feinen Puls, feine Temperatur u. dgl. m. Ob 
Converſation liebte und ein entzückender Geſellſchafter war, 


ſind ein verlorener Mann.“ 
8 „ weil 


unkte, 
ch er die 
o war der 


an dieſer Stätte geübt ward. Beſonders feierlich geſtaltete ſich aber 


letzten Mal im alten Burgtheater — auftollte. 

Wieder ſtanden wir im heiligen Hain des Dianentempels. Als 
Prieſterin am überhöhten Altar überraſchte uns in wahrhaft verklärter 
Schönheit Charlotte Wolter im Kleid Iphigeniens: auf den 
Stufen des Altars, im Hintergrund, Kraſtel als Oreſtes, Hallen⸗ 
ſtein⸗Thoas, Baum eiſter-Arkas, Hartmann⸗Pylades. Rechts 
und links in dichten Reihen im Salonkleid oder ſchwarzem Frack, 
die Mitglieder des Burgtheaters: als Flügelmänner der Schauſpieler 
die Altmeiſter Gabillon und Lewinsky, als Führerinnen der Damen 
Zerline Gabillon und Helene Hartmann. Ein unvergeßliches 
Schauſtück. Ohne viel Vorbereitung war hier ein Sinnbild des Burg⸗ 
theaters gegeben: das Geſtalten der Dichtung lebendig eingereiht in den 
Kreis der berufenen Mittler zwiſchen dramatiſcher Kunſt und Zuſchauerwelt. 
Als Sprecher der Künſllerſchaar trat nun Sonnenthal vor: in 
dem Augenblick, da er mit allen Genoſſen ſich tief vor der Hofloge 
verneigte, brach ein lawinenartig niederdröhnender Beifallsjubel aus: 
ein warmempfundener Herzensdank aller Wiener, aller Freunde echter 
Schauſpielkunſt für die genußreichen Stunden erquidlichiten An⸗ 
ſchauungs⸗Unterrichtes, den wir Alle ſeit unſeren Knabenjahren an 
dieſer Stätte durchgemacht. 


Die Worte, die Sonnenthal ſprach, hatte Alfred Berger raſch 
improviſiren müſſen, da Weilens „Epilog“, dem Kaifer vorgelegt, 
von dem Monarchen mit der beſcheldenen Wendung zurückgeſtellt 
wurde: er möchte jede perſönliche Huldigung an dieſem Abend ver 
Was Berger zu leiſten hatte, hat er einfach und 
warm zum Ausdruck gebracht. Als Sprecher des litterariſchen Junge 
Wien traf er in anſpruchsloſen Verſen den rechten Ton. Er dankte 
dem Herrſchergeſchlecht, das ſo lange dem deutſchen Schauſpiel unter 
Einem Dach mit der eigenen Burg, der Kunſt eine Freiſtatt geöffnet. 
Er pries Kaifer Joſef und Leſſing als die Schöpfer des Bucglheaters. 
Er gedachte der großen Todten und ſetzte ſanguiniſch die ſtolzeſten 
Hoffnungen auf die Zukunft. 

Sein „Epilog“ hatte folgenden Wortlaut: 


„Leb' wohl! ... und gieb 
Ein holdes Wort des Abſchieds mir zurück! 
Dann ſchwellt der Wind die Segel ſanfter an, 
Und Thränen fließen lindernder vom Auge 
Des Scheidenden.“ — Wie Iphigenie 
Zu Kolchis' König, da ſie von ihm geht 
Und ſeines Lebens Schönheit mit ſich nimmt, 
So ſprech' ich zu dir, altes, liebes Haus: 
Leb’ wohl! Leb' wohl! Leb' wohl! Bald ſinkt der Vorhang 
Zum letzten Mal, das letzte Wort verhallt, 
Und über dieſe Stätte, wo die Kunſt 


mieden wiſſen. 


würde. Ich drängte daher, daß die Tracheotomie pra vorgenommen 
werde. Hierin wurde ich von den Doctoren rauſe und Hove 
unterſtützt, welche natürlich in der Lage waren, die dringende 
Natur des Falles zu ermeſſen. Dr. Bramann erklärte ſich 
für den Aufſchub der Operation, bis Profeſſor v. a anz 
kommen könne. Dr. Schrader, welcher ſelbſt vor meiner breiſe nach 
Spanien eifrigſt wünſchte, daß die Tracheotomie vorgenommen werde, und 
welcher nach meiner Rückkehr aus jenem Lande auf die Kung Operation 
drang, empfahl jetzt wieder auf das dringendſte, wir ſollten doch warten, 
bis Bergmann ankomme. Er ſagte: „Es würde einen ganz A pae 
Eindruck in Berlin machen, wenn die Operation von einem anderen als 
Bergmann gemacht würde,“ und ſchien zu fürchten, daß er in Ungnade 
fallen möchte, wenn man die Ankunft Bergmanns nicht erwartete. Allein ich 
batte eine ſo ſtarke Ueberzeugung von der Gefahr einer Verzögerung, daß 
ich mich gezwungen fühlte, deutlich zu erklären, wenn die Operation 
auf Aalen werde, fo lehne ich alle weitere Verantwortlichkeit ab, und 
a: iejenigen, welche der Vornahme ſich widerſetzten, für das Leben des 
Kronprinzen verantwortlich. Daraufhin gaben Schrader und Bramann 
nach, erſuchten jedoch, man ſolle für 3 oder 4 Stunden lang, Eisumſchläge 
um den Hals appliciren, um zu fejen, ob die Entzündung irgend eine 
Neigung zum Nachlaſſe zeige. Ich ſtimmte dem bei und beſuchte ſofort 
nach unſerem Conſilium den Kronprinzen, ordnete die Eisumſchläge an, ſagte je⸗ 
doch dem erhabenen Patienten, ich fürchte, daß die Vornahme der 
Tracheotomie in einigen Stunden nothwendig fein würde. Er 
ſagte, „ich fühle mich vollſtändig wohl, wenn ich nicht dieſe leichte 
wierigkeit beim Athmen hätte; aber wenn Sie ſagen, daß die 
Speration gemacht werden muß, ſo habe ich nichts dagegen einzuwenden.“ 
Als ich kurz nach 12 Uhr bemerkte, daß die Athembeſchwerden zunahmen, 
bengchrichtigte ich Dr. Bramann, es wäre nicht gerathen, die Operation 
noch viel länger aufzuſchieben und rieth ihm, den Kronprinzen abermals 
u beſuchen. Nachdem er dies gethan hatte, machte er ſich daran, Vor⸗ 
ereitungen für die Operation zu treffen, welche auf 3 Uhr Nachmittags 
anberaumt war. x 5 : 
Ein wenig vor dieſer Zeit verfammelten wir uns alle in der Villa 
Zirio und es wurde darüber berathen, ob Chloroform gegeben werden 
in gegen den Gebrauch deſſelben in ſolchen Fällen, 


Kaiſer doch immer außerordentlich reſervirt bezüglich ſeiner Perſon ſelbſt. 
Obgleich ich eine ſo lange Zeit hindurch mit ihm in ſo intime Berührung 
kam, weiß ich doch weniger über den wahren Zuftand feines Geiſtes be⸗ 
züglich ſeines eigenen Zuſtandes, als bezüglich irgend eines anderen Paz 
tienten beinahe, den ich in meiner Behandlung hatte. Es mag ſein, daß 
er trotz der Ausſichtsloſigkeit des Falles, dennoch Hoffnungen hegte, allein 
er ſprach niemals mit mir, weder von ſeinen Hoffnungen, noch von ſeinen 
Befürchtungen. Man muß ſich auch erinnern, daß der Kaiſer viel größere 
Gelegenheit gebabt hatte, bezüglich ſeines Zuſtandes die rheit oder 
das, was für Wahrheit gehalten wurde, zu hören, als dies bei 
ewöhnlichen Patienten der Fall iſt. Bald nach dem Beginn ſeiner 
ankbeit gelangte Gerhardt's Meinung über deren Natur zu ſeinen 
Ohren. Er war ein Mann von heldenmüthiger Geiſtesſtärke und 
durchaus nicht geneigt, über eingebildete Sachen zu brüten, allein eine ſo 
ſchreckliche Andeutung mußte nothwendigerweiſe einen dauernden Eindruck 
in feinen Geiſte zurücklaſſen. Eine ſolche Idee kann nicht durch eine bloße 
Anſtrengung des Willens abgeſchüttelt werden. Die Frage, welche der 
Kronprinz an mich ſtellte, als ich ihm von der ſtattgehabten ungünſtigen 
Veränderung Mittheilung machte, beweiſt, daß der Gedanke an Krebs 
ihm immer vor Augen lag. Er wurde von mir in keiner Weiſe bezüglich 
der Natur ſeiner Krankheit irregeführt, ich ſagte ihm ehrlich, was ich 
dachte, wenn die Gelegenheit ſich hierzu darbot und ich behandelte ihn 
genau fo, wie ich ſelbſt unter ähnlichen Umſtänden behandelt zu 
werden wünſche. — Wenn ich an dieſen traurigen Fall zurück⸗ 
denke, bleiben immer zwei Umſtände, welche ſtets eine Quelle hoher 
Befriedigung für mich fein werden. Erſtens, daß durch die von 
mir vorgenommenen milden und ſchmerzloſen Operationen die von 
Gerhardt und Bergmann empfoblenen piran cu verz 
los das Leben Kaiſers 

verlängerte, ſondern ihm auch viele Leiden erſparte. Der andere Punkt, 


Krankheit irgend welchen wirklichen un litt. Selbſt im Februar, 
e 


Finger in die Wunde hinein ohrte, glaube ich nas 
einen Moment heftigen Schmerz hatte. Gelegentli 


quicefien, wurde ich befragt, ob ich zu dieſem Zwecke in Potsdam bleiben 
önnte; ich wies darauf hin, daß dieſem Plane Vieles im Wege ſtehe. 


prinz das Bewußtſein verloren hatte, wurde deſſen Verabreichung von 
Dr. Krauſe fortgeſetzt, während ich meinen Finger auf dem Ruhe am 


der Puls 7 ſchwach und 
t blaß⸗fahl wurde, kurz, deutliche Zeichen einer ſch 


Da Se. Kaiſerl. Hoheit den Wunſch ausgeſprochen hatte, auf einige 
Ort er angenehme 


Erinnerungen von einem früheren Beſuche her hatte, und da ich keinen 


yorbereitungen zur Reife nach den öſterreichiſchen Alpen 
etroffen. Ich rieth jedoch dem Kronprinzen, jowie. er das Klima von h 
Firol nur im Geringſten kalt finden ſollte, weit ch 

ehen. Der Kronprinz beſchloß, Berlin auf der Reiſe nicht zu berühren, 


würde er, wenn er nach Berlin ge J 
t haben; 

gang, öhnlich- heftigen Krampf und Huſten erzeugt. 

Als die Operation beendet Bi vatul! Guf 88 


Erfolge. Ich erwähnte bereits oben, daß bei einem Falle wie dem des 
Kronprinzen, die Tracheotomie der Regel nach keine ſchwierige Sache ift; 


Nach unſerem Beſuche bei dem Kronprinzen Innen wir daran, die 
1 5 


Des Lebens Bilder euch entrollte, ſinkt 
Die Dämm'rung und die Stille des Geweſ'nen, 
Der Märchenſchleier der Vergangenheit, 
Der Alles deckt, verdunkelnd und verklärend, 
Was nicht mehr iſt, was groß und herrlich war 
Und fortlebt in der Menſchen Angedenken. 
Und wer den Boden künftig je betritt, 
Wo dieſes Haus geſtanden, wird ſein Herz 


Mit mächt'gem Schöpferwillen dieſe Burg 

Des Künſtlergeiſtes aus dem Nichts erſchuf, 

Der, wie ein Seher, mit dem Kaiſerſcepter 

Aus ſcheinbar taubem Grund die Quelle ſchlug, 
Die, fromm gehütet, bald ein Hain umgrünte, 
Ein heil'ger Hain von Lorbeern und von Palmen, 
In dem die Nachtigall der Dichtung ſchlägt! 


r i Und neben ihm in ſchlichter Majeftät 
* p j” 4 t 
Bo — ae — 5 Ein zweiter geiſt'ger Ahnherr dieſes Hauſes, 
j Das ernſte Denkerhaupt des edlen Leſſing, 


Wohl prangt das neue Heim, das uns empfängt, Des Mannes mit dem Geiſt, klar wie der Himmel, 

Durch kaiſerliche Gnade uns bereitet, ! Dem männlich ſtrengen, menſchlich ſchönen Herzen. 

Mit allen Wundern hoher Kunſt geſchmückt, 2 Er hat in dieſen Räumen einſt geweilt, 

Verſeh'n mit Allem, was der Menſch erſann, Auf dieſer Bühne hat ſein Blick geruht, 

Des Dichters kühnſte Träume zu verkörpern; Und auf der Siegesbahn, die wir durchmeſſen, 

Und dennoch klopft in Wehmuth mir das Herz, War uns ſein Geiſt der unſichtbare Führer, 

Und wie ein Mann, der, von der Heimath ſcheidend, Und heut' in dieſer feſtlich ernſten Stunde 

Sich eine Scholle Heimatherde mitnimmt, Vermein' ich ſeine Stimme zu vernehmen: 

Um einſt ſein Haupt darauf zu betten, möcht ich „Was bangt und zweifelt ihr? Ich bleib' bei Euch!“ 

Von dieſen Brettern hier, die nicht nur euch, z f . 

Die uns die Welt bedeuten, einen Splitter = en gl a 

Fromm mit mir nehmen, daß er uns bewahre In dieſem ſchlichtumrahmten Wunderſpiegel 

Das Angedenken an die ſchönen Jahre, Ihr überirdiſch Angeſicht gezeigt, 

En 5 aei Be 2 2 Bu Die euren Sinnen je auf dieſer Bühne 

Mit Oeftrei ne Feen aa Den finftern Ernſt, die Heiterkeit des Lebens 
Oeſt'reichs Kaiſerkrone durfte wohnen! Mit edlen Dichterkünſten vorgezaubert — 

Und Keiner iſt in dieſer ganzen Schaar, Verſammelt * — All Ak 3 ihaw 

Dem nicht dies alte, graue, düſtre Haus mein id dale die zu iu 

. Und ihren Segen ſchauernd zu empfinden. 

Verbunden iſt mit ſeinen ſonnenhellſten Und tieferſchüttert ſeh ich um mich her 

Erinnerungen, feinen böchſten Stunden; Die großen Todten unfrer Bühne ſteh'n 

An dieſem Haufe hängen alle Herzen, Mit deren Namen lange ſchon die Welt 

Wie man mit allen Fehlern und Gebrechen Das Höchſte nennt, was unſ're Kunſt vermag, 

Das eig'ne Leben liebt, fid ſelber liebt, Die Tauſende beglückt in dieſen Räumen, 

Und d'rum iſt dies ein Abſchied für uns Alle, Die unfr'e Ehrfurcht, unſ're Liebe hatten — 

Wie von der Jugend, wie vom Vaterhaus! Sie treten ſtill und ernſt in unſern Kreis 

Und winken uns ein letztes Lebewohl! 

O, geht nicht von uns! Bleibt nicht hier zurück! 

Nein, wie die Götter eines Volks, das muthig 

Die alte Heimath läßt um eine neue, 

So ſchwebet uns voran zum neuen 

Und lächelt, wenn wir dort den Einzug halten, 

Von ſeinen Marmorzinnen auf uns nieder! 


Wir Alle fühlen 's tief in dieſer Stunde: 
Nicht todte Steine find das Burgtheater, 


— 


Allein was frommt's, der Wehmuth hingegeben, 
Den Augenblick, den letzten, zu verzögern? 

Laßt, rückwärts ſchauend, uns die Seele ſtärken 
Am ſtolzen Anblick der Vergangenheit, 

Die, wie ein überwund'nes Königreich, 
Unüberſehbar, herrlich ausgebreitet, 

Den Muth uns ſtählt, der Zukunft zu begegnen! 
Laßt uns getroſt die altbewährte Kraft 
Verjüngen an dem Bild des großen Kaiſers, 


l] ſchüttelte er herzlich Dr. Bramann, mir, und ich glaube auch 


da | dürfe, über die Dauer dieſer Entrevuen ꝛc. Ich 


bedeutend, ſtatt ein wenig“. Als der hohe Kranke wieder a ih kam, 
en anderen 
Aerzten, die Hand. : = 

8. März. Die Nachricht langte in San Remo an, daß der greiſe 
Kaiſer ſich in einem kritiſchen Zuſtande befinde, und eine Depeſche vom 
Fürſten Bismarck traf ein, welche die ſofortige Rückkehr des Prinzen 
urgirte. Se. Kaiſerl. Hoheit lie mich rufen und fragte: „Wäre es für 
mich gefährlich, wenn ich ſofort nach Berlin zurückkehrte 2“ Ich ant⸗ 
wortete: „Jawohl, Kaiſerl. Hoheit, es wäre etwas gefährlich.“ Er be⸗ 
merkte darauf: „Es giebt Gelegenheiten, wo es die Pflicht eines Mannes 
iſt, ſich einer Gefahr auszuſetzen, und eine ſolche Gelegenheit ſteht jetzt 
vor mir. Ich werde übermorgen zurückkehren, ich erſuche Sie, alle medi⸗ 
einiſchen Arrangements zu treffen, die Sie für nothwendig halten, und 
darüber, mit dem Grafen Radolinsky zu berathen. Ich verlaſſe mich auf 
Sie, alle möglichen Vorkehrungen zu treffen, um die Gefahr meiner Reiſe 
nach dem Norden auf ein Minimum zu reduciren.“ 

Am nächſten Tage traf die Nachricht vom Tode des Kaiſers Wilhelm 
ein. Ich war nicht bei dem hohen Patienten in jenem Augenblicke, allein 
ein Augenzeuge theilte mir mit, daß er beim Empfang der Nachricht ſehr 
erregt war. ls ich die Ehre hatte, Se. Majeſtät zu ſehen, war er noch 
ſehr masz kroze, Er ſprach wenig über das Ereigniß, obgleich es 
klar war, daß er den Verluſt feines greifen Vaters viel tiefer fühlte, als 
man hätte vorausſetzen dürfen in Anbetracht des Umſtandes, daß der 
Tod eines Mannes in ſo hohem Greiſenalter doch kaum unerwartet ſein 
konnte. Nichts zeigt beſſer, wie hoch über dem gewöhnlichen Maßſtabe 
der Menſchheit der Charakter des Kronprinzen hervorragte, als die That- 
ſache, daß der ihm durch den Tod ſeines greiſen Vaters zugefügte Schlag 
für längere Zeit keinen Raum für irgend ein anderes Gefühl übrig ließ. 
Der perfönlihe Schmerz mußte jedoch der öffentlichen Pflicht weichen; 
die Verantwortlichkeiten ſeiner neuen Würde mußten übernommen werden, 
und Friedrich III. beſchloß ſofort, in ſein Reich zurückzukehren. 

Eine Unterredung mit dem Fürſten Bismarck. Mackenzie 
Faust am 11. März: Als der Kaiſerzug in Leipzig ankam, begrüßten 

ürſt Bismarck und mehrere andere Miniſter den neuen Kaifer. Nach 
der Audienz bei Sr. Majeſtät drückte der Reichskanzler den Wunſch aus, 
mit mir zu ſprechen, und ich fuhr daher bis zur nächſten Station e 
Wagen. Fürſt Bismarck ſagte, er wünſche ſehnlichſt, daß dem Kaiſer jede 
unnöthige Ermüdung erſpart werden ſolle, und er erſuche mich daher, bes 
ſtimmte Inſtructionen abzufaſſen bezüglich der Anzahl von Unterredungen, 
welche Se. Majeſtät ohne Schaden für feine Geſundheit täglich gewähren 
ür $ - „Ich erwähnte, daß ich bereits 
einige Inſtructionen dieſer Art aufgeiebt hätte. Fürſt Bismarck erklärte 
ferner, er werde mich gerne in Allem unterſtützen, um dem Kaiſer jede 
Anſtrengung zu erſparen. 

Das Begräbniß des Kaiſers Wilhelm I. Am 15. März, Vor⸗ 
mittags, erhielt der Kaiſer die Beſuche der Könige und anderer fürſtlichen 
Perſonen, welche zum Begräbniſſe feines Vaters gekommen waren. Seine 
Majeſtät fragte mich, ob es ihm möglich ſein würde, ſeinen Platz bei dieſer 
traurigen Ceremonie einzunehmen; allein ich fühlte mich verpflichtet, ihm 
mitzutheilen, daß bei ſeinem jetzigen Geſundheitszuſtande die von dem 
Ereigniſſe unzertrennliche Aufregung, abgeſehen noch von der Nothwendig⸗ 
keit, ſich dem bitter kalten Wetter auszuſetzen, einen ſolchen Schritt im 
höchſten Grade gefährlich machen würde. Dieſes einzige Mal ſchien der 
Kaiſerliche Patient ungerne meinem Rathe zu folgen; er erſuchte dringend, 
es ue, ihm doch geftattet werden, den letzten Tribut des Reſpects feinem 
ehrwürdigen Vater abzuſtatten, an deſſen Todtenbette er nicht ſtehen 
konnte, und es bedurfte aller Feſtigkeit, über die ich gebieten konnte, um 
den Kaiſer zum Nachgeben zu bewegen. Das a E fand am 16ten 
ſtatt und der Kaiſer war in einer gedrückteren Stimmung, als wie ich 
ihn jemals gefehen habe. Sein Antlitz drückte den tiefſten Kummer aus; 
er war fehr erregt, und zweimal deutete er mit dem Finger nach einem 
Fenſter bin, welches die Ausſicht auf Berlin hatte, und fagte: „Ich müßte 
eigentlich dort ſein!“ 

Die Battenbergfrage: Am 5. April ſchreibt Mackenzie: Um dieſe 
Zeit machte ſich eine ziemlich große Aufregung in der öffentlichen Mei⸗ 
nung bezüglich der proponirten Battenberg⸗Heirath bemerkbar; allein 
ich könnte nicht ſagen, daß dieſelbe große Einwirkung auf den Kaiſer 


ausübte. 

Aus der Zeit des Aufenthaltes des Kaiſers in Charlottenburg heben 
wir folgende Epiſoden hervor: 

Der Kaiſer brachte den größten Theil am 18. Mai im Park zu. Er 
fuhr bis an die Thür der Kapelle und hörte lange Zeit dem Chore z 
welcher die Piecen einübte, die bei der Vermählung des Prinzen Heinrich 
vorgetragen werden ſollten. Nicht lange darauf hatte ich wieder eine Ge⸗ 
legenheit, des Kaiſers Vorliebe für Geſang zu ſehen. Eines es, zu 
Anfang des Monats Juni, ſang der Chor der Zwölf⸗Apoſtel⸗Kirche in 
Friedrichskron einige Hymnen. Se. Majeſtät ſaß zwei Zimmer entfernt 
von der Muſchelhalle, worin der Chor fih befand, allein die Thüren 
waren ofſen, und die ſchönen Stimmen der 80 Sänger wurden deutlich 
gehört. Se. Majeſtät wurde durch die herrlichen Töne ſehr gerührt; ich 
bemerkte, daß er während des Vortrages einer der Hymnen ſeine Thränen 
nicht zurückzuhalten vermochte. Ich verſchaffte ihm etwas Waſſer und 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Es lebt in ewrem Erbe, das wir hüten 
Getreu in unfrer Herzen tiefſtem Schrein, 
Es lebt im Schöpferodem unſ'rer Bruſt, 

Es lebt in unſ'rem Wollen, unſ'rem Können, 
Es lebt in unſ'rem heiligen Entſchluß, 

Den Stolz der Wiener, unſer'n alten Ruhm 
Mit ſtarken Armen treu emporzuhalten, 
Hoch über'm Strome der Vergänglichkeit! 


Und nicht in uns nur, auch in euch, die ihr 
Mit uns die Wehmuth dieſer Stunde theilt, 
In eu'ren Herzen lebt das Burgtheater, 

Auch eu'ren Händen ift es anvertraut! 

O, bleibet dort uns, was ihr hier uns war't, 
An Sinn und Geiſt ein auserleſ'ner Kreis, 
Den Künſtler bildend, dem er dankbar lauſcht. 


Des Kaiſers Huld verlieh dem neuen Haus 
Den alten Namen, der in gold'ner Schrift 

Von ſeiner hohen Marmorſtirne glänzt, 

Ein lichtes Sinnbild, daß der alte Geiſt 

In ſeinem Innern unverwandelt lebt 

Und leben wird in fernſter Zukunft Tagen! 
Und wenn ihr künftig drüben uns befucht, 

So ſollt ihr in den ſtolzen Hallen finden, 

Was mehr uns giebt als alle Pracht der Welt: 
Im neuen Haus das alte Burgtheater! 


Sonnenthal ſprach von Herzen zu Herzen. Seine Kameraden 
beiderlei Geſchlechtes weinten unabläſſig. Die meiſten von ihnen 
hatten hier ihre künſtleriſche Geltung und Schulung gefunden: gar 
viele an dieſer Stätte in ſtrenger Schule ſich emporgearbeitet zu 
Lieblingen des Publikums, zu Burgtheater-Jubilaren, zu hochangeſehener 
ſocialer Stellung. Mit der Verheißung, das alte Burgtheater in das 
neue Haus zu verpflanzen, ſchloß der Abend, ſchloß die alte Bude 
am Michaelerplatz, ſchloß aber — wir möchten es hoffen, wenn wir's 
um nicht unbedingt glauben können — einſtweilen noch nicht die 
Glanzzeit des Wiener Schauſpiels. Im alten Burgtheater lebte, wie 
en alten, hölzernen Rom, ein ſtolzer, reiner Geiſt, ein goldenes Herz. 
Im goldenen Rom des Auguſtus ſoll ſich der Sinn des Volkes ge⸗ 
wandelt haben. Mochte nur im Marmorpalaſt am Franzens ring 
unſeren Enkeln das Erbe des alten Burgtheaters nicht ganz verloren 
gehen! Eckart. 
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Nur in den Geiſtern hat es feine Wohnung! 
Es lebt in Euch, ihr Hohen, ihr Verklärten, 
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Ohlauerſtraße 56, 


"Adolf Sach 
„zur Hoffnung“. 


Hoflieferant Sr. Mai. des Kaifers und Königs. 


Großer Ausberkauf. 


Wie alljährlich im October, ſtelle ich auch diesmal ſämmtliche älteren Beſtände meines Lagers 
— zumeiſt unter der Hälfte ihres Werthes — zum Verkauf. 


Dieſer Ausverkauf beginnt Montag, den 15. October. ; 
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„zur Hoffuang“. 


Außerdem mache ich beſonders auf folgende große Poſten aufmerkſam: 


Abtheilung für Wollſtoſſe. 
Nur reinwollene Waare. 


105 Ctm. breit. 10 c i 
Buntfarbis gestreifte u. oarrirte Cheriots . 150 „ ta | Einfarbige Croisés s e i 4 4 14% „ 
früher 2,10 \ f | 
Diagonals mit bunten Seidenftteifen + s essee. 5. 1,60 |  Einfarbige Cröpestoſſe ie Ze 1,60 1 
a früher 2.25 per Meter, 8 p früher 2,00 per Meter. | 
ff E TEG È|.. 180 Elegante einfarbige Streifen. 2 
S kaber 2,50 ber Meter. n Feier 2000 ver Meer 
Breit gestreifte Cheriots . S. . 1,80 ,, ac. age 1 
2 fraher 2.60 per Meter. : P e } se früher 2540 per Meter. 
Gestreifte schwere Foulés und Tuche. A Einfarbige Chevio ts l 
2 fruher 2,75 per Meter, abe Id i Nee 
Gestreifte schwere Engl. Cheviots FF Schwere einfarbige Crôpestoſſdme 2,00 „ her 
j ; a Q fruher 3,25 per Meter. früher 2.75 per Meter. 
Gestreifte schwere Foul ss. 25 Schwere einfarbige Tuchstoſfſe „ 20 „ de 
: E fiber 0 RU, f früher 3.25 Meter. 
.. —— — rn nem 


| Sämtliche 
vom Sommer verbliebenen Wollſtoffe 


| 
| Ein großer often: 
| 

(Aur reine Wolle — Doppeltbreit) 


Crêpe Virginie in den ſchönſten Lichtfarbe E 
zu Gefellichafts- und Tanzſtundenkleidern A | 
| 1 Mk. und 1,25 per Meter. 


werden 
ohne Nückſicht auf Qualität à Meter 1,40 
ausverkauft. 


Abtheilung für Seidenfioffe < 
Nur reinſeidene bewährte Fabrikate. | 


Schwarze Satins Merveilleux . 2,25 2,50 3,00 3,50 Satin Duchesse, coulet und han urn nenn. 400. ema 
früher 2,75 5,00 4,00 4,50 ver Meter. ſchwere Qualität früher 5,00 ; 

$ ; ; V 

Carrirte Louisin es. 18 „ gie Satin Merveilleux, couleur ER 12 5 > ver Meter 
ü 2,75 : , 
: Suse ji Couleurte Damaste und Brocate 4,50 ber Meter 
Gestreifte Suralbss nn. : > 1,80 per Meter. früher 7,00 u. 8,00 i 
| 0 wa Ein großer Poſten um 
E Geuleurte Falll .. . . Mare 12,50, Marte 11 3,00 Taffetas rayé glacé ..:.. +.» „ 180 „ Mete. 
$ früher 3,00. früher 2,00 ber Meter. 405 breit früper 3760 | 


Ein großer Poſten ſchwarzer und farbiger Seidenrefte WE 
außergewöhnlich billig. ER 


Sämmtfiche Preiſe verſtehen ſich rein netto ohne jeden Mabel. 
Obige Stoffe jind unter gleicher Bezeichnung in den Schaufenſtern und Verkaufsräumen ausgelegt. 
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proben nach auswärts bereitwilligſt franco. 
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Mit drei Beilagen, 
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Wein, dann ging er mit feiner gewöhnlichen Entſchiedenheit zur Thür der 
Muſchelhalle und drückte durch Verneigen den Sängern ſeinen Dank aus. 
Am 19. fuhr Se. Majeſtät zum erſten Male ſeit ſeinem letzten Anfalle 
außerhalb des Palafies ſpazieren. Das Volk war enthuſiasmirter denn 
jemals, und als er nach Hauſe kam, fühlte er ſich ſo wohl, daß er darauf 
eſtand, einige Zeit im Park zu bleiben. Am 21. fuhr Se. Majeſtät 
wieder nach Berlin, und am darauffolgenden Tage machte er mit der 
Kaiſerin eine Spazierfahrt. Am 23. wurde die Prinzeß Irene ſpät Abends 
erwartet; Se. Majeſtät wünſchte deshalb dringend, aufzubleiben, um ſie 
zu erwarten, allein, da ich wußte, daß der folgende Tag ein anſtrengender 
für ihn ſein würde, ſo beredete ich den Kaiſer, ſich zur Ruhe zu begeben. 

Am 26. Mai begleitete der Prinz von Wales den Kaiſer auf einer 

Spazierfahrt durch den Thiergarten nach Bellevue, wo er ſich von Seiner 
Majeſtät zum letzten Male verabſchiedete. „Am folgenden Tage traten 
wieberum Anzeichen von Ermüdung und Schläfrigkeit auf, und Seine 
Majeſtät ſchien mehr und mehr die Energie zu verlieren, welche er kürz⸗ 
lich wiedergewonnen hatte. Am 29. wurde der Kaiſer durch einen Zwiſchen⸗ 
fall angeregt, me ſeit langer Zeit ganz außerhalb ſeiner gewöhnlichen 
Lebensweife lag. Se. Majeſtät inſpieirte nämlich drei Garderegimenter, 
welche unter dem Commando des Kronprinzen vorbeimarſchirten. Der 
Kaiſer, der zum erſten Male ſeit ſeiner Thronbeſteigung ſeinen Helm auf⸗ 
geſetzt hatte, ſaß in ſeiner Victoria⸗Kaleſche. Er war ſehr bewegt. Ob 
von dem Gewicht des Helms oder infolge der Erregung: die Stirn des 
Kaiſers war in Schweiß gebadet, obgleich der Tag durchaus kein heißer 
war. Unmittelbar nach der Inſpection gab ich ihm etwas Wein, der ihn 
u beleben ſchien. Ich ſagte: „Ich befürchte, Majeſtät, es war etwas an⸗ 
8 für Sie, die Truppen vorbeimarſchiren zu ſehen.“ Der Kaiſer 
erwiderte: „Nein, es iſt ja das erſte Mal, daß ich meine Soldaten ſah.“ 
Den ganzen übrigen Tag hindurch ſchien Se. Majeſtät gedankenvoll, und 
in der That war unter den vorliegenden Umſtänden genügender Stoff zu 
traurigen Betrachtungen vorhanden. Die Truppen⸗Inſpection ſchien den 
er ER angeſtrengt zu haben, als irgend ein Vorkommniß ſeit 
anger Zeit. 

Am 31. Mai fühlte ſich der Kaiſer, welcher Bag uvor nach Berlin 
gefahren war, ziemlich gut. Am Abend fragte mich Se. ajeſtät, ob er am 
nächſten Tage vor ſeiner Abreiſe von Charlottenburg das Mauſoleum be⸗ 
ſuchen könne. Da ich dachte, daß der Tag ein anſtrengender ſein würde, 
ſo gab ich den Rath, der Kaiſer möge noch an dieſem Abend gehen. 
Schweigend wandelten wir unſeren Weg der kleinen Kapelle zu, 
und der Kaiſer 1 ier die Treppen hinan, unterſtützt von 
einem ſeiner treuen Jäger. Ich blieb draußen ſtehen; während ich 
wartete, kehrten meine Gedanken natürlich zu Kaifer Wilhelm I. zurück, 
und es war für mich eine Quelle der Befriedigung, mich zu erinnern, 
daß derſelbe ſich vollſtändig zufrieden mit meiner Behandlung ſeines ge⸗ 
liebten Sohnes ausgedrückt hatte. Hierüber hatte ich ſowohl vom Fürſten 
Radolin, wie vom General Los die e erhalten. Der Lebt: 

enannte ſagte mir in San Remo im vorigen Herbſt, daß der nun ver: 
torbene Monarch in Gegenwart verſchiedener älterer Offiziere feine voll⸗ 
ſtändige Billigung deffen, was ich gethan, ausgedrückt habe, und der Hof- 
marſchall gab mir eine ähnliche e wie ich glaube, auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch des Kaiſers Wilhelm J. Nach einiger Zeit trat der 
Kaiſer aus dem Mauſoleum heraus, tieftraurig und müde. Bald dar⸗ 
nach. daß er zu mir: „Ich werde heute früh zu Bett gehen, ich fühle mich 
ermüdet. 

Aus der Zeit ſeines erſten Aufenthaltes in Potsdam er⸗ 
zählt Mackenzie: Im Laufe unſeres Geſpräches fragte ich Se. Kaiſerl. 
Hoheit, ob es denn wahr ſei, daß er, wie allgemein berichtet würde, ein 
ſtarker Raucher geweſen wäre. Er ſagte mir } 
Berichte ganz unwahr fei und daß er jeit vielen Jahren faſt gar nicht ge⸗ 
raucht habe; er ſagte, er habe ſich während der Feldzüge auf einem be⸗ 
ſchwerlichen Marſche oder nach einer harten Schlacht mit einer Pfeife 
Tabak erquickt und daß dies eine große Anzahl feiner Soldaten geſehen 
hätten, welche vielleicht ſpäter davon ſprachen. Auf dieſe Weiſe, ſo ver⸗ 
muthete Se. Kaiſerl. Hoheit, fet feine vollſtändig unverdiente Reputation 
als ſtarker Raucher entſtanden. Obgleich der Kronprinz kaum jemals in 
Berlin ſeine Uniform ablegte, ſo war er doch während ſeines Aufenthaltes 
in feinem Palais im Wildparke im Civil⸗Anzuge. Seine liebenswürdige 
Höflichkeit im Benehmen gegenüber den Bauern, welchen wir begegneten, 
fiel mir ungemein auf; anſtatt eines oberflächlichen Nickens oder einer 
nachläſſigen Handbewegung erwiderte er den Gruß derſelben, indem er 
ſeinen Hut abnahm, wie ungefähr ein Engländer eine Dame grüßt. Man 
Bu — 8 ee . i e e auch in den 

erzen der niedrigſten ſeiner zukünftigen Unterthauen x 5 

S0 pflegte um dieſe Zeit mich ziemlich viel mit dem hohen Patienten 
zu unterhalten. Ich ſaß immer bei ihm während ſeines Diners oder 
Soupers, wie es genannt wurde, und ich brachte gewöhnlich bei ihm eine 
halbe Stunde zu, währenddem er feine Mittagsmablzeit einnahm. Ich 
will hier bemerken, daß der Appetit des hohen Kranken keineswegs gut 
war und daß er eine große a gegen geiſtige Getränke hatte. 
Er miſchte immer Waſſer in den Wein und fo wenig mundete ihm der 
Geſchmack des Weines, daß er immer einen Schluck Waſſer nahm, 
nachdem er denſelben ame hatte. In Erwiderung auf eine Frage, 
welche ich mir zu ſtellen erlaubte, tape der Kronprinz, er liebe es, 
wenn man mit ihm während ſeiner Mahlzeiten ſpreche, und er fügte 
binzu, er wiſſe beſtimmt, er eſſe mit viel mehr Luſt, wenn ich bei ihm 
wäre, als wenn er allein fei. Nach dieſer Antwort hatte ich öfters eine 
höchſt intereſſante Converſation mit dem Kronprinzen, welcher ſehr viel 
gereiſt war, und da dies auch bei mir der all war, ſo konnten wir 
unſere Erfahrungen hierüber austauſchen. Es freute ihn auch ſtets, wenn 
ich über Ereigniſſe in der Geſchichte des Hohenzollernhauſes und ins⸗ 
beſondere über irgend etwas in Verbindung mit Friedrich dem Großen 

ragen ſtellte. Er hatte auch die Güte, viele Fragen in Bezug auf ſeine 
eldzüge zu beantworten, und wenn ich ihn nicht raſch verſtand, ſo ließ 
ch der erlauchte Kranke niemals die Mühe verdrießen, das, was er zu 
agen wünſchte, niederzuſchreiben. : 

Se. Maſeſtät hatte eine große Anzahl von Dienern, allein mit Aus⸗ 
nahme des Wärter, welcher Nachts im Krankenzimmer den Dienſt hatte, 
befand ſich kein gelernter Krankenwärter unter denſelben. Der Kaiſer 
batte vier perſönliche Diener, zwei Kammerdiener und zwei Jäger, über⸗ 
dies noch ſeinen erſten Kammerdiener Wetterling, welcher ſein Diener ge⸗ 
weſen war beinahe ſeit der Zeit, da er vor 37 Jahren in die Armee ein⸗ 
trat. Wetterling hatte die allgemeine Oberaufſicht, gab die Arzneien ein 
und beſtimmte, unter meiner Direction, Alles bezüglich der Nahrung. 
Einer von den Kammerdienern Sr. Majeſtät diente auch jhon über zwanzig 
Jahre bei ihm und die anderen ebenfalls eine lange Zeit. Seine beiden 
Jäger dienten kürzere Zeit bei ihm, der eine erſt ſeit einigen Monaten; 
allein ob fie länger oder kürzere Zeit in feinen Dienften ſtanden, und ob: 

leich einige gewandter als die anderen waren, alle waren ſie in gleicher 

eiſe ihrem 8 Herrn anhänglich. Der Kaiſer war in der That 
ein Mann, deſſen Soldaten ihre letzten Blutstropfen für ihn ver⸗ 
gain hätten, und deſſen Diener eher auf ihren Poſten aus Ermattung 
ingefallen wären, als ihre Pflicht zu vernachläſſigen. Die Kaiſeri 

nahm activen Theil an der Pflege Ea iaar Be Rennit 
dieſer Kunſt, gleich derjenigen ein zeig geen 

1 e er gelernten Krankenwärterin. Ihre 
Majestät hatte zu verſchiedenen Malen ausgezeichnete Proben ihrer Geſchick⸗ 
lichkeit und Sanftmuth in der Behandlung der Kranken und Verwundeten 
in den Militär⸗Hoſpitälern während der Kriege 1866 und 1870 abgelegt 
und jetzt, da ihr eigener edler Gatte auf dem Krankenbette lag, leitete ſie 
die Details der Pflege im Krankenzimmer in einer Weiſe, die uns alle 
mit Bewunderung erfüllte. Bisher war die Unterſtützung, welche dieſe 
edle Frau uns gewährt hatte, obgleich von dem größten Werthe, doch 
mehr morallſcher als praktiſcher Natur. f 
Aerzte den Muth verloren, munterte uns Ihre Majeſtät auf und an 
uns durch ihren Muth und ihr Beifpiel zu neuen Anſtrengungen an; aber 
jetzt wurden ihre Kämpfe geradezu ere Oft ſah ich ſie ihre Thränen 
im Vorzimmer des Kaifers wegwiſchen und dann mit lächelndem Antlitz 
zu ihm hineintreten; ſie brachte förmlich einem Strom von Sonnenlicht 
in das Gemach des Dulders und verſcheuchte den Blick des Schmerzes 
und der Ermattung aus dem Antlitze des armen Kranken. Und nun 
nahm Ihre Majeſtät einen noch activeren Antheil an dem Werke und 
zeigte ſich voll von Plänen für die Bequemlichkeit des Kaiſers. 

Aus der letzten Leidenszeit des Kaiſers berichtet Mackenzie: 

Selbſt um dieſe Zeit kämpfte der Kaiſer gegen die Niedergeſchlagen⸗ 
heit an, welche endlich begann, ſeine bisher unbezwingliche Energie zu 

aralyſiren. Am 11. Juni noch ſchrieb der Kaiſer beinahe den ganzen 
ormittag, und die Menge der Arbeit, welche er bewältigte, war unter 
den obwaltenden Umſtänden eine ſtaunenswerthe. Ich bemerkte ſtets, daß 
der Kaiſer, wenn er ſich ſchlechter als gewöhnlich fühlte, angeſtrengter als 
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jemals arbeitete; er beſaß ein überwältigendes Gefühl der Pflichten ſeiner 
Stellung und ſchien entſchloſſen, buchſtäblich genommen, auf ſeinem Poſten 
zu ſterben. Ich rieth dem hohen Kranken niemals vom Arbeiten ab, da 
ich wußte, daß der Verdruß, den er gefühlt haben würde, wenn er zur 
Unthätigkeit gezwungen ſei, die guten Wirkungen mehr als überwogen 
haben würde, welche etwa durch Ruhe erzielt worden wären. Das Ar- 
beiten ſchien überdies den Kaiſer förmlich aufrecht zu halten und es war 
Tinia nützlich, indem er feine Gedanken von feinem eigenen Zuftande 
ablenkte. 

Bezüglich der Section meldet die Broſchüre: 

Einige Stunden vor dem Tode des Kaiſers hatte ich mir erlaubt, der 
Kaiſerin zu bemerken, daß es wünſchenswerth ſei, mindeſtens eine partielle 
Leichenſchau vorzunehmen, um die genaue Lage und Ausdehnung der 
Krankheit feſtzuſtellen. Ihre Majeſtät ſtimmte dem nur ſehr ungern zu; 
aber ſie verſprach ſchließlich, ſie würde alles, was ich für nothwendig 
halte, geſtatten. Als der Kaiſer ſeinen letzten Athemzug aus ehaucht 
hatte, wandte ſich die Kaiſerin in dem erſten Ausbruche ihres Schmerzes, 
den fie bis dahin heldenmüthig zurückgehalten hatte, an Dr. Wegner und 
bat ihn, ihr zu verſprechen, daß der Körper ihres geliebten Gatten nicht 
berührt werden ſolle. Kaiſer Wilhelm II. drückte ſeine Zuſtimmung zu 
den Wünſchen ſeiner Mutter aus und gab Befehl, daß ſie reſpectirt wer⸗ 
den ſollten. An dem darauffolgenden Morgen wurden jedoch dem Kaiſer 
Vorſtellungen gemacht, daß, da das preußiſche Geſetz verlange, daß die 
Todesurſache conſtatirt werde, es nothwendig ſei, zu dieſem Zwecke eine 
Leichenbeſchau vorzunehmen. Der junge ritterliche Kaifer Wilhelm gab 
aus Achtung vor dem Geſetz nach. 

ar ee Nach dem Tode des Kaiſers ſchreibt Mackenzie: „Der 
edelſte aller Menſchen war todt. Es wäre Anmaßung von mir, über 
Kaiſer Friedrichs militäriſche Leiſtungen und über ſeine Weisheit in poli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten ſprechen zu wollen. Sein Muth auf dem Schlacht⸗ 
felde ift der ganzen Welt bekannt, fein Mitgefühl für Leidende und Un: 
glückliche, ſein ritterliches Gefühl gegenüber den Schwachen wird am 
offenſten von denjenigen zugeſtanden, welche er im Kriege beſiegt 
hatte. Mein Loos war es, ihn unter ganz anderen Verhältniſſen zu 
kennen, zu ſeben, wie er Krankheit und Leiden mit dem nämlichen Heroismus 
ins Antlitz ſchaute, mit dem er dem Feinde auf dem Schlachtfelde 8 9000 
war; zu ſehen, wie er an der Pforte des Todes ſchon nur für das Wohl 
feines Volkes zu wirken ſich beſtrebte. Nur diejenigen, welche in fort⸗ 
währendem Verkehr mit dem Kaiſer Friedrich ſtanden, wiſſen, um wie 
viel ärmer die Welt durch ſeinen Tod wurde. Niemand konnte ihn auch 
nur einigermaßen kennen, ohne ihn zu lieben, und Jeder, der ihn genau 
kennen lernte, mußte in ihm einen der edelſten und hochherzigſten Männer 
verehren. Eines fiel mir ganz beſonders bei dem Kaiſer auf: ſeine abſo⸗ 
lute Natürlichkeit, die faſt durchſichtige Ehrlichkeit des Mannes. Er 
affectirte niemals den Schein von Wiſſen, das er nicht beſaß, ſondern 
war beſcheiden denjenigen gegenüber, welche er für beſſer unterrichtet hielt, 
als er ſelbſt war. Obgleich thatkräftig, wenn die Nothwendigkeit der 
Action eintrat, war ſeine Natur doch eine beſchauliche und ſein Geiſt ein 
weſentlich prüfender. Der männlichſte aller Männer, beſaß er die Milde 
und die Reinheit der Seele eines Weibes. Er ſtieg in das Grab hinab 
Eu iz das Andenken eines fleckenloſen Lebens und eines ſchönen 

odes. 


[Die Schilderung von Wesen e welche gegen 
Anarchiſten während des Beſuchs des Kaiſers Wilhelm in Stuttgart ge: 
troffen worden fein folen, leidet, wie man der „K. Z.“ ſchreibt, ſtark an 
ee ee Vor Allem iſt die ſchon in den erſten Tagen dieſes 
Monats erfo gie und von faft allen Blättern des Landes gemeldete Ver⸗ 
haftung des narchiſten Troppmann mit jenen Vorſichtsmaßregeln in 
einen Zuſammenhang zu bringen. Der Mann kam auf ſeiner Wande⸗ 
rung ins Badiſche, allerdings hart an die württembergiſche Grenze, wo 
er angehalten und feſtgenommen wurde; Kaiſer Wilhelm aber befand ſich 
u jener Zeit bereits in Wien. Die Aenderung in Betreff der Spalier⸗ 
ildung war, wie man in eingeweihten Kreiſen verſichert, keineswegs der 
Befürchtung vor einem verbrecheriſchen Anſchlag zuzuschreiben, ſondern 
vom Hof aus ſo an eordnet worden, offenbar lediglich aus äußeren 
Gründen. Ein Drohbrief iſt allerdings von Stuttgart nach Berlin 
gerichtet und von dort wieder der zuſtändigen Behörde in Stuttgart über⸗ 
mittelt worden. Daß dieſelbe aber 95 ohnedies die weiteſtgehenden 
Vorſichtsmaßregeln traf, verſteht ſich eigentlich von felbit. Es ſei übrigens 
noch bemerkk, daß in der jüngſten Zeit, lange vor und nach dem Kaiſer⸗ 
beſuch, an Stuttgarter Behörden Drohbriefe ergangen ſind. Daß ein 
N Theil des Landjägercorps herbeigezogen wurde, war natürlich, da 
as Perſonal der Polizei für derartige Falle in der Regel nicht ausreicht. 


[Ueber den confervativen Parteitag in Halle] liegen 
jetzt die vollſtändigen Berichte vor. Intereſſant ſind einige Be⸗ 
merkungen des Herrn v. Rauchhaupt, weil ſie die ergebene Stimmung 
dieſes bisherigen Führers der Partei zeigen. Herr von Rauch⸗ 


ganze Flügel uns abſprengen zu laffen, das können wir nicht dulden. 


Die eigenen inneren 9 keine elegenheiten nach ihrer 
fin keine Bi 


nicht jede einzelne me geſetzgeberiſchen Actionen vor dem ganzen 
Lande zu rechtfertigen? Unter der weiſen und ſicheren 7 

Wilhelms ſind wir im Inneren zu conſolidirten Zuſtänden gekommen, 
und das ift vor Allem in Preußen der Fall geweſen; einzelne Mißſtände 
ſind nicht zu vermeiden; zu beklagen iſt aber, daß man darüber die Fülle 
des Guten verkennt und andere Wege betreten will, als auf denen ſo 
Tüchtiges erreicht wurde. Meine oea wenn Sie vor wenigen Tagen 
die Rede geleſen haben, welche Profeſſor Friedberg in Bochum gehalten 
hat, ja da könnte ich Ihnen ganz genau dieſelbe auch halten. Und unter 
dieſen Umſtänden wirft man fih in die Bruſt und jagt: wir können nicht 
mit dem oder jenem von den Conſervativen gehen! Wir dagegen ſtimmen 
flott für jeden Nationalliberalen, den uns die Partei als ihren Candidaten 
präſentirt. Ich hoffe in der That, daß alles das, was man augenblicklich 
gethan hat, vergeſſen werden wird, und ich meine, daß die Abſicht, 
vielleicht die ſelbſtſtändiggen Elemente der conſervativen 
raction mundtodt zu machen, fih für die Dauer doch ſehr ſchwer 
rächen würde. Die conſervative Partei ift ja in gewiſſem Sinne des 
Wortes eine Regierungspartei, aber uns die freie Ueberzeugung, die wir 
haben, nehmen zu wollen, das kann nun und nimmer im Inkereſſe der 
Monarchie liegen. Darum meine ich, man laffe doch die wenigen vielleicht 
unbeguemen Elemente rubig den anderen Parteien: ſie einfach, vermöge 
des falſch verſtandenen Cartellgedankens von uns abſprengen zu wollen, 
entſpricht nicht der Cartellpolitik.“ 


[Der Erzbiſchof von Köln!] hat folgenden Erlaß, „die 
Wahlen zum Landtage beireffend,“ veröffentlicht: 

Gegen Ende dieſes Monats ſollen die Wahlen zum Hauſe der Ab⸗ 
. wiederum abgehalten werden. Sie erlangen dieſes Mal da: 
urch eine beſondere Bedeutung, daß ſie nicht, wie bisher, für drei, ſon⸗ 
dern für fünf Jahre Geltung haben. Auch ſtehen vorausſichtlich höchſt 
wichtige Berathungen und Beſchlüſſe bevor. Ich ſehe mich deshalb ver⸗ 
anlaßt, allen zur Wahl berufenen Gläubigen hieſiger Erzdiöceſe die Be⸗ 


theiligung an denſelben dringend ans Herz zu legen. Der Einfluß, welchen 
die Abgeordneten auf die Geſtaltung der öffentlichen faatlichen Ordnung 
ausüben, iſt überaus goe und bedeutungsvoll, nicht allein für den Staat, 
ſondern auch für die Kirche. Machet darum von eurem Wahlrechte, ge⸗ 
liebte Erzdiöceſanen, gewiſſenhaft Gebrauch. Wählet Männer, die Sinn 
und Eifer haben für Recht und Gerechtigkeit und das ewige Geſetz Gottes, 
Verſtändniß für die wahren Bedürfniſſe des Volkes, ein Herz für die 
Armen und Verlaſſenen, Bereitwilligkeit und Thatkraft für die Be⸗ 
ſeitigung der ſocialen Nothſtände, Liebe zum Vaterlande und zur Kirche: 
wählet chriſtliche Männer, die Religion und Gottesfurcht als das 
tiefſte Fundament und das feſteſte Bollwerk des Staates erkennen, 
die den chriſtlichen Charakter der Schule ſicher zu ſtellen und die 
vom Herrn der Kirche verliehenen unveräußerlichen Rechte zu vertheidigen 
entſchloſſen ſind; wählet entſchiedene und charakterfeſte Männer, welche 
falſchen Rückſichten und Einflüſſen unzugänglich, in der Vertheidigung der 
Wahrheit und des Rechtes unwandelbar feſtſtehen und der Verantwortung 
für ihre Thätigkeit als Abgeordnete fih bewußt find. Laſſet euch nicht 
durch ge Urſachen von der Wahl abhalten, wählet ohne Furcht 
und ohne Anſehen der Perſon. Zu meinem Clerus hege ich das Ver⸗ 
trauen, daß er nicht allein ſelbſt bei der Wahl ſich betheilige, ſondern auch, 
wo dieſes erforderlich iſt, mit Ruhe und Umſicht, durch Wort und Bei⸗ 
ſpiel auf die Wahl von aer de hinwirke, welche Gott fürchten und 
5 ehren, dem Kaiſer geben, was des Kaiſers, und Gott, was 
ottes iſt. 

Dieſer Erlaß ſoll am Sonntag vor der Wahl von der Kanzel verleſen 
und an demſelben Tage zur Erlangung eines gottgefälligen Reſultates die 
. pon 219 Sen ber yoga werden. 

euß, am 10. October h t Philippus, Erzbischof. 

Die „Köln. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Dem Erlaß des Kölner 
Erzbiſchofs, der, ſoviel wir uns erinnern, einzig in ſeiner Art iſt und eine 
völlige Neuerung bedeutet, würde es jedenfalls widerſprechen, wenn 
Katholiken, wie es bei den letzten Wahlen zum Reichstag ſo häufig 
vorkam, für Nichtchriſten oder Atheiſten ſtimmten, überhaupt für 
Deutſchfreiſinnige einträten, welche bekanntlich die Socialpolitik 
bekämpfen.“ Man ſieht, daß die „Köln. Ztg.“ aus jeder Blume 
N zu ſaugen verſteht. 

Der Geſchäftsausſchuß für deutſche Schulreform, ] be 
ſtehend aus den Herren Dr. Conr id Küſter, Dr. Niebrſch Nane; 
Generalſecretär Th. Peters und Landtagsabgeordneter E. v. Schencken⸗ 
dorff, wurde in dieſen Tagen von dem preußiſchen Cultusminiſter von 
Goßler empfangen und überreichte ihm die in einem ſtattlichen Bande 
vereinigten 22 409 Unterſchriften für die bekannte Schulreform⸗Eingabe. 
In anderthalbſtündiger Audienz wurden die Fragen einer Reform des 
höheren Schulweſens ausführlich erörtert. Der Miniſter gab zu erkennen, 
daß er in der Ergänzung, welche die an ihn gerichtete Petition durch die 
in der Eingabe an den Reichskanzler gegebene Darlegung poſitiver 
Ziele erhalten, einen ſehr werthvollen Fortſchritt der angeregten Bewegun 
erblicke; das Reform⸗Programm, wie es in der letzteren Eingabe entwickelt 
fei, enthalte zahlreiche Punkte, in welchen die Unterrichts⸗ Verwaltung wohl 
mit dem Ausſchuß Hand in Hand zu gehen vermöge. Als dazu gehörig 
fand u. a. die Frage einer 0 0 5 pädagogiſchen Ausbildung der 
Lehrer für das höhere Schulweſen beſondere Erwähnung. Sodann bez 
tonte der Miniſter die Schwierigkeiten, welche der vom Ausſchuß vorge⸗ 
ſchlagenen einheitlichen Mittelſchule (bis zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Jeugniß in Unterſecunda) im Wege ſtänden. Bereits habe er, wie ein 
Vergleich des Gymnaſial⸗Lehrplanes von 1882 mit den früheren ergebe, 
das Gymnaſium auf Koſten der alten Sprachen den Forderungen der 
Gegenwart angenähert. Die Cardinalfrage ſei ſchließlich, ob man das 
Griechiſche obligatoriſch beibehalten oder facultativ betreiben laſſen wolle; 
denn wenn man das Griechiſche als unentbehrlichen Lehrgegenſtand des 
Tr erachte, ſei eine mai Verkümmerung nicht wohl aus: 
führbar. Von Seiten des Ausſchuſſes wurde im Verlaufe der Erörterung 
der Werth des Griechiſchen für die große Zahl der von Unter⸗ 
ſecunda abgehenden Gymnaſiaſten angezweifelt und betont, daß 
das deutſch «nationale Culturelement wohl einen Erſatz zu bieten 
vermöchte. Nachdrücklich ſprach der Miniſter ferner von den Schwierig⸗ 
ketten, welche ihm die Berechtigungsfrage bereite. Die Standes rückſichten 
ſpielten hierbei leider eine große Rolle, doch ſei jetzt erreicht, daß in 
Preußen künftig nicht mehr der einzelne Miniſter, ſondern nur das Ge⸗ 
ſammtminiſterium über die ene zu entſcheiden habe. In Be⸗ 
treff des Einjährig⸗Freiwilligen⸗Zeugniſſes habe er in Erwägung gezogen, 
ob es nicht künftig überhaupt nur durch Prüfung, nicht mehr durch Er⸗ 
figen, erhältlich ſein ſollte. Sehr ſchwer leide er in feiner Verwaltung 
duͤrch die Menge kleiner 3 die ſeit dem Jahre 1870 neu errichtet 
wurden, ohne eigentlich nothwendig und lebensfähig zu fein. Er richte un: 
ausgeſetzt ſeine Bemühungen auf die Minderung dieſer Ueberzahl und 
verſpreche ſich in dieſer Poeni von der Vermehrung der höheren Bürger: 
ſchulen einige Erfolge. Schließlich verweilte der Meniſter bei der Be 
ſprechung einiger Uebelſtände, welche ſich in dem ungeſunden Zudrange 
zu den Gymnaſien, in der Austheilung der ſtudentiſchen Stipendien nach 
dem ganz veralteten und unbilligen Grundſatze der ſogenannten Paupertät, 
in der noch immer ungenügenden Pflege der körperlichen Tüchtigkeit durch 
Uebungen und Spiele, namentlich auch auf den Univerſitäten, fühlbar 
mache. Von beſonderem Werthe war es den Mitgliedern des Ausſchuſſes, 
daß auch der Miniſter im Verlaufe der Erörterung die Thatſache, daß fo 
viele Schüler der Gymnaſien dieſe Anftalten nach vollendeter Unterfecunda 
mit einer ungenügenden und nicht abgeſchloſſenen Ausbildung und mit 
unberechtigten Anſprüchen an das Leben verlaſſen, als einen Hauptſchaden 
unferes Schulweſens anerkannte. Auch der aus dem Ausſchuß gemachten 
1 daß die höheren Bürgerſchulen, ſo verdienſtlich ſie ſeien, doch 
dem Bedürfniß ſehr vieler Väter nach freier Wahl des Berufes für ihre 
Söhne nicht entſprächen, perfagte der Miniſter feine Anerkennung nicht 
und forderte in Folge wiederholter Anfragen den Ausſchuß auf, nunmehr 
die Einzelheiten des in ſeiner — 5 an den Herrn Reichskanzler dar⸗ 
gelegten Programms auf ihre Ausführbarkeit näher zu prüfen. 

© Berlin, 14. October. [Berliner Neuigkeiten.] In dem Ecke 
Neuer Markt und Kaiſer Wilhelmſtraße bmg originell⸗alterthümliche 
Façade fih auszeichnenden Neubau, genannt „Altſtädkergoſ“, wird noch 
im Laufe dieſes Monats ein Hötel eröffnet werden. Die Leitung des⸗ 
ſelben übernimmt der frühere Director des Grand Hotel Alexanderplatz 

leſch. Das Hotel beſitzt 40 Fremdenzimmer, große Feſtſäle und in den 
arterreräumen ein elegantes Bier: und Wein⸗Reſtaurant. 


Frankreich. 

s. Paris, 13. Oelbr. [Eine Antiboulangiſten⸗Verſamm⸗ 
lung. — Ein Schlag für Marſeille.] Geſtern Abend wurde 
uns in der Salle Elliot ein Vorgeſchmack von dem gegeben, was wir 
demnächſt in Paris zu erwarten haben. Es war in dieſem geräumigen 
Local eine Antiboulangiſten⸗Verſammlung einberufen worden, die zu 
einer blutigen Schlägerei zwiſchen den Anhängern des Generals, 
feinen Gegnern, den Socialiſten und den Arbeiter⸗Parteilern, und 
den alle Parteien in gleicher Weiſe haſſenden und deshalb auf Alle 
gleichmäßig losſchlagenden Anarchiſten ausartete. Wenn ſich heute die 
Antiboulangiſten, Radicalen und Opportuniſten rühmen, daß ihre Leute 
die Boulangiſten aus dem Felde geſchlagen, ſo muß man in der That 
zugeſtehen, daß es ſehr ſchlimm um die Republik ſteht, wenn man zu 
ſolchen Mitteln feine Zuflucht zu nehmen gezwungen ift. Denn es 
handelte ſich um eine der widerwärtigſten Balgereien, die ich je in 
Paris geſehen, und ich für meinen Theil danke meinem Schöpfer, 
mit einigermaßen heiler Haut aus dem Saale in der Rue Bour⸗ 
donnais herausgekommen zu ſein. Die verſchiedenen Phaſen dieſes 
Meetings und die zahlreichen Reden — oder vielmehr Redeverſuche 
— denn keiner der Redner konnte nur zehn Worte hintereinander 
herausbringen, ohne von einem Höllenſpectakel unterbrochen zu werden 
— boten an und für ſich nichts Neues. Dagegen war die Er⸗ 
ſcheinung ungewohnt, daß hier nicht die Boulangiſten, ſondern ihre 
Gegner zuerſt zu den handgreiflihen Beweisführungen griffen 
und auf die zahlreichen Anhänger des Generals, die allerdings 
im Lärmen und Unterbrechen der Reden das Menſchen⸗ 
mögliche geleiſtet, mit Knitteln und Stöcken loshieben. Letztere 
vertheidigten ſich mit allem, was ihnen in die Hände fiel, mit 
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erregen, bevor noch die erbitternden Debatten in der Kammer über 


rieſigen Steinblöcke mit in die Stadt hinabgeſchwemmt worden wären, 
würden ſie Alles zu Atomen zerſchmettert haben. Wer noch Zeit dazu 
hatte, ſchloß Fenſter und Thüren zum ae aber den Wenigſten gelang 
dies, denn die Kataſtrophe brach mit einer Schnelligkeit über die Unglück⸗ 
lichen herein, die jegliche Abwehr faſt unmöglich machte. „In wahn⸗ 
beg er Angſt, mit wildem Geſchrei ſtürzte ein Haufe von Menſchen auf 
en lag,“ erzählte einer der Angeſtellten von Burmeiſter u. Co., deren 
Geſchäft eines der letzten von der Woge erreichten iſt, „ehe wir 
aber noch wußten, was geſchehen war, folgte den Flüchtenden ſchon eine 
ſchäumende dunkle Waſſermaſſe, auf deren Oberfläche Menſchen, Möbel, 
Balken durcheinander wirbelten, und einen ven . ſpäter war unſer 
Laden 5 Fuß unter Waſſer. Wir ſprangen auf die Ladentiſche, und ich 
laube, es war Keiner unter uns, den in dieſem Moment nicht ein tödt⸗ 
icher Schreck a hätte. Ich hatte die Empfindung, daß die Welt 
unterginge!“ Mehr als 60 Perſonen find ums Leben gekommen und der 
Schaden wird, ausſchließlich der zerſtörten Gebäude, auf mehr als eine 
Million Dollars geſchätzt. Es bildeten ſich Unterſtützungs⸗Comités und 
Beiträge floſſen reichlich. An den Verluſten find acht deutſche Häuſer mit 
zuſammen 175 000 D. betheiligt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. October. 

Aus den neueſten Vorlagen zu den Berathungen der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung entnehmen wir Folgendes: Unterm 25 ſten 
September machte der Magiſtrat der Verſammlung bekannt, daß die 
unter den Zöglingen der Willert'ſchen Stiftung ausgebrochene 
egyptiſche Augenkrankheit bis dahin erloſchen war. Erkrankt 
waren 60 Knaben, 9 Mädchen, die beiden Kinder des Wirthſchafts⸗ 
vogtes, ein Aufſeher und ein Lehrer. 

— Aus Lauban, 14. October, wird uns geſchrleben: Im großen 
Saale des Hotel „Bellevue“ fand heute Nachmittag eine ſehr zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung freiſinniger Wähler aus Stadt 
und Land ſtatt, welche von dem Vorſitzenden des liberalen Wahl⸗ 
vereins in Görlitz, Herrn Rechtsanwalt Adamezek, mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf Se. Maieftät den Kaiſer Wilhelm II. eröffnet wurde. 
Als Beiſitzer fungirten die Herren Buchdruckereibeſitzer Goldammer, 
Fabrikbeſitzer Seiffert und Fabrikant Volkert von hier. Zunächſt ergriff 
der Reichstagsabgeordnete Lüders⸗Görlitz das Wort. Derſelbe führte 
ungefähr Folgendes aus: Als er vor zwölf Jahren zum erſten Male 
als Candidat für die Landtagswahlen aufgeſtellt worden ſei, habe er 
in den Wählerverſammlungen vielfach über die Revifion der Städte: 
ordnung geſprochen. In der Legislaturperiode von 1876— 1879 aber 
habe er ſich überzeugt, daß der Erlaß einer Landgemeinde⸗Ordnung 
viel wichtiger ſei. Sein damaliger Fractionsgenoſſe Miquel habe das 
Fehlen der Landgemeinde⸗Ordnung als die allergrößte Lücke in 
der Selbftverwaltung bezeichnet und die geſammte nationalliberale 
Partei habe die Vorlegung eines darauf bezüglichen Geſetzentwurfes 
von der Regierung gefordert. Aber nach der Abtrennung des linken 
Flügels habe die Partei geſchwiegen, weil ſie wußte, daß die Regierung 
der Landgemeinde⸗Ordnung nicht günſtig geſtimmt ſei. Umſomehr 
aber freue ſich der Redner, daß die Nationalliberalen jetzt wieder 
die Vorlegung einer Landgemeinde⸗Ordnung fordern. Der Redner 
bezeichnete die Selbſtverwaltungsgeſetze ohne die Landgemeinde: 
Ordnung als einen Bau ohne Fundament. Die Kreisordnung ſolle 
die Selbſtverwaltung ſtützen und erſtarken, fie habe aber meiſt das 
Gegentheil erzeugt. Vor Erlaß der Kreisordnung ſeien die Gemeinde⸗ 
Vorſteher viel ſelbſtſtändiger geweſen, jetzt aber ſeien ſie nur die ge⸗ 
horſamen Diener des Amtsvorſtehers. Das ſei doch unmöglich eine 
Erſtarkung der Selbſtverwaltung. Je kleiner die Gemeinde fet, deſto 
geringer fei die Selbſiſtändigkeit. Nach feiner Meinung müßten die 
Landgemeinden ähnlich organiſirt werden wie die Städte, ferner dürften 


beſte Beweis dafür, daß Deutſchland und Belgien Hand in Hand] die Amtsvorſteher nicht mehr ernannt, fondern ſie müßten gewählt 
gingen, ſei die von der belgiſchen Regierung beſchloſſene Ablehnung werden. Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede kam der Redner auf 
des von dem General Brialmont geforderten Fort bei Saint⸗Trond, die gegenwärtige Lage im Wahlkreiſe Görlitz Lauban zu ſprechen. Er 
da „enthüllte“ der General einem Brüſſeler Blatte, daß fon feit] habe fih entſchloſſen, abermals eine Candidatur anzunehmen in der 
1871 der belgiſche Generalſtab dieſes Sperrfort wolle, um den Bor: Hoffnung, ſeinen Mitbürgern zu nützen, obwohl er wiſſe, daß es jetzt 
marſch deutſcher Truppen aufzuhalten; ſobald die Maas forts fertig] durchaus keine Annehmlichkeit fet, freiſinniger Abgeordneter zu ſein. 
ſeien, werde man dieſes Fort bauen. Diefe Enthüllung rief bei den] Er werde das Gute, gleichviel, von wem es ihm geboten werde, ſtets 
Clericalen und der Regierung große Entrüſtung hervor. Die erſteren] fachlich prüfen und annehmen. Er hegte die Hoffnung, daß 
verwahrten ſich gegen alle weiteren Befeſtigungen, und das Miniſterium, es einſt von der freifinnigen Partei heißen werde: „In ſchlimmer 
welches die Erbauung der Maasforts nur durch das Aufgeben des Zeit waren ſie die Einzigen, auf die ſich das deutſche Volk verlaſſen 
perſönlichen Militärdienſtes erreicht hatte, erklärte durch den Mund des] konnte!“ Nach dieſer Rede ergriff der Reichstags Abgeordnete 
Finanzminiſters, daß niemals von einem Fort bei Saint⸗Trond die Rede] Dr. Barth das Wort. Er beleuchtete zunächſt das Dreiklaſſen⸗ 
geweſen iſt. Nun tritt der General den Rückzug an, behauptet, feine | wahlſyſtem, indem er an das bekannte Wort Bismarcks anknüpfte, | D 
Worte feien „unrichtig“ wiedergegeben und erklärt, niemals habe er bei] daß dieſes Syſtem das denkbar ſchlechteſte fei Er gab ſodann die zungen I Bibliothefgebäude durchberathen und feftgeitellt. Der Beſuch 
dem jetzigen Miniſterium die Erbauung eines ſolchen Fort beantragt. Das] Gründe an, warum die Betheiligung bei den Landtagswahlen eine Dr en aam — Dorise etwas verringert, im Winters 
miniſterielle „Brüſſeler Journal“ nimmt heute amtlich von biefer|fo geringe fei. (In Preußen üben nur ca. 15 Procent der Wähler im verfloſſenen Jahre vor: rfo e elegische Faenltät eine 
Erklärung Act, conſtatirt, daß keine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen] ihr Wahlrecht aus.) Viele Wähler haben eine abhängige Exiſtenz Rite⸗Promotion und eine Promotion hon. causa (Armeebiſchof Aßmann), 
der Regierung und dem General in Betreff der Befeſtigungen be⸗ und daher ſtimmen fie öfters gegen ihre Ueberzeugung; andere aber] in der l Facultät 3 Rite⸗Promotionen, in der mediciniſchen 
fiehe, warnt ihn aber öffentlich vor weiteren Erklärungen Zeitungs- mögen nicht gegen die Ueberzeugung ſtimmen und daher halten ſie Ja Bein 1 mo pis 5 philoſophiſchen Facultät 24 Promotionen. 
berichterſtattern gegenüber. Selbſwerſtändlich findet bei allen Ver- ſich von den Wahlurnen fern. Der Redner ermahnte ſodann die ein ezug auf die Disciplin muß das abgelaufene Univerſitätsjahr als 

ſtändigen das Vorgehen des Generals um fo ſchärferen Tadel, als es] Wähler, bei der bevorſtehenden Wahl kühn und muthig für die frei⸗ 
auf die Armee⸗Disciplin von böfem Einfluſſe ſein muß. ſinnigen Candidaten einzutreten; denn nur der Furchtſame werde 
Amerika. zen 1 15 5 — pe waa Rede berührte Dr. Barth die 
k an „ Steuerpolitik der letzten ahre, die nur einzelnen kleinen Mino⸗ 

mung in Valparaiſo.] Ueber die bereits s 
ELR ns Verſten eines 1 Hutter Cammelbedens ritäten, wie den Großgrundbeſitzern, Vortheil gebracht habe. Bei 
verurfachte Ueberſchwemmung in Valparaiſo am 11. Auguft melden die] der Steuerpolitik ſolle man ſtets die große Maſſe des Volks berück⸗ 
„Deutſchen Nachrichten“ folgende Einzelheiten: Es war elwa 20 Minuten |fihtigen; bei der Intereſſenpolitik zahle die große, breite Maſſe die 
> En r ENG Der ee Alden Ber Koſten. In aller Kürze berührte der Redner noch die veröffentlichten 
rartiges F rden. 2 j ; z z N 

Hauser ſtürzten, bot fih ihren Blicken ein grauenerrregendes Schauſpiel Tagebuch⸗Auszüge Friedrich III., der bis or letzten Athenzuge nicht 
dar: von der Höhe der Schlucht herab, dieſelbe von einer bis zur andern daran gezweifelt habe, daß nur ein freiſinniger Ausbau zum Heile 
Seite ausfüllend, wälzte fih eine mehrere Meter hohe ungeheure Woge, des Vaterlandes gereichen koͤnne. Nach dieſer Rede machte ſodann 
in deren tiefihwarzer Fluth Baumſtämme, Felsblöcke, Dächer, Hütten und der Vorſizende die Mittheilung, daß die Herren Lüders und Dr. Barth 
die Candidaten der freiſinnigen Partei ſeien, den dritten Candidaten 
ſolle der Kreis Lauban beſtimmen. Die Verſammlung acceptirte ein⸗ 


menſchliche Weſen mitgeriſſen wurden. Mit der Schnelligkeit der ſtürzen⸗ 
den re 5 mit ebenſo vernichtender Gewalt brauſte die Waſſermaſſe 

ſümmig beide Candidaten. Nach einem dreifachen Hoch auf beide 
Herren wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


dahin, Alles zerſtörend, was ihr im Wege ſtand. Eine wüſte Maſſe von 
Dem „N. Görl. Anz.“ wird aus Lauban geſchrieben: „Zum 


Schlamm und Trümmern, dazwiſchen die Körper entſeelter und ſchwer 
Abſchluß eines Compromiſſes gehören doch immer mindeſtens zwei Be⸗ 
theiligte. Der confervative Centralverein für Görlit⸗Lauban proponirt 


verletzter Menſchen blieb zurück, als die brauſende Fluth abgefloſſen war, 

und jetzt drang vielſtimmiges ſchreckliches Jammergeſchrei zum, Himmel 

empor, deſſen leuchtendes ungetrübtes Blau in ſeltſamem Contraſte 

zu a u 2 stand. peis 3 1 —— 

ini undert Fuß oberha es Camino intura er alparaiſo N . : 1 8 8 18 i 

um pannenbden Ringſtraße, in einer "pöbe e „on a77 Metern über |einfeitig den Nationalliberalen ein Wahlbündniß auf der Baſis: Zwei 
nationalliberale und ein conſervativer Candidat. Das mag für die 
Nalionalliberalen ſehr annehmbar fein, aber keineswegs Haben diefe 
ſchon ihre Zuſtimmung ertheilt. In Lauban Stadt und Kreis herrſcht 
unter den Nationalliberalen nicht die Spur einer Vorliebe für 
ein Wahlbündniß mit einer Partei, die man als Träger der Reaction 


dem Meeres⸗Niveau und 2000 Meter von der Calle San Juan de 

Dios entfernt, ein großes Sammelbecken angelegt, in welchem er die vom 
anzuſehen alle Urſache hat. Die Laubaner Nationalliberalen weiſen 
die Zumuthung einer Unterſtützung des confervativen 


Berge herabſtrömenden Waſſermaſſen ſammelte, um fie theils für feine 
Candidaten von ihrer Seite energiſch zurück! Sie wollen 


Brauerei, theils zur Bewäſſerung der ihm gehörenden Terrains zu benutzen. 

Dieſes Baffin, das vor etwa 15 Jahren gebaut wurde, war von einer ger 

waltigen, aus Erde und Steinen gebildeten Mauer eingefaßt. Unter der 

Adminiſtration Toro Herreras erhielt Mena Erlaubniß, die Mauer um 

vier Meter zu erhöhen, und die Faſſungskraft des Beckens wurde 1 

nach neuerdings vorgenommenen eds ; 115 er 1285 _. — — i 

igert. üſſe hatten das Baſſi üllt, i 

. verlautet, darauf aufmerkſam gemacht, ihrerſeits nicht dazu beitragen, daß durch die Wahl eines Conſervativen 
die Zahl der conſervativen Abgeordneten, denen nur noch 15 Stimmen 
zur alleinigen Mehrheit fehlen, vermehrt werde. Die Gemäßigt⸗ 
Liberalen im Laubaner Kreiſe werden ſich nun und nimmer zur Wahl 
des Herrn Rittmeiſters Schlabitz verſtehen.“ Wenn dieſe Auslaſſung 
die Stimmung im Kreiſe Lauban richtig wiederſpiegelt, dann hätten 
die Conſervativen des Görlitzer Wahlkreiſes allerdings umſonſt Selbſt⸗ 

verleugnung geübt. 


daß die Mauer, deren Material an und für ſich nicht beſonders wider⸗ 
Aus Ruhland wird demſelben Blatte vom 11. October ge⸗ 


ſchrieben: „Auf Wunſch des Landratihs, Grafen Gersdorf, vers 
einigte ſich am vergangenen Montag Abend der Magiſtrat und das Stadt⸗ 
verordneten⸗Collegium zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung, welcher der 
Herr Landrath beiwohnte. Es ſei, ſo führte genannter Herr aus, 
ſchon ſeit Jahren ſein Wunſch geweſen, hier bei einer Sitzung der 
ſtädtiſchen Behörden einmal zugegen zu ſein. Von mehreren Herren 
aus Ruhland ſei ihm aber wiederholt gerathen worden, ſich nicht in die 
Höhle des Löwen zu begeben. Es würde ihm dortein ſchlechter Empfang 
zu Theil werden. (Die Majorität der Verſammelten iſt nämlich 
liberal!) um fo angenehmer fühle er ſich heute berührt, da er nur 
freundliche Geſichter um ſich ſehe, woraus er ſchließen dürfe, 
daß man ihm wohl wolle. Er verſprach eine kräftige Förderung 
und alle Theile befriedigende Löſung der Bürgermeiſterfrage, ſowie 
anderer, die Gemüther unſerer Bürgerſchaft bewegenden Angelegen— 
heiten.“ Graf Gersdorf ift im Wahlkreiſe Rothenburg⸗Hoyerswerda 
als conſervativer Candidat aufgeſtellt. 

Aus Oels, 15. October, wird uns geſchrieben: In der geſtrigen 
conſervativen Wählerverſammlung, die von etwa 60 Perſonen beſucht 
war, wurden die Herren Minifterialrath von der Heydebrandt 
und der Laſa, Rittmeiſter von Spiegel und Landrath von 
Kardorff als die Candidaten für die bevorſtehende Landtagswahl 
nominirt. Bei den erſten beiden handelt es ſich um Wiederwahl, 
Graf York von Wartenburg dagegen lehnte eine Wiederwahl 
entſchieden ab. 


Stühlen und Petroleumlampen, mußten aber ſchließlich weichen und 
ihren Gegnern das Schlachtfeld überlaſſen. Letztere konnten ſich aber 
ihres Sieges nicht lange erfreuen; denn gleich darauf ſtürzte eine 
Anarchiſtenbande, unter welche ſich auch einige Boulangiſten eingedrängt, 
in den Saal und ſchlug ihrerſeits auf die Socialiſten und die An⸗ 
hänger Herrn Joffrins ein. Es floß Blut, und da in Folge des 
Schleuderns von Petroleumlampen, die den Saal erhellten, ein großes 

Unglück zu befürchten ſtand, mußte die Polizei, von der zahlreiche 
Mannſchaften zur Aufrechterhaltung der Ordnung auf der Straße 

aufgeſtellt waren, eingreifen und den Saal gewaltſam räumen. Sie 

war hierzu ſchon vorher von den geſchlagenen Boulangiſten, welche ſie 
mit den Rufen: „Sie morden im Saale die Freunde des Generals 
und ihn ſelbſt“ aufzureizen verſucht, veranlaßt worden. Zahlreiche 
Perſonen verließen mit zerhackten, blutenden Geſichtern den Saal, um 
von Sergeants de Ville unterſtützt in die Pharmacieen geführt und 
dort verbunden zu werden: mehrere Leute, unter anderen ohnmächtig 
aus dem Saal getragene Frauen, mußten in die Hospitäler geſchafft 
werden. Uebriges begann der Lärm und der Kampf auf der 
Straße von Neuem, und wenn die Polizei hier nicht ſehr 
energiſch eingegriffen hätte, wäre es ſicherlich zu neuen Ber- 
letzungen gekommen. Die Boulangiſten waren furchtbar erregt und 
ſchworen der Polizei, welche ſie beſchuldigten, ihren Gegnern Beiſtand 
geleiſtet zu haben, ſowie dem Cabinet Floquet und allen Feinden 
des Generals blutige Rache. Die Straße beginnt ſich alſo ſchon zu 


die Reviſion, über die Affaire Numa Gilly — die Beſchuldigung der 
Budgetcommiſſtons⸗Mitglieder, Beſtechungen aller Art zugänglich zu 
fein — und andere mehr begonnen haben. — In Marſeille herrſcht 
eine große Erregung darüber, daß es der italieniſchen Regierung ge⸗ 
lungen, gegen eine Subvention von 300 000 Franken die große 
holländiſche Rhederei Heberland, welche die Verbindung zwiſchen 
Holland und ſeinen großen oſtindiſchen Colonien unterhält, zu be⸗ 
wegen, fortan ſtatt Marſeille Genua als Anlegehafen im Mittelmeer 
zu benutzen. Man verſichert, daß Marſeille dadurch einen ſolchen 
Ausfall an Tranſitgütern und Fremdenbeſuch erleiden wird, daß er 
der Stadt geradezu verhängnißvoll werden konnte. Es ift deshalb 
eine Petition in Umlauf geſetzt worden, in welcher die franzöſiſche 
Regierung erſucht wird, eine gleiche oder noch größere Subvention 
als die, welche Italien gewährt, der holländiſchen Rhederei zu be⸗ 
willigen und ſie zur Rücknahme dieſer Maßnahme zu bewegen, durch 
welche Deutſchland und Italien — erſteres dadurch, daß die hollän⸗ 
diſchen Reiſenden und Stückgüter den Weg über Deutſchland nach 
Genua nehmen werden — auf Koſten Frankreichs ihren Bor- 


theil finden. 
Belgie n. 
a. Brüffel, 12. Octbr. [Der General Brialmont.] Die 
Spitzen der belgiſchen Armee gehen in Betreff der Manneszucht ihren 
Truppen mit ſchlechtem Beiſpiel voran. Nachdem erſt kürzlich ein 
General wegen einer polltiſchen Rede auf dem Paradefelde, welche 
die Volksvertretung herunterſetzte, öffentlich von dem Kriegsminiſter 
desavouirt werden mußte, hat jetzt der Chef des belgiſchen Ingenieur: 
Corps, der bekannte Erbauer der Maasforts, General Brialmont, 
in Disciplinlofigfeit das Unglaublichſte geleiſtet. Dieſer General ent- 
blödet fih nicht, feine mit den Regierungsanſchauungen im Wider: 
ſpruche ſtehenden politiſchen Anſichten, wie die von dem General⸗ 
ſtabe geplanten Befeſtigungsprojette ganz ungenirt Pariſer und 
Brüſſeler Zeitungsberichterſtattern zu enthüllen und dem Miniſterium, 
welches ihn mit Ehren überhäuft, Verlegenheiten zu bereiten. Kaum 
hatten die famoſen „Enthüllungen“ der Frau Adam berichtet, der 


-d. Univerſitätsfeier. Der 15. October ift der Tag, mit welchem 
das neue Studienjahr an hieſiger Univerſität beginnt. An dieſem Tage 
tritt auch der neugewählte Rector ſein Amt an. In herkömmlicher Weiſe 
wird dieſer Tag vom akademiſchen Lehrkörper feſtlich begangen. So hatte 
ſich denn auch heute ein zahlreiches Publikum, ſowie Vertreter königlicher 
und ſtädtiſcher Behörden in der Aula Leopoldina um 11 Uhr eingefunden, 
um der Feier beizuwohnen. Dieſelbe wurde mit dem Vortrage des erſten 
Satzes der Es-dur⸗Sinfonie von Mozart unter Leitung des Herrn 
Dr. Bohn eingeleitet. Hierauf erſtattete der bisherige Rector, Geheimer 
Medicinalrath Prof. Dr. Fritſch, den Bericht über die Univerſitäts⸗ 
angelegenheiten im vergangenen Jahre. Nachdem er in erſter Reihe des 
Verluſtes zweier Kaiſer und Könige gedacht und daran erinnert hatte, 
in welcher Weiſe die hieſige Univerſität ihrer Trauer Ausdruck 
gegeben, berichtete er über die Veränderungen im Lehrkörper. In 

er ev.⸗theologiſchen Facultät ſtarb Prof. Dr. Friedrich Wilhelm Schultz, 
in der kath.⸗theologiſchen Facultät Prof. Dr. Anton Bittner, in der 
juriſtiſchen Facultät Prof. Dr. Ludwig Gitzler. Außerdem ſchieden aus 
dem Lehrkörper: in der juriſtiſchen Facultät Prof. Jacob Behrend durch 
ſeine pt rmn zum Reichsgerichtsrath, der Privatdocent Dr. Max 

i er als außerordentlicher Profeſſor nach Kiel und der 


traten ber neue Mitglieder in den Lehrkörper ein: in die ev.⸗theolog. 


acultät 
acultät der Profeſſor Ernſt Commer und der ordentliche Honorar⸗ 


i rg; die außerord. Brofefforen 
Dr. Freudenthal und Dr. Hillebrand wurden zu ord. Profeſſoren 


n törung und Unfugs mit 
und Polizeipräſidium 23 Studenten wegen Ruheſtö kann 2 


nach dem Tode der Wittwe des Sanitätsraths Grötzner ein Capital 


den Decanen Probſt (tath⸗theol. Fac), Schmipt (ev hege Jae.) 
1 uffert (jur. Fac.), Biermer (medie. Fac.), Nehring Koila ies 

’ ’ 2 
mund, Engler und Filebne. Der Redner übergab ſor gun dem neuen 
Rector die Inſignien N Rectorwürde: Scepter, Album, Siegel, und be⸗ 


inlei orten bemerkte Redner, daß er das Wort ergreife, um die 
5 1 und die gegenwärtige wiſſenſchaftliche Geſtaltung 
fees Arbeitsgebiete, der Chemie, an einigen Thatſachen von fundamen 

Bedeutung zu ; 
chemischen Atom und Molekel. Die neuere Geſchichte der Chemie datire 


von der 


andsfähig erſchien, nachgeben könne. Er ſoll dieſe Vorſtellung jedoch als 
Auen bet zurückgemeſen haben. Da wich nun die Umwallung des 
Beckens plötzlich dem Drucke des Waſſers, und dieſes ſtürzte mit furcht⸗ 
barer Gewalt, Theile der Mauer mit ſich führend und die unmittelbar 
davor ſtehenden Bäume knickend wie Strohbalme, thalabwärts. Am Camino de 
Eintura wurde die Gewalt der Fluth einigermaßen durch die dort von Nicolas 
Mena auf Veranlaſſung Toro Herrera's gemachten Terrainaufſchüttungen 
gebrochen und nur dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß das Unglück nicht 
noch gewaltigere Dimenſionen angenommen hat. Wenn die dort lagernden 


Die glänzende — der Alkalimetalle, des Kaliums und des 
Natriums, im Anfange unſeres Jahrhunderts trug weſentlich zur ſcharfen 


* 


1 Beiſpielen charakteriſirte der Redner den Unterſchied zwiſchen Molekular⸗ 


* 


v 


Wre Verbindung unter einander die Dr Körperwelt bilden, die feſte 
Erdrinde ſowohl, wie die materielle Grundlage der Organismen und wie 
ſich ſpäter in der zweiten Hälfte unſeres Jahre 
Analyſe herausſtellte, auch die Sonne und die andern Weltkörper. Zur 
Erklärung der Geſetzmäßigkeit in den e ging der engliſche 
Chemiker Dalton auf die atomiſtiſche Auffaſſung des Seins ſeitens des alten 
iechiſchen 7 des Demokrit zurück, auf die Anſicht, daß kein 
örper ein zuſammenhängendes Ganze bilde, ſondern nur aus unter ſi 
leichartigen, ſehr kleinen, nicht weitertheilbaren Maſſentheilchen, den 
— beſtehe, welche, durch Poren von einander getrennt, ſich gegen⸗ 
ſeitig anziehen. Im Act der chenniſchen Verbindung konnten ſich daher 
nur die Atome der chemiſchen Elemente an einander lagern, und da ihre 
Verbindungsgewichte erjabrungsgemäß verſchieden waren, 8 konnte dies 
nur in dem verſchiedenen Gewicht ihrer Atome ſeinen Grund haben. 
Damit war der Begriff des Atomgewichts gewonnen. 

Der Vortragende betonte nun den gewaltigen Umſchwung, welchen ſeit 
Mitte des Jahrbunderts die Auffaſſung der Wärme als einer Bewegungs- 
ericheinung materieller Theile und deren Umſetzung in mechaniſche Arheit, 
Licht, Elektricität ıc., mit einem Wort: die Entdeckung des mechaniſchen 
Aequivpalents der Wärme hervorgebracht habe. Die damit eng zuſammen⸗ 
Be Anſicht der Natur des gasförmigen Zuſtandes ſei dann von der 

rößten Bedeutung für die weitere Entwicklung der Atomlehre geworden. 
as gleiche Verhalten aller Gafe, einfacher wie zuſammengeſetzter, gegen 
Druck und Temperaturerhöhung habe zu der Hypotbeſe geführt, welche ein 
italieniſcher Chemiker Aragadro zuerſt ausgeſprochen, daß gleiche Raum⸗ 
theile aller Gaſe eine gleiche Anzahl materieller Theilchen, Molekel, ent⸗ 
lten, welche als die Träger aller phyſikaliſchen Thätigkeit, der Wärme, 
ewegung x. anzuſehen ſeien. Die Gewichte gleicher Volumina ſeien 
dann auch die Gewichte ihrer Molekel. Man finde daher das Mo⸗ 
lekulargewicht nicht aller gasförmigen und auch aller flüſſigen oder feſten 
Körper, welche bei höherer Temperatur unzerſetzt gasförmig werden, durch 
Wägung gleicher Volumina ihrer Gaſe; dieſes Gewicht, verglichen mit dem 
ee olumen Waſſerſtoff, welches 2 Gewichtstheilen entſpricht, ſei das 
ee Die Molekel einfacher Gaſe ſind ſtofflich gleichartig; 
die Molekel der chemiſchen Verbindungen enthalten noch kleinere Theile, 
die Gewichte der chemiſchen Elemente. Die kleinſten Gewichtsmengen 
chemiſcher Elemente in der Molekel einer * Verbindung nennen 
wir ihre Atomgewichte. Wir finden fie durch das Experiment und be- 
zeichnen ſie mit dem Anfangsbuchſtaben des lateiniſchen Namens des Ele⸗ 
ments und gelangen durch Nebeneinanderftellung der Symbole der chemi⸗ 
ſchen Elemente zur chemiſchen Formel ihrer Verbindungen. Die gegen⸗ 
wärtig faſt allgemein anerkannten Atomgewichte ſind der Ausdruck des 
gjama chemiſchen und phyſikaliſchen Verhaltens der Elemente, die 
inheiten, womit der Chemiker rechnet. Dieſe Geſetzmäßigkeit kommt in 
der periobiſchen Weiſe zum Ansdruck, in welcher die Elemente nach 
ſteigendem Atomgewicht geordnet find und in kurzen Perioden von ſieben 
Stellen Elemente mit analogen chemiſchen und phyſikaliſchen Eigenſchaften 
wiederkehren. Die in ihr vorhandenen Lücken ließen die Exiſtenz von 
noch unbekannten Elementen vorausſehen, welche wie das Gallium, Scan⸗ 
dium und Germanium kurze Zeit darauf entdeckt und an ihnen alle 
Eigenſchaften aufgefunden wurden, welche man vorausgeſagt hatte. Aus 
den Atomen bauen fih die Molekel, die kleinſten Maſſentheilchen auf, 
welche wir als die phyſikaliſche Einheit, als die Träger aller phyſikaliſchen 
Bewegungserſcheinungen, Wärme, Licht, Elektricität ꝛc. anzuſehen haben 
und aus den Molekeln die geſammte Körperwelt. An einer Anzahl von 


Die molekularen Stöße der bewegten Luft werfen 
‚uns im Orkan zu Boden. Es find molekulare Stöße des Waſſer⸗ 
dampfes, welche den Kolben im Cylinder der Dampfmaſchine in Be- 
wegung ſetzen; aber es find Atomwirbel, welche den Dampf erzeugen, er⸗ 
regt durch die Größe der Wärmebewegung, welche die zum Ölühen er- 
hitzte Steinkohle zwingt, ihre Elementar⸗Atome zu neuen Verbindungen 
u ordnen, welche ſchließlich unter Mitwirkung des Sauerſtoffs 
— Luft zu Kohlenſäure und Waller verbrennen. Es ſind in erſter 
Linie Atomwirbel, welche im Schießpulver, im Dynamit fih auslöſen, ehe 
fie in den Exploſionsgaſen als Molekel von einfacherer Zuſammenſetzung jene 
furchtbaren Molekularſtöße erzeugen. Solche Atom: und Molekular- 
bewegungen bedingen aber auch den Lebensvorgang der Organismen, 
deſſen Vaſeinsbedingungen in der unausgeſetzten Wechſelwirkung mit 
ſeiner Umgebung durch Stoffaufnahme und Abgabe beſteht; es iſt ein 
beſtändiger Nuf- und Abbau von Molekeln, eine Auslöfung von Elementarz 
Atomen zur Bildung von neuen Molekeln, welche ſich im Aufbau immer 
e im Abbau pre . er und dieſem nach 
em Tode des ee gänzlich derfallen. Die Frage nach der Größe 
der Atome und Molekel ift durch die gemeinſame Arbeit der Phyſik und 
Chemie ihrer Löſung nähergerückt worden; doch liegt der Schwerpunkt 
dieſes Problems bier auf dem Gebiete der Phyſik. Der Redner erinnerte 
an die intenſive Wirkung gewiſſer Riech⸗ un 
dend kleinſten Mengen, an die Kleinheit der Lichtwellen, von denen die 
Länge jener des rothen Lichts nur 69 Hunderttauſendſtel eines Milligramms 
beträgt und in der Secunde 477 Billionen Schwingungen macht, ferner an die 
kleinſten Organismen, die Bacterien mit ihrem Stoffwechsel und meint, daß 
dann die aus dem Stadium des e aut gewonnenen Reſultate 
weniger fremdartig erſcheinen würden. Dieſe ergeben, daß der Durchmeſſer 
einer Molekel meiſt kleiner als ein Milliontel⸗Millimeter ift; 1 Kubikcenti⸗ 
meter jeder gasförmigen Subſtanz enthält daher Trillionen Molekel, Aus 
0,0835 Millimeter be⸗ 
Gramm wiegen würde. 
olekular⸗ 


und Atomwirkungen. 
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zogen werden können. Wir bauen 
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üb t n zu wollen. 
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Ich darf mich, wie der Redner fortfuhr, nun auch der Beantwortung 
der weitern Frage nicht entziehen, wie ſich die Chemie zu der Forderung 
des philoſophiſchen und auch des naturwiſſenſchaftlichen Denkens verhalte, 
daß die Materie, der Stoff ein einheitlicher und die chemiſchen Elemente 


nerhalb dieſer Grenze aber beansprucht 
der Natur und —— 


Reihe erſcheint uns das chemiſche und phyſikaliſche Verhalten der Elemente 
als eine Function der Größe ihrer Atomgewichte. Damit erhält auch vom 
Standpunkte der exacten Forſchung die Annahme eines einheitlichen Urſtoffes 
eine ſolche Wahrſcheinlichkeit, jedoch mit der intereſſanten Ergänzung, 
daß nicht jede Verdichtung der Urmaterie auch zu einem neuen Element 
führen könne, ſondern daß dieſe 5 der Geſetzmäßigkeit jener 
Reihe entſprechend ſei und ihr folgen werde. Dieſe Annahme würde dann 
aber auch die Möglichkeit der Verwandlung der chemiſchen Elemente in 
einander ſchließen! So lange jedoch dem Chemiker dieſe Umwandlung 
nicht . iſt, hat er keine Veranlaſſung und auch kein Recht, ſich in 
eine Erörterung der Beſchaffenheit und des Verhaltens des Urſtoffes ein⸗ 
zulaſſen, um ſo weniger, als die Annahme dieſer Hypotheſe zunächſt 
keinen ſichtlichen Gewinn für die weitere Entwicklung der Chemie in 
Ausſicht ſtellt und ihre bisherigen Forſchungsergebniſſe beeinfluffen dürfte. 

Andererſeits aber hat dieſes Problem eine hohe culturhiſtoriſche Be⸗ 
deutung in der Lehre von der Metallverwandlung. Hier tritt es uns in 
dem Suchen nach dem Stein der Weiſen als ein Problem entgegen, deſſen 
Löſung durch mehr als 2 Jahrtauſende das Denken und Streben der 
beiten und ausgezeichnetſten Köpfe ebenſo beherrſchte, wie es ſpäter in den 
Händen niedriger Betrüger als eine Quelle ſchmutzigen Gewinnes aus⸗ 
gebeutet wurde. 

Der Stein der Weiſen iſt noch nicht gefunden, ſo ſchloß der Redner, 
indem er ſich an die Studirenden wandte. Wenn wir aber den idealen 
Kern aus dieſem Streben herausſchälen, wie es die edelſten Alchemiſten 
der älteren Zeit als das Ringen nach der böchſten Vernunft, nach den 
höchſten Zielen bezeichnen, dann iſt das Suchen nach ihm auch heute noch 
voll berechtigt, vor Allem Aufgabe der akademiſchen Jugend. Die Pforten 
zu dieſem Suchen find Ihnen hier weit geöffnet, die ſichere Führung iſt 
vorhanden. Halten Sie Ihr Auge offen für die idealen Ziele des Lebens. 
eden Sie keine chineſiſche Mauer um Ihre Fachwiſſenſchaft. Sie verz 

ümmern ſonſt darin. Selbſt die nächſten Aufgaben einer wiſſenſchaftlichen 

Disciplin finden nicht immer in ihr ſelbſt die endgiltige Löſung; die inter⸗ 
eſſanteſten und wichtigſten Probleme wachſen auf den Grenzgebieten. 
Das Leben tritt ſpäter Ihnen ernſt entgegen, es verlangt 1 des 
Wiſſens, aber auch einen weiten Blick. Nur der Tüchtige, der ſeine Kräfte 
früh geübt und geſtählt hat, kommt in dieſem Kampf um das Daſein an 
ſein Ziel. Und ſo beherzigen Sie die Mahnung des Horaz: 

Nur an Urania's Hand erringt im Großen wie Kleinen 

Hohe Ziele der Menſch für ſein Heimathland und ſich ſelber. 

Mik dieſer Rede fand die Feier ihren Abſchluß. 

© Feier des Geburtstages Kaifer Friedrichs am 18. October. 
Wie uns aus Oels gemeldet wird, haben die dortigen Vereine am vorigen 
Sonnabend einmüthig die Veranſtaltung einer Kaiſer Friedrich⸗Feier be⸗ 
ſchloſſen. Die Feier wird ihrem Charakter als Gedächtnißfeier entſprechend 
eine ernſte ſein und der Hauptſache nach in dem Vortrag einiger Geſänge 
und in einer Feſtrede beſtehen. Die Feſtrede hat Rector Schirdewahn 
übernommen, die Geſänge werden durch die beiden Geſang⸗Vereine, 
„Männer⸗Geſangverein“ und „Liedertafel“, ausgeführt werden. — Aus 
Falkenberg ſchreibt uns unfer ⸗Correſpondent: „Am Geburtstage 
des hochſeligen Kaiſers Friedrich wird die hieſige Schützengilde ein Me⸗ 
daillenſchießen abhalten. Für den beſten Schützen iſt eine goldene Me⸗ 
daille im Werthe von 30 Mark beſtimmt.“ — In Grünberg wird die 
Gedächtnißfeier vom Kriegerverein abgehalten. — Reben den vielfachen 
anderen feierlichen Veranſtaltungen in Hirſchberg iſt auch eine Ge⸗ 
dächtnißfeier zu erwähnen, die, wie der „Bote“ hervorhebt, „der liberale 
Wahlverein zu Ehren des ſeinem Volke zu früh entriſſenen edlen Fürſten 
peranſtaltet.“ — Unſer u⸗Berichterſtatter ſchreibt uns aus Militſch: „In 
Folge Anordnung des königlichen Kreis⸗Schulinſpectors Loeber ſoll am 
18. d. M. von früh 8—9 Uhr in allen Schulen des Kreiſes eine Gedächtniß⸗ 
feier für unſeren hochſeligen Kaiſer Friedrich abgehalten und zu derſelben 
auch der Ortsſchulvorſtand und die Eltern der Schüler eingeladen werden.“ 
— In Lüben gehört der Bürgerverein zu denjenigen Körperſchaften, 
welche eine Gedenkfeier für den 18. October beſchloſſen haben. ; 

* Kaiſer Friedrich⸗Gedenkſtein. Aus Hirſchberg ſchreibt uns 
unfer A⸗Corxeſpondent: Die aus Marmor hergeſtellte Gedenktafel, welche 
die hieſige Section des Rieſengebirgsvereins zum Andenken an Kaiſer 
Friedrich auf der Friedrichshöhe, einer in der Nähe von Hirſchberg ge⸗ 
legenen Felspartie, anbringen läßt, zeigt ein wohlgetroffenes, bronzirtes 
Reliefbild des edlen Monarchen, über welchem die Worte ſtehen „Friedrich II., 
Deutſcher Kaifer” Darunter ift folgende BERN. angebracht: 
„Dem Unvergeßlichen gewidmet von R. G. V. Ortsgruppe 
Hirf chberg, den 18. X 1888.“ Die Tafel ift über einen Meter hoch 
und einen Meter breit. Sie wird in einen Felſen eingelaſſen, der weit⸗ 
hin ſichtbar iſt, und von dem aus ſich dem Auge eine herrliche Rundſicht 
auf das ganze Hirſchberger Thal, das Rieſen⸗ und Iſergebirge, darbietet. 
Die Enthüllungsfeier findet, wie bereits n am 17. October, dem 
Tage vor Kaiſer Friedrichs Geburtstag, ſta : 

e Veilchen anf Saifer Friedrichs Sarg fenden der „Schleſiſche 
Central⸗Verein für Gärtner und Gartenfreunde“ und ber 
„Verein ſchleſiſcher Handelsgärtner“. Aus Veilchen, den Lieblings⸗ 
blumen Kaiſer Friedrichs, iſt ein Blumenkiſſen gebildet, auf welchem ein 
Arrangement von Roſen und Orchideen angebracht wird. Das Kiſſen 
wird am 18. October in der Friedenskirche zu Potsdam an dem Sarge 


„des hochſeligen Kaiſers niedergelegt werden. Daſſelbe liegt Mittwoch, t 
17. October er., von Mittag bis Abends 6 Uhr in der Blumenhandlung 


des Herrn L. Franke, Neue Graupenſtraße Nr. 10, zur Anſicht aus. 
E. B. Stadttheater. Innerhalb eines Zeitraums von acht Tagen 
ſind vier Opern zur erſtmaligen Aufführung gelangt. Man wird ſich alſo 
nicht wundern dürfen, wenn nicht allen vier diejenige Sorgfalt in der 
Vorbereitung zu Theil geworden iſt, die für gute Vorſtellungen unerläßlich 
iſt. War ſchon „Die weiße Dame“ am Freitag recht matt, ſo gilt dies 
noch in höherem Grade von der „Afrikanerin“ am Sonntag. Es kamen 
nicht gerade ſchwere Unfälle vor, aber das Ganze ſpielte ſich mit einer 
Gleichgiltigkeit und einem Indifferentismus ab, daß von einem ſtarken 
Eindruck auf die Hörer keine Rede ſein konnte. Allzu tragiſch wird man 
die Sache nicht nehmen dürfen. Sonntagsvorſtellungen vor ausverkauftem 
Hauſe genießen nun einmal eine gewiſſe Indemnität, und da es ſich im 
vorliegenden Falle nur um die „Afrikanerin“ handelt, ſo wird es nicht 
nothwendig ſein, davon viel Aufhebens zu machen. Ueberdies hatte es 
den Anſchein, als ob einige der Mitwirkenden an ſtarker Heiſerkeit litten; 
unter ſolchen Umſtänden wird es am beſten ſein, wenn wir die Relation 
von alledem, was zu Waſſer und zu Land in Europa und Afrika vor⸗ 
gefallen iſt, möglichſt kurz machen. Von der Menge der in der „Afrikanerin“ 
beſchäftigten Perſonen kommen nur drei in Betracht: Selica, Vasco und 
Nelusco. Frau Sonntag ⸗Uhl, in der Coſtumirung etwas zu exotiſch aus- 
ſehend, ſang die Selica mit mäßiger Leidenſchaft im Anfang ſtark, ſpäter weniger, 
mitunter auch gar nicht tremolirend. Am beſten gerieth der vierte Act, obgleich 
gerade hier die Reinheit der Tongebung (zumal in den Uniſono⸗Stellen 
mit Vasco) zu wünſchen übrig ließ; der letzte Act glich mehr einem Gonz 
certſtück als einer dramatiſchen Scene. Mehr Energie entwickelte Herr 
Schuegraf als Nelusco. Wir haben endlich einmal gehört, wie dieſe 
Partie, die conſequenteſte der ganzen „Afrikanerin“, geſungen klingt; in 
den Vorjahren begnügten wir uns mit einer Miſchung von Sprechen 
und geſanglichem Outriren. Vortrefflich ſpielte und ſang Herr 
Schuegraf im vierten Acte; hingegen wollte ſich in der Romanze 
vom großen Adamaſtor, einer Meyerbeer'ſchen Moſaik-Arbeit par 
excellence, die nöthige Wildheit nicht einſtellen. Herr Heuckeshoven, 
der ſich von Vorſtellung zu Vorſtellung beſſert, und möglicherweiſe mi 


Laufe der Saiſon ſogar noch gut werden kann, quälte ſich redlich ab, aus 
dem großen Entdecker Vasco, dieſer Muſterkarte von Unmännlichkeit, Wankel⸗ 
müthigkeit und Charakterloſigkeit, etwas Anſeh⸗ und Anhörbares zu 
machen; erſt am Schluſſe des vierten Actes ſchien er, wie man aus 
der Formloſigkeit ſeines Abgangs ſchließen konnte, den Kampf 
mit ſeiner Rolle aufzugeben. Von den kleinen Partien, die uns 
ſammt und ſonders nicht im Geringſten zu intereſſtren vermögen, 
wurden einige gut, andere weniger gut geſungen und noch andere wären 
am beſten ungeſungen geblieben. Die Mitglieder des Chors und des 
Orcheſters werden ſich hoffentlich auf ihre Theilnahme an der Vorſtellung 
nicht allzuviel eingebildet haben. Daß die Stimmung im Orcheſter eine 
außergewöhnlich unreine war, mag zum Theil in der entſetzlichen Hitze 
— die letzten Acte der „Afrikanerin“ ſpielen ſich in tropiſchen Gegenden ab 
— ſeinen Grund gehabt haben. 

„ Im Lobetheater wird morgen, Dinstag, die neu inſcenirte Operette 
„Der Jigeunerbaron“ wiederholt. Am Mittwoch wird noch einmal die 
Bolks⸗Oper „Die 7 Schwaben“ gegeben. In Vorbereitung befindet ſich 
das Luſtſpiel „Fräulein Reinecke“ von Kneiſel. 

+ Herr Opernſänger Schuegraf, der vor Antritt feines Engage⸗ 
ments am Breslauer Stadttheater bei mehrfachen Gelegenheiten in Con⸗ 
certen und auf der Bühne in München geſungen hatte, iſt vom Herzog 
n von Baiern zum herzoglich baieriſchen Kammerſänger ernannt 
worden. 

66 Veſuch der Orcheſtervereins⸗Coneerte durch die Studirenden. 
Der Vorſtand des Breslauer Orcheſter⸗Vereins ſtellt auch für dieſe Saiſon 
den Studirenden hieſiger Univerſität eine Anzahl von Eintrittskarten zu 
ſeinen muſikaliſchen Aufführungen bei ermäßigten Preiſen zur Verfügung. 
Diefe Karten, für Orcheſter⸗Concerte à 1 M., für Kammermuſik⸗Abende 
à 50 Pf. werden bei Oberpedell Brünning zu haben fein. 


hilfe und Gynäkologie Geh. Medicinal⸗Rath Prof. Dr. Fritſch, Profeſſor 
Dr. Wiener; 

„ Von der Univerſität. Der prakt. Arzt Robert Heinz wird feine 
n „Unterſuchungen über den Bau und die Entwicke⸗ 
lung der menſchlichen Placenta“, feine von der mediciniſchen Facultät zu 
Breslau 1 Arbeit, behufs Erlangung der Doctorwürde in der 
Mediein und Chirurgie am Dinstag, 16. October, Mittags 12 Uhr, in 
dem Muſikſaale der Univerſität gegen die Opponenten Ernſt Cramer, 
Dr. med., und Richard Stern, Dr. med., öffentlich vertheidigen. 

pB Eiſenbahnen⸗Couferenz in Warſchau. Nach Mittheilungen 
ruſſiſcher Blätter wird in den erſten Tagen des November d. J. in 
Warſchau eine Verſammlung von Vertretern ſämmtlicher Eiſenbahnen 
Ruſſiſch⸗Polens, der ruſſiſchen ſüdweſtlichen Bahnen, ferner der Oeſter⸗ 
reichiſchen Carl⸗Ludwig⸗ der Ferdinand, der Süd⸗ und Nordoſt⸗Bahn, der 
Staatsbahnen und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſtattfinden. Den 
Zwet dieſer Zuſammenkunft bilden Berathungen über den neuen Güter- 
Beförderungstarif. 

pB Bibliothek des Landwirthſchaftlichen Juſtituts. Zu dem bes 
vorſtehenden Winterſemeſter wird die Bibliothek den Studirenden aller 

acultäten zur Verfügung ſtehen. Die Bibliothek befindet ſich im zweiten 

tock des Inſtitutsgebäudes, Matthiasplatz 5. ; 

© Zuwendung, Dem St. Re aie und dem katholiſchen 
Kirchenvorſtande zu Warmbrunn ift zur Annahme des Nachlaſſes im Bez 
trage von über 40 Mark und bezw. des Legats von 5700 Mark, welche 
die daſelbſt verſtorbene Frau Oberamtmann Bertha Greulich, geb. Differt, 
mittels Teſtaments dem genannten Stifte unter dem Namen Alexander 
Greulich'ſche Stiftung“ bezw. der dortigen katholiſchen Pfarrkirche ver⸗ 
macht hat, die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden. : 
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Kleinodien und Abhaltun 
ſitzende verſprach das Erſtere 
letzteren Wunſches mit ihrem i 
deren Befugniß es ſteht, einzelne Räume eventuell für gewiſſe Abende an 
Mitglieder des Vereins zu vergeben. 

* Verlängerung der Herbſtferien. Mit Rückſicht darauf, daß 
die Kartoffel- und Rübenernte im Resin beet Oppeln in Folge der 
ungünſtigen Witterungsverhältniſſe vielfach verſpätet hat, ſind die Land⸗ 
räthe von der Bezirksregierung unterm 12. d. Di. ermächtigt worden, da, 
wo einzelne Shul- reſp. Gemeindevorſtände eine Verlängerung der Herbſt⸗ 
ferien in den Volksſchulen beantragen und dieſer Antrag nach Lage der 
Verhältniſſe gerechtfertigt erſcheint, nach Einvernehmen mit dem betreffen⸗ 
den Kreisſchulinſpector, die Verlängerung um 8 bis 10 Tage für dieſes 
Jahr ausnahmsweiſe eintreten zu laſſen. 

» Alte Herren⸗Riege il. Die 1 I der Alten Herren 
feierte am 13. h. unter zahlreicher Betheiligung ihr 3. Stiftungsfeſt. In 
ſchwungvoller Rede gedachte Herr P. Speier der beiden heimgegangenen 
Kaiſer und ſchloß mit einem ſtürmiſch aufgenommenen Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm II. Er überreichte ſodann unter entſprechender Anrede dem 
Vorturner der Riege, Herrn Werner, ein Ehrengeſchenk. Toaſt folgte auf 
Toaſt. Im ungezwungenen heiteren Verkehr blieben die Alten bis in den 
jungen Tag hinein zuſammen. ; 

—d. Bezirksverein der Oder⸗Vorſtadt. Der ern Verein wird 
feine Minterthätigfeit mit einer Verſammlung am 18. d. Mis. Abends 
8 Uhr, in Ender 's Bierhalle bei Wirth (Bismarckſtr. 21) eröffnen. Auf 
der Tagesordnung ſtehen u. A. Mittheilungen über die Schlachthoffrage, 
über die Verbreiterung der Straße zwiſchen Roſenthalerſtraße 8/9, ſowie 
eine Beſprechung der Stadtverordneten⸗Wahlen. Zu dieſer Verſammlung 
haben nur Mitglieder Zutritt. 

66 Ueberflnthung. Das Waſſer der Oder und Ohle überfluthete am 
Sonntag Wieſen und Wege von Bleiſchwitz, Althofnaß, Neuhaus, Pir⸗ 
ſcham, fo daß die Verbindung nur per Kahn möglich war. Heute iſt das 
Waſſer bereits um einige Zoll abgefallen. Die Ueberfähren ſind unver⸗ 


ändert im Gange. 
„Vom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E. Huhndorf in 
Breslau.] ie Preiſe in der verfloſſenen Woche ſtellten ſich wie folgt: 


Rheinſalm 230—250, Lachs 140 — 180, Lachsforelle 150—180, Steinbutten 
140—180, Seezunge 140 bis 160, Zander 70-100, Bratzander 45, Hecht 
70—80, Cabellau 40, Scheufiſch 35—40, Schollen 40, Karpfe 70—150, 
Schleien 90, Hecht 90, Aal 140—160, Hummern 180—250 Pf. per ½ Kilo. 
Gebirgs⸗Forellen 50— 200 Pf. per Skück. Krebſe 2,40 M. per Schock. 
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waren die Berathungen zu Ende geführt. 


Dinstag, den 16. d. 


d. Geueralverein der ſchleſiſchen Geflügelzüchter. Am Sonn- 
tag, 14. d. M., tagte im Tauentzien⸗Reſtaurant unter dem Vorſitz des 
Freiherrn von Bock eine Verſammlung des Delegirten⸗Ausſchuſſes. Es 
wurde zunächſt mitgetheilt, daß der Vorſtand die nöthigen Schritte gethan 
habe, um eine Erhöhung der jährlichen Staats⸗Subvention zu erlangen. 
Bezüglich eines vom Verein „Brega“ geſtellten Antrages wurde nach 
längerer Debatte beſchloſſen, alljährlich möglichſt 2 Wanderverſammlungen 
abzuhalten und, wenn möglich, alle 5 Jahre eine allgemeine Ausſtellung 
in Breslau durch den Generalverein der ſchleſiſchen Geflügelzüchter zu 
veranſtalten. Was die Wahl von Preisrichtern bei den Ausſtellungen 
anlangt, ſo ſollen dieſelben von dem jedesmaligen ausſtellenden Vereine 


vorgeſchlagen und von der Delegirten-Verſammlung gewählt werden. 


Hierbei gelangte noch der Antrag zur Annahme, durch eine Commiſſion 


eine Ausſtellungs⸗Ordnung ausarbeiten zu laſſen. In dieſe Commiſſion 
wurden gewählt die Herren: Klo ſe— Brieg, Kienitz— Görlitz, Laube — 
Jauer, Leder —Guhrau und Seek- Breslau. Hierauf gelangte das 
vorbereitete Oettel⸗-Statut zur Berathung und Annahme. Nach demſelben 


ſoll, um das Andenken des Begründers der deutſchen ſpeciell ſchleſiſchen 


Geflügelzüchter⸗Vereine Robert Oettel—Görlitz dauernd wach und in 
Ehren zu halten, vom Generalverein der ſchleſiſchen Geflügelzüchter ein 
Oettel⸗Preis geſtiftet werden. Derſelbe foll in einem Wanderpreiſe und 
einem Ehrenpreiſe beſtehen, der erſtere ein ſilberner Pokal verbunden mit 
einem Ehrendiplom, der zweite eine goldene Medaille im Werthe von 
50 Mark. Der Wanderpreis wird jedesmal nur für die Dauer eines 
Jahres bei einer allgemeinen ſchleſiſchen Provinzial⸗Geflügelausſtellung 
bis zur nächſten gleichen Ausſtellung an denjenigen Verein verliehen, 
deſſen Mitglieder die meiſten erſten Preiſe ſich errungen haben. Die 
directen Mitglieder des Generalvereins ſind denen der Verbandsvereine 


gleich zu erachten. Das mit dem Wanderpreiſe verbundene Ehrendiplom 


verbleibt dagegen dem betreffenden Vereine. Als bleibendes Andenken 


erhält dasjenige Mitglied, welches ſich in erſter Reihe ausgezeichnet hat, 
die goldene Medaille, ſtatt deren auf beſondern Wunſch des Siegers auch 


ihr Werth in Baar ausgezahlt wird. Mit Annahme des Oettel⸗Statuts 


— d. Geflügelausſtellung mit Markt. Um die in der ehem. Weberbauer⸗ 


; ſchen Brauerei in der Zwingerſtraße vom Generalverein der ſchleſiſchen 


Geflügelzüchter veranſtaltete Geflügel⸗Ausſtellung nebſt Markt einem weiteren 
Kreiſe des Publikums zugänglich zu machen, ſoll dieſelbe auch noch am 
M., für den ermäßigten Eintrittspreis von 30 Pf. 
geöffnet bleiben. Das auf der Ausſtellung vertretene Geflügel repräſen⸗ 
kirt einen Werth von 5834,75 M. Daran iſt betheiligt der Verein der 


Geflügelfreunde in Breslau mit 52 pCt., der Verein Brega” zu Brieg 


mitſl7 pCt., der Hühnerologiſche Verein zu Görlitz mit 16 pCt., der Brieftauben⸗ 
Liebhaber-Verein zu Breslau mit 11 pCt., der Kreisverein Brieg mit 
3 pCt. und der Generalverein mit 1 pCt. Die Ankäufe für die mit der 
Ausjtellung? verbundene Verlooſung (das Loos koſtet nur 50 Pf.) find 
bereits erfolgt. ` 

6 Bue Beachtung für Angler. Die mit Beaufſichtigung der 
Fischerei in der Oder belrauten beiden Beamten find nunmehr zu ihrer 
Legitimation mit einem Schilde verſehen, das die Aufſchrift trägt „Fiſcherei⸗ 
Aufſeher“, es find deren zwei Beamte. Jeder Angler hat den Anordnungen 
dieſer Beamten unweigerlich Folge zu leiſten. 

+ Plötzlicher Todesfall. Am 13. cr., früh 7½ Uhr, wurde am 
Zaune des Barbarafriedhofes ein ſchwer erkrankter Mann aufgefunden, 
der, ehe ein Arzt herbeikommen konnte, verſtarb. In dem Entſeelten 
wurde der Maurergeſelle Wilhelm Krauſe aus Sachwitz, Keis Neumarkt, 
recognoscirt, der hierorts bei einem Maurermeiſter arbeitete. Der Leichnam 
iſt nach dem Anatomiegebäude geſchafft worden. 


= Lieban, 11. Oct. [Alte Gemälde.] Die beiden e 

vereine von Liebau und Landeshut hielten eine gemeinſchaftliche Sitzung 
ab, um über die zu treffenden Maßnahmen behufs Erhaltung der im 
Teich⸗Pavillon des nahen Luſtortes Bethlehem befindlichen werthyvollen 
Willmann'ſchen Deckengemälde zu berathen. Es fol nun durch den Cen- 
tral⸗Vorſtand des Rieſengebirgsvereins dahin gewirkt werden, daß durch 
den ſtaatlich beſtellten Conſervator für Alterthümer die Erhaltung des 
Pavillons aus ſtaatlichen Mitteln beantragt werden ſoll. ; 

7 Löwenberg, 12. Oct. [opt] Bei der etz im hieſigen 
Kreisſtändehauſe vollzogenen Neuwahl der Kreisvorſtände für die Schleſ. 
kath. und ev. Elementar⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe wurden als Vertreter 
des Lehrerſtandes aus dem hieſigen Kreiſe auf die nächſten 6 Jahre ge⸗ 
wählt: a. für die kath. Glem. ıc. Kaſſe: die Lehrer Krabel⸗Löwenberg, 
Brix⸗Mois und Ringelhan⸗Schmottſeiffen, b. für die ev. Elem. ꝛc. Kaſſe: 
die Lehrer Rothe und Nitſchke von hier und Sperlich-Neundorf. 

= Grünberg, 14. Oetbr. [Herbſtſchießen.] Die ae Schützen⸗ 

e hielt heute ihr Herhſtſchießen, das letzte der drei Hauptſchießen des 

ahres, ab. Die Betheiligung an demſelben war eine recht rege. Die 
erſte Prämie erwarb Herr Uhrmacher H. König. 

—h. anban, 14. October. [Jubiläum.] Heute feierte der hieſige 
Diakoni e das u eric Jubiläum ſeines Beſtehens. Aus 
dieſem Grunde fand heute Abend ein Gottesdienſt ſtatt, bei welchem Herr 
Paſtor Ulbrich⸗Breslau die Predigt hielt. 

$ Striegan, 14. October. [Kirchliche Wahlen. — Lehrer: 

ubiläum.] Nach Beendigung des heutigen Vormittagsgottesdienſtes 
anden in der evangeliſchen Kirche hierſelbſt die Neuwahlen zum Ge⸗ 
meindekirchenrathe und zur Gemeindevertretung ſtatt. Hierzu hatten ſich 
nur 34 Wähler, d. i. etwa 15 pCt. ſämmtlicher Wahlberechtigten, einge- 
funden. Gewählt wurden ſämmtliche in der Vorverſammlung nominirten 
Herren, und zwar a. in den Gemeinderath: Steinbruchheſitzer P. Bartſch, 
Amtshauptmann Bollert, Kaufmann Hapel, Stadtrath Rincke und Stadt⸗ 
rath Schneider; b. in die Gemeindevertretung: Lehrer Friedrich, Rector 
Dr. Gemoll, Sattlermeiſten Günzel, Mühlenbeſitzer Kloſe, Particulier 
Schäfer, Fabrikbeſitzer P. Seewald, Zimmermeiſter Schmaller, Mühlen- 
beſitzer Bluſchke⸗Zedlitz, Gaſthofbeſißer Heinrich Gräben, Particulier 
Ludewig⸗Halbendorf, a Mückner⸗Stanowitz, Particulier Perfet 
A Gaſthofbeſitzer Praſſe⸗Fehebeutel, Lehrer Stoye⸗Stanowitz 
und Gemeindevorſteher Tänzer⸗Oberſtreit. — Heute beging hier Lehrer 
Seidel fein 25 jähriges Amtsjubiläum. Die Lehrer aus Stadt und Kreis 
veranſtalteten dem Jubilar zu Ehren eine Feſtlichkeit in Richters Hotel 
und überreichten ihm als Jubelgabe eine goldene Uhr. 

1. Freiburg, 10. October. [Gartenbauverein.] In der hier ab⸗ 

ehaltenen Generalverſammlung des Freiburger Gartenbauvereins erſtattete 
ereinsſecretär Altſcher den Jahreabericht. Der Verein zählt 54 Mit⸗ 
glieder. zu einem Obſt⸗Verſuchsgarten hat Fabrikbeſitzer Olto⸗Schweidnitz 
ein Areal von 1½ Morgen dem Verein zur Verfügung geſtellt. Die 
Bäume in den Verſuchsgarten werden die Mitglieder ſchenken. Als Vor⸗ 
ſitzender des Vereins wurde Schloßgärtner Püſchel-Saarau neu gewählt. 

§ Frankeuſtein, 14. October. [Stiftungsfeſt des Feuerwehr: 
Vereins.] Der Verein der freiwilligen Feuerwehr beging geitern fein 
27 jähriges Stiftungsfeſt. Um 5 Uhr Nachmittags rückte die Feuerwehr 
nach dem Schloßhof zu einer Hauptübung aus. Sodann fand in dem 

roßen Saale des Hotels zum „goldenen Löwen“ ein gemeinſchaftliches 

bendbrot ſtatt, an welchem auch die ſtädtiſchen Behörden theilnahmen. 
Branddirector Bayer toaſtete auf den Kaifer, Bürgermeiſter Hahn auf 
den Verein. Der Verein zählt gegenwärtig 245 (85 active und 160 in⸗ 
active) Mitglieder. 2 

r. Trachenberg, 11. October. [Ueberfhwenmmung. — Rüben: 
ernte.] Die letzten großen Regengüfle haben wiederum eine Ueber⸗ 
ſchwemmung unſerer Fluren (bereits die dritte in dieſem er ver⸗ 
urſacht. — Die Rübenzufuhr zu den beiden am Orte befindlichen Zucker⸗ 
1 ſowie zur Abnahmeſtelle der Roſenthaler Zuckerfabrik iſt auch in 

eſem Jahre eine recht bedeutende. Die Rübenernte iſt der Quantität 
nach recht befriedigend ausgefallen, doch bleibt in der Qualität, bezüglich 
des Zuckergehaltes der Rüben, ſehr viel zu wünſchen übrig. 

u. Militſch, 14. October. 8 RE La — Schulhaus: 
Einweihung.] Anſchließend an den Bericht in Nr. 712 d. Z. fei mit- 

etheilt, daß ſeitens der königl. Regierung zu Breslau die Wahl des 
Amisſetrelärs Grünig zum Bürgermeiſter unſerer Stadt nicht be⸗ 
ſtätigt und die Ausſchreibung dieſes Poſtens von Neuem angeordnet iſt. 
Die Amtsgeſchäfte werden bis auf Weiteres von dem bisherigen Bürger⸗ 
meiſter Generlich verſehen. — Seitens des Local⸗Schulinſpeckors, Paſtor 
Steffler, fand, im Beiſein ſämmtlicher Lehrer des Inſpectionsbezirkes und 
unter Betheilgung der Gemeinde, die feierliche Einweihung des neuen 
Schulhauſes zu Schlabotſchine ſtatt. 

8 Laurahütte, 11. Oct. [Innung.] Bei der letzten, von 55 Mit- 

19 dee beſuchten ine der hieſigen Handwerkerinnung wurden 

6 Lehrlinge neu aufgenommen, 2 ältere Lehrlinge zu Geſellen proclamirt 

und 3 bisher ſelbſtſtändige Gewerbetreibende in die Innung aufgenommen. 
Das Stiftungsfeſt der Innung fol am 18. November durch einen Ball 
gefeiert werden. 


reitete Geſuch um Abkürzung der Periode mit einem erſt vor Kurzem 

hier eingetroffenen, längeren Schreiben beantwortet. Daſſelbe iſt vom 
9. October datirt, an Herrn Profeſſor Dr. Witte gerichtet und hat folgen⸗ 
den Wortlaut: Berlin, den 9. October 1888. 

Eurer Hochwohlgeboren erwidere ich auf die von Ihnen in Gemein⸗ 
ſchaft mit den übrigen zur Zeit dorthin einberufenen Herren Geſchworenen 
mir eingereichte Vorſtellung vom 1. d. Mts., daß die Geſchäftslage, 
insbeſondere die große Zahl der zur Zuſtändigkeit des Schwurgerichts 
gehörigen, zur Aburtheilung bereiten Haftſachen bei dem Königlichen Land⸗ 
gericht in Ratibor die Ausdehnung der gegenwärtigen Samen 
periode über zwei Wochen hinaus leider nicht hat vermeiden laſſen. 

Ich ſehe mich daher zu meinem aufrichtigen Bedauern außer Stande, 

brem Wunſche zu entſprechen und eine Beſchränkung der gegenwärtigen 
Schwurgerichtsperiode anzuordnen. 

Eure Hochwohlgeboren und die Herren Mitunterzeichner des an mich 
gerichteten Geſuches wollen Sich überzeugt halten, daß die Juſtizverwaltung 
eifrig bemüht iſt, die Ausübung des Geſchworenendienſtes ſoviel wie irgend 
thunlich zu erleichtern und darum die einzelnen Schwurgerichtsperioden 
auf das zuläſſig⸗knappeſte Maß zu beſchränken. In diesem ihrem Be⸗ 
ſtreben wird ſie aber oft durch die große Zahl der gerade zur Aburtelun 
ſtehenden Anklagen und durch die Rückſicht gehemmt, die Haft Angeſchul⸗ 
digter nicht über die bevorſtehende Schwurgerichtsperiode fortdauern zu 
laſſen. Dieſe Rückſicht iſt es auch in dem vorliegenden Falle geweſen, 
welche weſentlich zu der ausgedehnten Dauer der Sitzung, zu welcher Sie 
mit Ihren Herren Mitgeſchworenen einberufen worden find, gefüyrt hat. 

Euer Hochwohlgeboren wollen denſelben von dieſem meinem Erlaß ge⸗ 
fällige Kenntniß geben. Der Juſtizminiſter. Friedberg. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

»Poſen, 14. Oct. [Gedächtnißfeier für Kaifer Friedrich.] 
Wie bereits erwähnt, veranſtaltet der Poſener Landwehrverein am 
kommenden Donnerstag eine Gedächtnißfeier für den Kaifer Friedrich. 
Der Saal wird dem Ernſt der Feier entſprechend geſchmückt ſein. Die 
hieſige „Volksliedertafel“ hat ihre Mitwirkung zugeſagt. Die Muſik ſtellt 
25 apelle des 46. Infanterie-Regiments unter Leitung des Capellmeiſters 

omas. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslan, 15. October. [Oberlandesgericht. I. Civilſenat. 
Der Prozeß um das Graf Vurghaus'ſche Fideicommiß Laaſan 
wurde heut aufs neue vor dem das Forum der zweiten Inſtanz bildenden 
Oberlandesgericht verhandelt. Das Reichsgericht hat bekanntlich vor 
Jahresfriſt das den Grafen Reichenbach günſtige Erkenntniß zweiter In⸗ 
ſtanz eines Formfehlers wegen vernichtet und die Sache vor dasſelbe 
Gericht zurückverwieſen. Die in längeren Schriftſätzen begründeten An- 
träge der Herren Grafen Eduard und Oscar Reichenbach gingen dahin, 
es ſolle das Urtheil des Landgerichts Schweidnitz vom 22. September 1886 
aufgehoben und ihnen an Stelle des Grafen Pfeil das Beſitzthum Laaſan 
zugeſprochen worden. Die Vertreter der Kläger bezw. Verufungskläger 
und des Verklagten, und zwar die Herren Juſtizrath Vater für den Grafen 
Pfeil, Rechtsanwalt Dr. Porſch und Juſtizrath Barchewitz für die Grafen 
Reichenbach, bekaͤmpften die in den gegenſeitigen Schriftſätzen niederge⸗ 
legten Behauptungen, die Auseinanderſetzungen derſelben nahmen volle 
ſechs Stunden in Anſpruch. Um 3 Uhr Nachmittags zog ſich der Senat, 
welchem der Geheime Juſtizrath Eberhard präſidirte, zur Beſchlußfaſſung zu: 
rück. Die Berathung nahm circa eine Stunde in Anſpruch, dann wurde 
das Erkenntniß dahinlautend verkündigt: 

„Die Berufung der Kläger und Widerkläger Grafen Oscar 
und Eduard von Reichenbach gegen das Urtheil des königlichen 
Landgerichts Schweidnitz vom 22. September 1886 wird zukück⸗ 

ewieſen und den Berufungsklägern auch die Koſten dieſes Ver: 
ns auferlegt.“ ; 


Breslau, 11. October, [Landgericht. Strafkammer L — 
Gemeinſchaftliche Körperverletzung.] Die Schiffer Karl und 
Fritz Müller, Fritz Stephan und Fritz Mandel gingen am Nachmittag 
des 6. Januar d. J. in der Nähe von Dyhernfurth die Chauſſee entlang. 
Es kam der Wirthſchaftsinſpector Guftao Pfrſchke aus Cranz in einem 
von feinem Kutſcher geführten Schlitten bei den genannten vier Perſonen 
vorbei. Einzelne von ihnen wollten fih hinten auf den Schlitten ftelfen, 
um dies zu verhindern, nahm Pfirſchke ſeinem Kutſcher die Peitſche aus 
der Hand und ſchlug damit um ſich. Plötzlich wurde er von hinten gepackt 
und über den Rand des Schlittens auf die Straße geala. Der Kutſcher 
übergab Pferd und Schlitten der Aufſicht eines Bewohners eines in unz 
mittelbarer Nähe gelegenen Hanſes, dann eilte er feinem Herrn zu Hilfe. 
Dieſer war inzwiſchen durch ſeine Angreifer durch Fauſtſchläge und auch 
mit dem umgekehrten Peitſchenſtiel gemißhandelt worden. Bei ſeiner bald 
darauf erfolgten ärztlichen Unterſuchung wurden außer Beulen und Haut⸗ 
abſchürfungen auch mehrere Stichwunden auf dem behaarten Theile des 
Kopfes conſtatirt. Die gegen Müller und Genoſſen erhobene Anklage 
lautete demgemäß auf gemeinſchaftliche, mittelſt gefährlicher Inſtrumenke 
verübte Körperverletzung. In der mündlichen Verhandlung ergab ſich für 
den Angeklagten Stephan keinerlei Belaſtung; der Gerichtshof erkannte 
gegen ihn auf Freiſprechung, bngegen wurde jeder der anderen drei An⸗ 
geklagten zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 


— 


Landwirthſchaftliche Rundſchau in Schleſien. 
T. Breslau, Mitte October. 

Mit geringer Abwechſelung war der Monat October ein freundlicher 
Herbſtmonat. Einige Regentage ausgenommen, die unſeren Fluren die 
nöthige Feuchtigkeit wiedergaben, und, abgeſehen von recht kühlen Nächten, 
die uns lebhaft an die Herrſchaft des Herbſtes erinnerten, war die Witte⸗ 
reng normal, und es können jetzt, wo wir dies ſchreiben, alle landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten im Felde ohne beſondere Mühe verrichtet werden. 
Der zeitige Schneefall im Gebirge, namentlich auf den Glätzer Höhen⸗ 
zügen, läßt nach alten meteorologiſchen Beobachtungen auf einen langen 
und dabei freundlichen Herbſt hoffen. Wenn auch ſonſt die Wetterregeln 
unſerer bäuerlichen Beobachter für den Oetober und den November weit 
auseinandergehen, ſo iſt dennoch nicht in Abrede zu ſtellen, das nur ein 
normaler Herbſt auch einen normalen Winter zur Folge hat. Die Kar⸗ 
toffel: und Rübenernte (bis auf die Waſſerrüben) hat fo ziemlich ihren Mb- 
ſchluß erreicht, und wenn auch der eingebrachte Kartoffelertrag theilweiſe 
kein ſo günſtiger war wie man in den Monaten Juli und Auguſt ver⸗ 
muthen mußte, fo haben doch andere Striche in unſerer Provinz. wie z. B. 
die Gr.⸗Wartenberger Gegend, ein age des Oelser, des Namslauer, des 
Brieger, des Falkenberger, des Gr.⸗Strehlitzer Kreiſes zc. ꝛc. die Schäden 
mitunter wieder reichlich ausgeglichen. Größere Güter im Wartenberger 
Kreiſe weiſen einen Reinertrag von 90—100 Ctr. pro N (bei 22 pt. 
Stärkegehalt) auf, wahrlich, eine Ernte, die der beſten in Schleſien nichts 
nachgiebt. Zuckerrüben hatten am Monat September einen bedeutenden 
Helfer, da es die Sonne gerade während dieſer Zeit recht gut meinte und 
das Kryſtalliſiren des bereits eingedickten Zuckerſaftes ungemein begünſtigten. 
— Die Winterfaat ift bis auf Kleinigkeiten als beendet anzuſehen, und 
dort, wo die Aecker vorbereitet nur des Samens harren, iſt auch die Aus⸗ 
faat binnen wenigen Tagen vollendet. In den beſſeren Kreiſen Schleſiens, 
wo fih bereits die Feldmäuſe während der Ernte in Maſſen eingeniſtet 
hatten und namentlich die Weizenfelder verwüſteten (Leobſchützer, Neu⸗ 
ſtädter, Ratiborer und Coſeler Kreis ꝛc.), ift die Vermehrung dieſer unz 
vertilgbaren Nager keine unbedeutende garen Dieſelben haben fi 
namentlich die Klee⸗ und Luzernfelder zu ihren Tummelplätzen ausgewählt, 
in der Hoffnung, dort überwintern zu können, um ihrer neu zu erwarten⸗ 
den Generation eine ſichere Stätte zu bereiten. Die Saaten, wie Raps, 
Weizen und Roggen, die den Mäuſen bis jetzt zu wenig Deckung ge⸗ 
währten, ſind meiſt verſchont geblieben, bei der geringſten, ſchnelleren 
Entwickelung dieſer zarten Pflanzen werden aber die Blattgebilde bis auf 
die Wurzeln von dieſen nimmerſatten were 8 — Winter: 
weizen wird aller Berechnung nach dieſes Jahr wohl ſtärker als jonft 
in Schleſien angebaut werden; Grund dafür dürfte der bis jetzt immer 
noch ungewiſſe Zuckerrübenanbau und der zweifelhafte Oelfrucht⸗Anbau 
fein. Weizen macht bekanntlich auf Bodenart, Beſtellung, namentlich tiefe 
Cultur, noch höhere Anſprüche als Raps. Warmes, mildes Klima, dabei 
ſonnige Tage, wie ſie meiſt das köſtliche Ungarn bietet, bilden die Grund⸗ 
bedingungen zum Gedeihen des Weizens. In ſolchen Gegenden iſt die 
Weizencultur ſicherer auf Thon: und Lehmboden, wie in den berühmten 
Marſchen unſerer deutſchen Meere und den Flußniederungen ꝛc., dagegen 
iſt er noch in rauheren und feuchteren Bodenlagen, nebenbei auf trockenen, 
dabei aber thätigen und durchlaſſenden Feldern mit ziemlicher Sicherheit 
anzubauen. Die Grenze der geographiſchen Breite, bis wohin Weizen 


„Ratibor, 12. Oetober. [Länge der Schwurgerichtsperioden nod mit Erfolg angebaut werden kann, nimmt man zu 55 Grad nirb: 
Wie ber „Oderſchl. Anz; berichtet, Kat der Suftipinifter das von den Bee 8 
gur ſechſten Schwurgerichtsperiode einberufenen n ihm unter⸗ 


licher Breite an — und nur ausnahmsweife, d. h. in beſonders günſti 
Tagen, findet man in den Küſtengegenden Norwegens, dort, Do eine 
Golfſtrom die Küfte umfpült, noch eine Sorte Weizen bis zum 63. Grad 
nördlicher Breite. In der Schweiz hört der Weizenbau bei 4500 Fuß, in 
Schleſien bei nicht ganz 3000 Fuß und in Schottland ſchon bei 600 Fuß 
Seehöhe auf. — Roggen, unſere am ſtärkſten angebaute Brotfrucht, 
— fie wird ſechsmal fo ſtark als Weizen in Schleſien angebaut — fteht 
augenblicklich in der Entwickelung noch dem Weizen nach, See Grund dafür 
iſt wohl in der Trockenheit des Septembers zu ſuchen. Hervorragende Roggen⸗ 
ſchläge hat Schleſien bis jetzt nur in ſeltenen Fällen aufzuweiſen. Wirk⸗ 
liche Mißernten des Roggen haben die Landwirthe meiſt ſich ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben, da derſelbe nie mit der Aufmerkſamkeit behandelt wird, wie der 
nach jeder Richtung hin gewähltere Weizen. Wo man es nur irgend 
vermeiden kann, beſtelle man ſo wenig wie möglich Roggen nach eingeern⸗ 
teten Kartoffeln. Letztere rechnet man zu den bodenkraftzehrenden Vor⸗ 
früchten. Kartoffeln trocknen den Boden ungemein aus, machen ihn u locker 
und pulverartig, verurſachen meiſt eine ſpäke Beſtellung und entziehen dent 
Acker die fo nothwendige Gahre, die eine abſolute Nothwendigkeit zu einer 
reichen Ernte iſt. — Bei den Feld⸗Herbſtarbeiten wende man ſein Augen⸗ 
merk meiſt der Pflege der Wieſen zu. Bei Meliorationen beginne man 
mit dem Ebenen der Maulwurfshaufen, dem Wegräumen von Sträuchern, 
dem Ausgraben von Wurzeln und Steinen und deut Reinigen und 
Schlämmen von Gräben. Ferner verabſäume man nicht das re elmäßige 
Vertilgen von Unkräutern, wie der um die jetzige Zeit blübenden 
Herbſtzeitloſen (Colebieum autumnale). Die äußerſt giftigen 
Wurzeln dieſer Pflanze ſteche man ſorgfältig aus und vernichte dleſelden 
alsdann, indem man ſie compoſtirt. Das Düngen der Wieſen mit rohem, 
ſchwefelſaurem Kali ift dringend anzuempfehlen, da daſſelbe alle die Be: 
ſtandtheile enthält, die zu einem gedeihlichen Graswuchſe erforderlich ſind. 
Auch in den Landwirthſchaften, wo man concentrirte Kaliſalze für Handels⸗ 
und Wurzelgewächſe anzuwenden geſonnen iſt, empfiehlt ſich bereits jetzt 
eine Unterbringung dieſer Salze in den Boden; dadurch ent 
ein höherer Grad von Aſſimilirbarkeit, die dadurch auch von 
den Zufälligkeiten der Witterung unabhängig wird, indem die betreffenden 
Pflanzen bereits die ihnen nothwendigen Stoffe im Boden gelöft 
vorfinden. — Unſere landwirthſchaftlichen Hausthiere find, wie man zu 
ſagen pflegt, gut aus dem Sommer gekommen und es drohen uns keine 
anſteckenden ankheiten unter denſelben. Auf Anregung der Reichs⸗ 
regierung ſollen ein volles Jahr lang vom 1. Oetober 1888 bis 
zum 1. October 1889 Erhebungen über die vorgefundenen Krankheitsfälle 
er Perlſucht unter dem Rindvieh ſtattfinden. — Wir können dieſe ver: 
ſchärfte Controlle nur mit Freuden begrüßen, denn feit Jahren hat ſich diefe 
ſchleichende, für Menſchen und Thiere gefährliche und nur mit dem Tode 
endende Krankheit unter unſeren beſten Heerden eingeſchlichen, von hier aus 
Tod und Verderben verbreitend. — Es dürfte in den gebildeten Kreiſen 
der Landwirthe nicht unbekannt ſein, daß eine ſchleichende Krankheit, „die 
Perlſucht“, auch „Lungentuberkuloſe“ genannt, unter den Rinderheerden 
graifit, die durch den Genuß von roher Milch oder rohem Beefſteak von 
ereits erkrankten Thieren den Anſteckungsſtoff ſehr leicht auf den 
Menſchen überträgt und Lungentuberkuloſe, ia ſelbſt Blattern erzeugt. Die 
Perlſucht iſt nicht nur erblich, ſondern durch Fütterung, Vererbung 
der kranken Thiere auf geſundes Rindvieh 7 übertragen möglich. Man 
hat aber auch ferner die wichtige Thatſache nachgewieſen, 
daß die Tuberkuloſe durch den Genuß der rohen, namentlich der fogem. 
kuhwarmen, friſchgemolkenen Milch von perlkranken Thieren ſehr leicht 
auf den geſunden Menſchen übertragen werden kann. Da Perlſucht nur 
durch die Section feſtzuſtellen iſt, ſo ſchlachte man jedes verdächtig 
huſtende Rind, und falls ſich die Perlſucht nachweiſen läßt, überweiſe man 
den ganzen Cadaver dem Abdecker zur Vernichtung. ' 


Handels-Zeitung. 


W. T. B. Berlin, 15. October. Der Prospect der Internatio- 
nalen Bank in Berlin ist heute von dem Börsencommissariat der 
hiesigen Fondsbörse genehmigt worden. Von dem nominell 20 Mil- 
lionen betragenden Actiencapital werden nächsten Donnerstag, den 
18. October, 15 Millionen zum Course von 122½ pCt.. bei dem Bank- 
hause Born & Busse in Berlin zur Zeichnung aufgelegt, 

A Oberschlesisohe Elsenbahn-Be - 
schlesien geht uns die Nachricht zu, dass ern ee 
balın-Bedarfsgesellschaft die Graf Hugo Henckel von Donnersmarck’sche 
Chamottefabrik zu Antonienhütte gepachtet habe, um dieselbe für ihre 
Rechnung zu betreiben. Neben der Gleiwitzer Filiale der Stettiner 
Chamottefabrik Didier, welche. jährlich 15000 Tonnen Chamoiten im 
Werthe von 600000 M. fabrieirt und gut reussirt, existiren in Ober- 
schlesien nur wenige kleinere Etablissements, unter denen als die be- 
deutenderen die soeben in Pachtbesitz der Bedarfsgesellschaft über- 
gegangene Antonienhütter Fabrik, die Graf Ballestrem’sche zu Wolf- 
gangweiche bei Ruda, die Georg von Giesche’sche zu Paulshütte zu 
nennen sind. Für die Mehrheit seines Bedarfs in Chamotte war Ober- 
schlesien bisher auf die aussenliegenden Fabriken (Kulmiz in 
Saarau, Süss und Lange in Brieg u. s. w.) angewiesen. In den Ober- 
schlesischen Chamottefabriken werden hauptsächlich Muffeln für Zink- 
hütten, Klinker und Schweissofenziegeln, Platten, Drainrohre, Dina- 
steine für Schweissöfen und Martinstahlöfen, Bessemerböden, Formsteine 
für Winderhitzer, Gewölbsteine für Rostöfen u. 8. w. fabricirt. 


P. Sp. Gleiwitz-Orzesohe. Durch die am 1. October c. erfolgte 
Betriebsübergabe der Strecke Gleiwitz-Orzesche sind folgende ober- 
schlesische Versandtstationen in vortheilhaftere Frachtenposition ge- 
kommen. _ Nicolai, Adalbertgrube, Burghardgrube , Bradegrube, 
Orzesche, Lazisk, Gottmitunsgrube, Martha Valesca und Trautschold- 
segengrube. 


Az. Snbmissionsnotizen. Die Königl. Eisenbahn-Direction Marde- 
burg hielt eine Submission zur Beschaffung von Eisenbahn- 
schwellen ab. Die Ausschreibung umfasste 230 000 Stück eichene 
und 40000 Stück kieferne Bahnschwellen, je 2½ m lang, 16/26 cm 
stark. Von eichenen Schwellen boten die einzelnen Submittenten ver- 
hältnissmässig kleine Quantitäten an, der grössere Theil des Bedarfs 
wird durch Hölzer von russischer und ungarischer Herkunft gedeckt 
werden müssen, die kiefernen Schwellen wurden überhaupt nur in 
russischem Materialangeboten. Unter Anderen ofterirten kieferne Schwellen 
per Stück: L. Scheier, Kattowitz, je 10000 ra zu 2,10 und 2,121, M., 
frei Wittenberge; Ostpreussische ola-Comman it-Gesellschatt, Königs- 
berg, das ganze Quantum zu 1,98 M. frei Stettin; Louis Friedmann, 
Breslau je 20000 Stück zu 1,68 und 1,73 M. frei Schulitz; Druschki & 
Sohn, Görlitz, je 20000 Stück zu 1,74 und 1,72 M. frei Schulitz; D. M. 
Lewin; Thorn, je 10000 Stück zu 1,57, 1,60, 1,65 und 1,67 M. fr. Thorn. 

P. Sp. Ziegel-Submission. Für die städtische Canal-Bauverwaltung 
war die Lieferung von a) Klinkern, b) Hartbrandsteinen ausgeschrieben 
Es offerirten frei Bedarfsstelle pr. Mille: W, Harmening Zimpel, 
a. 36 M, b. 34 M.; B. Korn, Neukirch, a. 36 M., b. 33 M; Julius 
74 2. 35 M., b. 3% ll. 36 M.; M. Kirstein, hier, Kunitzer Fabri- 

„ 8. b : 

— . —rö—— 
Ausweise. 

W.T. B. Die Einnahmen des Itallenischen Mittelmeor-Eisenbahn- 
netzos während der ersten Decade des Monats October 1888 betrugen 
nach provisorischer Ermittelung im Personenverkehr 1732951 Lire, im 
Güterverkehr 2354088 Lire, zusammen 4087 039 Lire, gegen 3 675 870 
Lire in der gleichen Periode des Vorjahres, also mehr 411169 Lire, 


W. T. B. Ausweis der Karl-Ludwigsbahn (gesammtes Netz) vom 


ch] 1. bis 10. October 251 120 Fl., Mehreinnahme 40 072 El., die Einnahmen 


des alten Netzes betrugen in derselben Zeit 196 868 Fl., Mchreinnahme 
32540 Fl. 

W. T. B. Die Einnahmen der Warschau-Wiener Eisonbahn-Ge- 
sellschaft betrugen im September e. 50 500 Rubel mehr als in dem- 
selben Monat des Vorjahres. 

W. T. B. Die Einnahmen der Warschau-Bromberger Eigenbahm 
betrugen im September c. 6200 Rubel mehr als in demselben Monat 
des Vorjahres. 

(W. T. B) Newyork, 13. October. Der Werth der in der ver- 
gungenen Woche eingeführten Waaren betrug 9053 931 Doll., davon 
für Stoffe 2 288 502 Doll. Der Werth der Einfuhr in der Vorwoche be- 
trug 7811 178 Doll, davon für Stoffe 2000 151 Doll. 

. . 


Verloosungen. 

» Türkische 3% 400 Frr Eisenbahn Loose de 1870. Verloosung 
am 1. October 1888. Auszahlung mit 580% der gezogenen Beträge bei 
Gebr. Bethmann zu Frankfurt a. Mi. 

à 300 000 Fr. Nr. 1870522. 

Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


(Fortsetzung.) 
. Nr. 1312617. 
. 177272 1850233. 
Nr. 372329 473187 623763 877238 1443921 1832789. 

à 1250 Fr. Nr. 61444 91975 100718 308310 544195 874087 892735 
933336 1213929 1312620 1723136 1771488. 

à 1000 Fr. Nr. 23016 100717 280654 300522 309306 357448 372324 
454615 526777 623761 746956 777658 806104 811538 818681 685 874086 
877237 1020774 1123645 1170827 1298914 1331763 1407944 1464721 


1713851 1771490 1784587. 
Nr. 6701 702 703 704 705 23017 018 019 020 47256 257 
443 445 91971 972 973 


878 879 880 115581 582 583 584 585 


668 669 670 357446 447 449 450 372321 323 325 454611 612 613 614 
473186 188 189 190 494511 512 513 514 515 503196 197 198 199 200 
508096 097 098 099 100 510161 162 163 164 165 526776 778 779 780 
534871 872 873 874 875 544191 192 193 194 561961 962 963 964 965 
576901 902 903 904 905 588316 317 318 319 320 623762 764765 629741 
742 743 744 745 651666 667 668 669 670 658111 112 113 114 115 674446 
447 448 449 450 690366 367 368 369 370 699971 972 973 974 975 
707036 037 038 039 040 725596 597 598 599 600 728326 327 328 329 
330 746957 958 959 960 752086 087 088 089 090 773351 352 353 354 
355 777656 657 659 660 793911 912 913 914 915 806101 102 103 105 
811536 537 539 540 818682 683 684 837296 297 298 299 300 869411 412 


1123641 642 643 644 1135531 
1170826 828 829 830 1213926 927 928 930 1242556 
1289451 452 453 454 455 1298911 912 913 915 1305571 572573 574575 
1312616 618 619 1321001 002 003 004 005. 1331761 762 764 765 1390631 632 
633 634 635 1394936 937 938 939 940 1397726 727 728 729 730 1401091 
092 093.094 095 1407941 942 943 945 1429046 047 048 049 050 1437241 
242 243 244 245 1443922 923 924 925 1457011 012 013 014 015 
1464722 723 724 725 1522981 982 983 984 985 1540891 892 893 894 
895 1544291 292 293 294 295 1557156 157 158 159 160 1589361 362 
363 364 365 1621476 477 478 479 480 1655361 362 363 364 365 


1668706 707 708 709 710 1713852 853 854 855 1723137 138 139 140 


1731886 887 888 889 890 1743971 972 973 974 975 1770681 682 683 
684 685 1771486 487 489 1782481 482 483 484 485 1784586 588 589 
590 1792471 472 473 474 475 1800921 922 923 924 925 1824431 432 
433 434 435 1832786 787 788 790 1850231 232 234 235 1870521 523 
524 525 1878661 662 663 664 665 1917926 927 928 929 930 1925611 
612 613 614 615 1973766 767 768 769 770. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Die Neiſe des Kaiſers. 


Rom, 15. Oclober. Da das geſtern eingetretene Regenwetter 


andauert, unterblieb heute die Fahrt nach Tivoli. Weitere Beſtim⸗ 


mungen betreffs der heutigen Unternehmungen des Kaiſers wurden 


angeſichts der ſchlechten Witterung nicht getroffen. Crispi hatte Vor⸗ 
mittags mit dem Grafen Bismarck eine längere Unterredung. 

Rom, 15. Octbr. Der Kaiſer ritt Vormittags im Garten des 
Quirinals ſpazieren und nahm ſpäter Vorträge entgegen. 

Rom, 15. October. Heute um 4 Uhr Nachmittag beſuchte der 
Kaiser in Begleitung feines Flügeladjutanten das Coloſſeum und den 
palatiniſchen Hügel. Während des Beſuches trat heftiger Regen ein, 
ſodaß der Kaiſer ſtatt des bei der Herfahrt benutzten offenen Hof: 
wagens zur Rückfahrt in den Quirinal Abends 6 Uhr einen ge⸗ 
ſchloſſenen Privatwagen benutzte. Von der Bevölkerung wurden auch 
bei dieſer Ausfahrt begeiſterte Huldigungen dargebracht. 

* Rom, 15. October. Das Geheimniß der rothen Zettel iſt 
ergründet, nachdem eine ganze Sendung an der Grenze aufgefangen 
worden ift. Die Arrangeure des Bubenſtreichs find Marſeiller Fran⸗ 
zoſen, Anhänger der Patriotenliga. i 

Berlin, 15. October. Zum Beſuch Kaiſer Wilhelms im 
Vatican wird folgende merkwürdige Verſion mitgetheilt. 
der Papſt ſein Bedauern ausgeſprochen, daß Europas Monarchen ſich 
nicht einigten, um dem Papſte ſeine Unabhängigkeit zurückzugeben, 
erwiderte der Kaifer ſogleich: es exiſtire ein Uebereinkommen zwiſchen 
den Monarchen, jedoch ausſchließlich zu Gunſten des Weltfriedens; 
nach des Kaiſers Meinung ſei die Freiheit, welche der Papſt zur 
Ausübung ſeiner hohen Miſſion nöthig habe, nicht bedroht. Als der 
Papi unter Hinweis auf Frankreich, das allein den Forderungen des 
Baticand Wohlwollen entgegenbringe, mit dieſem Thema fortfuhr, 
ſchnitt der Kaifer die Converſation ab mit der Bitte, feinen Bruder, 


den Prinzen Heinrich, vorſtellen zu dürfen. In demſelben Augenblicke 
öffnete ſich ſchon die Thür des Gemachs, Prinz Heinrich trat ein. 
Letzterer war von einem Kammerherrn des Papſtes erſt zurückgehalten 
worden, Graf Herbert Bismarck hatte jedoch trotz des Proteſtes 


des päpſtlichen Majordomus die Thür geöffnet und den Prinzen ins 


Gemach gedrängt mit den Worten: „Ein preußiſcher Prinz kann nicht 
antichambriren! (Siehe unter Deutichland. Der Beſuch des Kaiſers 
im Vatican. — D. Red.) Allgemein wird beſprochen, daß der Kaiſer 


vom Vatican direct nach dem Quirinal, nicht ert zu Schloͤzer fuhr, 
und dort ſofort Crispi rufen ließ, um dieſem den Schwarzen Adler: 
Orden zu überreichen, deſſen er am würdigſten ſei. 

; 11 Wien, 15. Oct. Die „Neue Freie Prefie meldet aus Rom 
aus ſicherſter Duelle: Der Papſt habe bei feiner Unterredung mit 
dem Kaifer verſucht, das Geſpräch auf die Frage feiner weltlichen 
Herrſchaft zu lenken. Der Kaiſer habe Anfangs geſchwiegen, weil 
er Derartiges nicht erwartete, und es ihm Leid that, dem Papſte rück⸗ 
haltlos ſeinen Sinn zu enthüllen. Als dieſer indeſſen weiter in ihn 
drang, fO der Kaifer geſagt haben, es dünke ihn, die röͤmiſche 
Frage fei geloͤſt, da nicht nur das ganze Volk die neue Ordnung an- 
erkannte, ſondern dieſelbe auch auf dem ernſten Willen des ganzen 
Volkes beruhe. Als darauf der Papſt das Geſpräch dennoch fort⸗ 
fegen wollte, habe der Kaifer gebeten, feinen Bruder vorſtellen zu 
dürfen. Der Kaiſer erzählte dem König die ganze Unterredung. Auch 
Herbert Bismarck nahm die Gelegenheit wahr, dem Vatican die wahre 
Sachlage klarzulegen. Er ſoll in ſeiner kurz angebundenen Art dem 
Cardinal Rampolla geſagt haben, 
nach dem Wunſche des Papſtes käme ungefähr der Quadratur des 
Kreises gleich. Die Haltung des Kaiſers und deffen wenige Stunden 
ſpäter erfolgter Trinkſpruch wirkten ſehr herabſtimmend auf die vati⸗ 
caniſchen Kreiſe. (Vgl. Berliner Orig.⸗Telegr. D. R.) 


+ Berlin, 15. October. Die Mackenzie⸗Broſchüre wurde 
hier gerichtsſeitig beſchlagnahmt. Die hieſige Mittler ſche Buchhand⸗ 
lung hatte die Sendung geſtern Mittag erhalten, bis Abend 9½ Uhr 
waren 12 Perſonen thätig, die Sendung fertig zu ſtellen, damit die 
Ausgabe heute früh erfolgen konnte. Als die Beſchlagnahme erfolgte, 
waren gegen 2000 Exemplare bereits ausgegeben, der weitaus größte 
Theil der Sendung wurde jedoch noch vorgefunden. — In Leipzig 
wurden auf Requiſition der Berliner Staatsanwaltſchaft ſämmtliche 
Exemplare, die fih bei dem dortigen Commiſſionär vorfanden, 40 000 


habe ſeine Diagnoſe 


abgeſchmackt, das übel angebrachte Vertrauen des 
als Urſache des Todes Lungenentzündung ergeben, dennoch wage 
die directe Todesurſache geweſen. 


ſchluß des Berliner Magiſtrats wegen eines Huldigungsgeſchenks 
ein hocherfreuliches Zeichen der in ganz Deutſchland emporflammenden 


60 J Kaiſer Wilhelm-Denkmals haben Vorbeſprechungen zwiſchen den 


die Löſung der römiſchen Frage 


Berlin, 
Schweidnitz erhielt den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe. — Die Wahl 


Stück, confiscirt. — Die 
als großen politiſchen Fehler, da die 
halt habe. — Der „Newyork Herald“ 
Bergmann's, welcher auf Befragen dieſes Blattes erklärt, die Autopſie 
beſtätigt. Mackenzie 3 Diagnoſe und Behand: 
lungsweiſe verrathe eine kraſſe Unkenntniß der Mediein im Allge⸗ 
meinen. Die Anklagen gegen Gerhardt bezeichnet Bergmann als 
Kaiſers zu Mackenzie 

Die Autopſie hätte 


„Freiſ. Ztg.“ bezeichnet die Beſchlagnahme 
Broſchüre keinen politiſchen In⸗ 
bringt bereits eine Erwiderung 


hätte den Kai ſer in das frühe Grab gebracht. 


Mackenzie zu behaupten, Bergmann's Eingreifen am 12. Juni ſei 


* Berlin, 15. Oct. Die „Nordd. Allg. Zig.“ nennt den Be: 


patriotiſchen Begeiſterung. Der jubelnden Zuſtimmung der Be⸗ 
völkerung Berlins könne dieſer ebenſo vom wärmſten Patriotismus 
wie von verſtändnißvoller Kunſtliebe getragene Beſchluß der Vertreter 
des Berliner Gemeinweſens, das fih mit Stolz das Herz Deutſch⸗ 
lands nenne, ſicher ſein. Der Begas'ſche Brunnen iſt ein geniales 
plaſtiſches Kunſtwerk, zu deſſen Bewunderern der Kaiſer von jeher 
gehörte, deſſen Werden er mit lebhafteſtem Intereſſe verfolgte. In 
letzter Zeit wurde der harte, kalte, weiße Gips mit grüngrauer Farbe 
getönt, um ein annäherndes Bild des künſtleriſchen Eindrucks zu geben. 

* Berlin, 15. Oct. Bezüglich des vom Reichstage beſchloſſenen 


Einzelregierungen bereits ſtattgefunden und die bezüglichen Verhand⸗ 
lungen find ſoweit gediehen, daß morgen im Reichs amt des Innern 
unter Vorſiz des Miniſters von Bötticher eine Conferenz 
zuſammentreten wird, zu welcher die einzelnen Bundes - Regie: 
rungen Delegirte entſandt haben. Es find dies Profeſſor 
Begas, Generalmajor Müller, Profeſſor Thierſch, Profeſſor Riemann, 
Ober⸗Baurath v. Leins, Domherr Schneider, Geh. Rath v. Treitſchke, 
Architekt Halle, Baurath Heyden, Baurath Profeſſor Ende, Bildhauer 
Dondorf, Ober⸗Kammerherr v. Alten, Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Jordan, Profeſſor Jordan, Profeſſor Kaulbach, Profeſſor Lipſius, 
Profeſſor Götz, Geh. Baurath Wagner, Senator Römer, Profeſſor 
Becker und Dr. Dohm. Die nächſte Aufgabe der Conferenz dürfte 
fein, Anträge, betreffend die Ausſchreibung von Concurrenzen, vor⸗ 
bereiten zu helfen, welche dem Bundesrathe und Reichstage zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorgelegt werden follen. 

* Berlin, 15. Oetbr. Der Grundſtein zum Mauſoleum des 
Kaiſers Friedrich wurde heute früh auf gemauertem Sockel nieder⸗ 
gelaffen. Es it weißer Sandſtein, etwa zwei Fuß im Geviert, mit 
einer länglichen Vertiefung zur Aufnahme der Documente verſehen. 
Das Mauſoleum wird einen Umfang von acht Quadratmetern er: 


halten. 

* Berlin, 15. Oetbr. Die Kreuzzeltung erfährt aus Centrums⸗ 
kreiſen, es fei nicht zu erwarten, daß alle Biſchöe dem Beiſpiele des 
Kölner Erzbiſchofs (Erlaß eines Wahlhirtenbriefes) folgen. Der 
Erlaß deſſelben fet durch die falſchen Darſtellungen der „Kölniſchen 
Zeitung“ hervorgerufen, welche unter Vorführung patriotiſcher Ge⸗ 
ſichtspunkte die Katholiken für nationalliberale Wahlen einfangen 
wollte. Nur wo Aehnliches verſucht würde, folen ähnliche biſchöfliche 
Erlaſſe zu gewärtigen ſein. 

* Berlin, 15. Oct. Die Geſammtvorſtände der conſervativen 
Bürgervere ine beſchloſſen geſtern, die conſervative Sache allein feft 
zur Durchführung zu bringen, nachdem ſie mit großem Bedauern von 
dem Scheitern der Verhandlungen über das Wahlcartell mit den 
anderen hieſigen reichstreuen Parteien Kenntniß genommen. Als 
Candidaten werden Oberverwaltungs⸗Gerichtsrath Hahn, Kaufmann 
Rapps und Obermeiſter Brandes aufgeſtellt. — Die Kreuz⸗Zeitung 
jubelt, daß die Berliner Bewegung im erken Wahlkreiſe in alter 
Einigkeit daſteht. 

# Berlin, 15. October. Die biefigen kirchlichen Wahlen 
haben geſtern mit ſehr ungleicher Betheiligung in verſchiedenen Be⸗ 
zirken begonnen. In der Marcusgemeinde haben von 2600 ein⸗ 
geſchriebenen Wählern 1604 ihr Wahlrecht ausgeübt. In der Dantes: 
firhengemeinde von 816 nur 410. Hier haben die Liberalen wenig: 
ſtens ihre Poſition behauptet, dagegen ſind ſie in der Marcusgemeinde 
unterlegen. Die ausſcheidenden Mitglieder gehörten meiſt der frei⸗ 
ſinnigen Richtung an, gewählt wurden aber ſowohl in den Gemeinde: 
firhenrath wie in die Gemeindevertretung lauter Candidaten der 
orthodoxen Richtung. In der Bartholomäusgemeinde find meiſt lauter 
„Poſitive“ ausgeſchieden und ebenſolche wiedergewählt worden. Auch 
die Ausfüllung der vorhandenen Lücken erfolgte durch die Wahl ſtreng⸗ 
kirchlicher Candidaten. 

Im erſten hieſigen Landtagswahlbezirk haben ſich viele 
angefehene Deutſchconſervative, die Freiconſervativen und National: 
liberalen zu gemeinſamem Vorgehen entſchloſſen und einen Wahl: 
aufruf erlaſſen. Als Candidaten werden, die Einwilligung der Be: 
treffenden vorausgeſetzt, aufgeftellt die Herren v. Helldorff, Graf 
Douglas und (an Stelle des ablehnenden Geh. Commerzienraths 
Schwartz) Baurath Kyllmann. Im zweiten haben die National: 
liberalen auf die Stellung eines eigenen Candidaten verzichtet und 
unter der Bedingung, daß von Seiten der Conſervativen reſp. Frei⸗ 
conſervativen keine kirchlich und politiſch Extremen aufgeſtellt werden, 
ſich bereit erklärt, für deren Candidaten einzutreten. Als ſolche ſind 
nun die Herren v. Zedlitz⸗Neukirch und Stadtverordneter Dr. Irmer 
genannt worden. 

* Berlin, 15. Oct. Als Nachfolger Friedbergs, defen Rück⸗ 
tritt angeblich nach Beendigung des Geſſckenproceſſes in Ausſicht ſtehen 
fol, wird nach einer hieſigen Localcorreſpondenz Stantöjerretär 
Schelling bezeichnet. 

„Berlin, 15. October. Neue Hiobspoſten kommen aus Süd: 
afrika. Nach einer bei der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eingelaufenen 
Depeſche iſt die Station Madimola am Kingani niedergebrannt. Die 
Beamten der Geſellſchaft von den oberen Kinganiſtationen (Madimola 
und Mungela) haben fh nach Dar⸗es⸗Salam zurückziehen müſſen. 
Madimola ift eine der älteſten Stationen der Geſellſchaft, etwa ſechs 
deutſche Meilen von der Küſte entfernt, weſtlich von Bagamoyo. Die 
Station hatte beſonders gute Baulichkeiten. Die Geſellſchaft erwartete 
einen größeren Poſten Tabak von dort. Der durch die Verwüſtung 
entſtandene Schaden dürfte auf mindeſtens 50 000 M. zu berechnen 
ſein. — Aus Zanzibar wird ferner gemeldet, daß drei Matroſen der 
„Moͤwe“, welche ans Land gegangen waren, von den Bewohnern von 
Moe ermordet find. Die Landſchaft Woe tft ein Theil von Megſcha 
am unteren Kimſani, nicht weit von der Küſte entfernt. Ihre Be: 
wohner ſtehen im Rufe des Kannibalismus. 
© Berlin, 15. October. Prof. Dr. jur. Hinſchi 
verſtorbenen Prof. Beſeler e al e 

* 15. October. Der Rentmeiſter Rechnungsrath Mafe: 


— Dinstag, den 16. October 


ER A : . — Ar 


ftant herrſchte eine ſolche auch in der auswärtigen Politik. 
Zweifel beſtehe über die Hinneigung Kaiſers Wilhelms zur ruſſiſchen 
Politik, wie über Kaifer Friedrichs Vorliebe für die engliſchen Be- 
ziehungen. 


1888. 


des Kammerherrn Grafen Pückler⸗Burghaus auf Oberweiſtritz zum 
Generaldirector der Schleſiſchen Landſchaft für eine ſechsjährige Amts⸗ 
periode vom 1. October 1888 i 
miſſariſche Verwalter der Kreis⸗Wundarztſtelle 
Thienel zu Sohrau in Oberſchleſien, wurde definitiv ernannt. 


bis 1894 wurde beſtätigt. er com? 
des Kreiſes Rybnik, 


è Berlin, 15. October. Die Kammerſängerin Sachſe⸗Hofmeiſter 


hat beim General- Intendanten ein — — eingereicht wegen 
mehrfacher Zurückſetzungen, weil ſie weder als 
auftreten durfte. 


ta noch in Euryantht 


e Königsberg i. Pr., 15. October. Bei der heutigen Wahl eines 


Vertreters des alten befeſtigten Grundbeſitzes für Samland und Natangen 
wurde der Landrath v. 9 


auf Gr.⸗Klitten gewählt. 


Madrid, 15. October. er König von Portugal iſt nach 


Liſſabon zurückgereiſt. 


* London, 15. Octbr. Das von den „Daily News“ veroffent⸗ 


lichte Schreiben der Kaiſerin Friedrich an Mackenzie wird von 
Letzterem als echt bezeichnet, mit dem Bemerken, daß er es vor ſechs 
Wochen empfangen. 
mehreren Perſonen gezeigt, aber niemals die Anfertigung einer Ab- 
ſchrift geſtattet. 
in den Beſitz der „Daily News“ und verſchiedener Provinzialblätter 
gelangt ſei. Ebenſo wenig könne er verſtehen, wie Copien der Hand⸗ 
ſchriften des Kaiſers Friedrich in den Beſitz des Redacteurs des 
„Britiſh Medical Journal“ gelangen konnten. 


Er habe mit Erlaubniß der Kaiſerin den Brief 
Er konne fih daher nicht erklären, wie die Abſchrift 


y (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 15. October. Die „Nordd. Allg. Zig.“ beſpricht die 


demokratiſche Tendenz, die Politik des Kaiſers Wilhelm J. und Kaifer 
Friedrichs zu verſchmelzen. Die Politik beider ſei nicht übereinſtimmend 
geweſen. Eine Conſequenz des monarchiſchen Princips feit, daß der 
Träger der Krone ſeine perſönliche Auffaſſung in den Regierungs⸗ 
acten ausdrücke; ſo ſei es auch zwiſchen Sohn und Vater geweſen. 
Meinungsverſchiedenheiten feien zum Ausdruck gekommen, am prä⸗ 


gnanteſten bei dem Beſuch des Kronprinzen in Danzig 1863. Con⸗ 
Kein 


Zur Zeit des franzoſiſchen Krieges fei der Kronprinz 
40 Jahre alt geweſen, habe alſo eine eigene, unabhängige 
Meinung gehabt. Es ſei nicht wunderbar, daß gegenſeitige 
Mittheilung über die auswärtige Politik wenig ſtattfand. Solche 
Thatſache fei vollkommen natürlich und berechtigt. Tief⸗ 
greifende Meinungs⸗Verſchiedenheiten über politiſche Grundſätze 
müſſen ihre Wirkung haben; dies treffe auf die Situation in 
Verſ allles zu. Die Beſorgniß einer neutralen Einmiſchung, welche 
damals Kaiſer Wilhelm und ſeine Rathgeber erfüllte, ſei an die da⸗ 
maligen politiſchen Freunde des Kronprinzen, worunter viel theoretiſche, 
kaum ein praktiſcher Politiker ſich befand, nicht herangetreten. Die 
Gegner des monarchiſchen Einfluſſes, welche ihre Gegnerſchaft gegen 
das Beſtehende mit dem Namen Kaiſer Friedrichs zu decken ver⸗ 
ſuchten, würden dieſen ihren Irrthum erkannt haben, wenn Kaiſer 
Friedrich eine längere Regierung beſchieden geweſen wäre. Die Fort⸗ 
ſetzung der Regierung würde dieſelben überzeugt haben, daß ein 


König von Preußen und Deutſcher Kaiſer mit Grundſätzen, wie ſie 
ſie dem damaligen Kronprinzen unterſchieben wollten, nicht zu re⸗ 
gieren vermöge, 
die reichs feindlichen Organe aus der Thatſache, daß 1870% 1 die 
politiſchen Ueberzeugungen des Kaiſers und des Kronprinzen nicht 


Es ſei deshalb eine unehrliche Argumentation, wenn 


übereinſtimmten, und daß deshalb ein eingehender Meinungsaustauſch 
zwiſchen ihnen unterblieb, irgend welche politiſchen Conſequenzen 


Weihbiſchofs Gleich, ſtatt. 
Miniſter von Goßler und Generallieutenant Grolmann in Vertretung 
des Kriegsminiſters, ſeitens der Stadt die Stadtſchulraͤthe bei. Die 
Feier verlief nach dem Ritual. Fürſtbiſchof Kopp wies in einer 
Anſprache darauf hin, das Feſt ſei eine neue Beſtätigung des Friedens 
zwiſchen Staat und Kirche. Das Amt eines Armeebiſchofs ſei ver⸗ 
antwortungsvoll, aber werthvoll für die Wehrkraft des Landes, da die 
Religion allein Opferwilligkeit, Gehorſam, Furchtloſigkeit, Zucht und 
Sitte ſchaffe. Möge es dem Biſchof gelingen, die auf ihn geſetzten 
Erwartungen des Staates und der Kirche zu erfüllen. 

Straßburg i. E., 15. October. Der Redacteur der clericalen 
Zeitung „Lorrain“ in Metz, Albert Louis, franzöſiſcher Unterthan, ift 
ausgewieſen worden. 

München, 15. October. Die deutſchnationale Kunſtgewerbe⸗ 
ausſtellung wurde Nachmittags 4 Uhr durch den Miniſter des 
Innern geſchloſſen. 

Peſt, 15. Oct. Im Abgeordnetenhauſe legte Tis za Geſetzentwürfe 


über das Schankgefälle und die Ablöfung der Regalrechte vor. 


Paris, 15. October. Vor Beginn der Kammerſizung waren die 
Eingänge der Deputirtenkammer, ſowie die Straßen bis zum Palais 
Bourbon mit Maueranſchlägen bedeckt, welche die Worte „Nieder 
mit den Dieben“ enthielten. Nachmittags wurden die Anſchläge ent⸗ 
fernt. Der „Temps“ behauptet, das Anheften der Plakate ſei von 
einem Boulangiſtiſchen Blatte bewirkt worden. 

Paris, 15. Ocibr. Auf Antrag Floquets ſetzte die Kammer die 
Budgetdiscuſſton auf nächſten Montag feſt. Floquet brachte das 
Project einer Verfaſſungsreviſton unter großem Beifall der Linken ein. 
ee 1 welcher Boulanger beiwohnte, wurde ohne Zwiſchenfall 
geſchloſſen. 

Paris, 15. October. Bei Vorlegung des Reviſions Ent- 
wurfs erklärte Floquet, er halte es für nothwendig, durch die Vorlage 
den berechtigten Wünſchen des Landes zu genügen. Die Republik 
werde außerhalb der Discuſſion bleiben, denn dieſe ſei ſelbſt die Form 
des allgemeinen Stimmrechts, während bei der Monarchie von dem 
allgemeinen Stimmrecht keine Rede fein könne. Es handle ſich 
darum, die republikaniſchen Einrichtungen nicht zu zerſtören, ſondern 
zu verbeſſern. Man müſſe der Republik Waffen verleihen gegen alle 
Verſuche der royaliſtiſchen oder dictatoriſchen Reſtauration. Floquet 
verlas unter dem Beifall der Linken den Geſetzentwurf und beantragte 
die Verweiſung deſſelben an die Commiſſion, welche bereits mit 
der Prüfung ähnlicher Entwürfe betraut geweſen. Andrieux verlangt 
die Einſetzung einer Special⸗Commiſſion. Floquet erklärte ſich damit 
einverſtanden, verlangte jedoch die Dringlichkeit der Vorlage. 

Paris, 15. Oct. In der Kammer ſprach nach längerem Debatten: 
laufe ſich Ribot im Namen des linken Centrums gegen jede 
Reviſion aus, da das Land dieſelbe nicht wolle. Floquet nahm in 
Folge deſſen den Antrag, ihm in der Reviſionsfrage ein Vertrauens 
votum zu vertheilen, wieder auf. Die Kammer nahm den Antrag mit 


EN, 


es 


e 


a 21. 


bahnbedarf, Görlitzer Maschinenfabrik, Oberschlesische Draht-Industrie, 
Erdmannsdorfer Spinnerei, Brauerei - Actien fest, Spinnerei- und 
Brennerei-Actien fest und belebt. 


307 Stimmen gegen 181 an. Die gemäßigten Republikaner halten 
erklärt, aus Patriotismus für das Cabinet zu ſtimmen. 


Cours vom 13. | 
Weizen. Flau, H 


Berlin, 15. October. [Schlussbericht.) 
5. 


1 Conrs vum 13. 15. 


Rüböl. Ermattend. 


Berlin, 15. Octbr. Productenbörse. Ohne dass von auswärtigen] Novbr.-Decbr. .. . 190 — 1189 —| October 57 40 57 30 
L e tz t e P 0 ſt. Märkten heute Veranlassung dazu gegeben war, verlief der hiesige April-M ai 209 50208 50] April-Ma i 56 70) 57 — 
e z k Verkehr für fast alle Artikel lustlos und matt. — Loco Weizen gut [Rog gen. Flau, 
K Berlin, 15. Oct. Propſt Aßmanns Weihe zum Armeebiſchoff behauptet. Termine setzten mit vorgestrigen Schlusscoursen ein, Octbr.-Novbr..... 161 25159 75 
p heute mit großem Gepränge ſtattgefunden. Schon um 7 Uhr war diel wurden zu diesen aber überwiegend angeboten und mussten sich] November-Deebr. 161 50/160 — | Spiritus. Flau. 
edwigskirche von dichten Scharen umringt. Im Schulhauſe fammelte | deshalb einen Rückschlag von reichlich 1 Mark gefallen lassen,, April-Mai....... 167 25 165 75 do. 70er 33 — 33 50 
ch die Proceſſion, welche um 8 Uhr fih in Bewegung ſetzte. Voran] von dem sie sich schliesslich wenig erholten. Der Umsatz | Hafer. do. 50er 53 50| 53 40 
chritt der Ordner Stolz mit dem goldenen Bonifaciusftab. Es folgten | blieb schr mässig. — Loco Roggen wenig belebt. Im Termin- October 147 —|146 50 do. Novbr.-Decbr. 52 90 52 50 
handel durchschwirrten allerhand Gerüchte von Compromissen zwischen Octbr.-Novbr..... 134 — 132 50 do. April-Mai ... 55 60! 55 20 


ie Vereine mit ihren Bannern, 100 weißgekleidete und bekränzte Kinder 
und 150 Geiſtliche, unter welcher der unter dem Thronhimmel einher⸗ 
schreitende Fürſtbiſchof Dr. Kopp von Breslau hervorſtach. In der Kirche 
atten ſich inzwiſchen die Ehrengäſte verſammelt, unter denen ſich als 
ertreter der Regierung Staatsminiſter von Goßler, Unterſtaatsſecretär 
Naſſe und Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Bartſch befanden. Au Polizei⸗ 
Präſident v. Richthofen und mehrere Stadträthe wohnten der Feier bei. 
Die Weihe ſelbſt verlief in den üblichen Formen. (Vergl. W. T. B.) 
A Hirſchfeld, welcher ſeine angeblich bis ins 
Ausland fih erſtreckende Reiſe angetreten hatte, iſt zurückgekehrt und hat 
die Leitung der Vorunterſuchung gegen Profeſſor Geffcken wieder über⸗ 
nommen. 


Stettin, 15. October. — 


Hausse und Baisse die Luft, indess war es nicht möglich, 
Cours vom 13. | 


irgend etwas Positives in Erfahrung zu bringen. Das eine Factum 
aber steht fest, dass diese Gerüchte mit mancherlei Realisations- 
angebot Hand in Hand gingen und dadurch nachtheilig auf Stimmung 
und Preise wirkten, so dass schliesslich ein Abschlag von 1¼ M. notirt 
werden musste, — Loco-Hafer matter; geringere Gattungen schwer 
verkäuflich. Termine etwa 1 Mark billiger verkauft. — .Roggen- 
mehl nach festem Beginn ermattend, am Schlusse 10 Pf. niedriger 
als vorgestern. — Mais preishaltend. — Kartoffelfabrikate fest. 
— Rüb öl wenig verändert, Frühjahrslieferung fest. — Petroleum 
still. — Spiritus‘ ermattete nach leidlich festem Anfang durch vor- 


Weizen, Matt. 


Roggen. Unverändert, . 
Novbr.-Decor, ... 158 50 


Petroleum. 


Uhr — Min. 
15. Cours vom 13. 15. 
Rüböl. Unverändert. 


Novbr.-Decbr. 192 —]|192 — October 56 59, 56 50 
April 201 = —| Apnil-Mai.......- 56 — 56 — 


158 — Spiritus. 
April-M ai 163 50 162 — ioco mit 50 Mark 


Consumsteuerbelast. 53 20| 53 — 
loco mit 70 Mark 33 50| 33 50 


Heute Mittag fand in der Aula der Univerfität der feierliche Act des] herrschendes Realisationsgebot. Preise schlossen 30—40 Pf. schlechter! loco (verzollt) ... 13 —| 13 —| Oectbr.-Novbr. 70er 33 50 33 10 
Rectoratswechfels ftatt. Der neue Rector, an Stelle des zurück⸗ als Sonnabend, wenig fest. j Wien, 15. October. [Schinss-Course.] Schwächer. ; 
tretenden Prof. Dr. Schwendener, ift Geh. Medicinalrath Prof. Karl Posen, 15. Octbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,30 M., do. Cours vom 13. 15. Cours vom 13. 15. 
Gerhardt. Die Feier verlief in der hergebrachten Weiſe. i (10er) 31,70 M. Tendenz: Matt. Credit-Actien.. 311 20 315 10 |Marknoten ........ 59 40| 59 40 
In Dalldorf, dicht bei der Kirche, find geftern zwei Denkmäler der Hamburg, 15. October, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average | St.-Eis.-A.-Cert. 247 90 248 60° f4% ung. Goldrente. 100 95100 90 
Kaſſer Wilhelm 1. und Friedrich III. unter ſtarker Betheiligung der] Santos per October 73½ per December 73°, per März 73½, per Mai | Lomb. Eisenb.. 106 25 106 50 Silberrente 82 25 82 40 
Kriegervereine enthüllt worden. a Galizier 209 50 209 — [London 121 65/121 60 


73. Tendenz: Behauptet. 

Hamburg, 15. Oct., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. Good average 
Santos per October 73, per December 73%/,, per März 74, per Mai 74. 
Tendenz: Fest. 

Amsterdam, 15. October. Java-Kaffee good ordinary 471/4, 

Havre, 15. Oct, Vorm. 10 Uhr Kaffee. (Telegramm der fiam- 


Napoleonsd’or. 9 61½ 9 
London, 15. October. 
Egypter 83, 01. Trübe. 


In der Philharmonie fand am Sonnabend die Feier des 20 jährigen 
Beſtehens des Deutſchen Gewerkvereins ſtatt. Es betheiligten ſch 
zwiſchen 2- und 3000 Perſonen. An der Wand hinter dem rcheſter 
waren die Büften Schulze⸗Delitzſch' und Franz Dunckers angebracht. Der 
Hauptfeſtredner war Dr. Max Hirſch. 


62 Ungar. Papierrente. 90 70 91 37 
Consols 97, 09. 1873er Russen 99, 25. 


London, 15. October, Nachm. 4 Uhr. [Schluss Course.) Platz- 
discont 3; pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. 


3 ; burger Firma Peimann, Ziegler & Co.) Kafee in Newyork schloss am Cours vom 13. 15. Cours vom 13. J 15. 
Börsen- und Handelsdepeschen. Sonnabend mit 35 Points Baisse, Rio 13000 Sack, Santos 10000 Sack, . 97 09| 97½ omau, 5 — 68 — a 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung Recettes. y reussische Consols 106 —| — ngar. Goldr. pro. — —| 83 

i x 7 30 Min. Vorm. b Ital. 5proc. AR? 5 = . ente 

Berlin, 15. October. Neueste Handels nachrichten. Der Privat- 1 be eig 3 Ziegler & Co) e 004 Tera E 251 9) Beim: 2 2 

discont stellte sich heute auf 3½¼ pCt., zu welchem Satz Wechsel ge-] Santos per October 91, 25, per Decbr. 92, —. per-März 92, 25. Ruhig. proc. Russen de 1871 — Hamburg 3 Monat. — —| — — 

sucht blieben. Der Geldmarkt zeigte sich etwas schwieriger, als Mas debur 15 October. Zuekerbörse ? 5proc.Russende1873 99%, | 99%/ | Frankfurt a. M... . = 21 —— 

während der letzten Tage, da heute die Rückzahlungen an die Reichs nd Be 13. Oct. 15. 0et: Silber , e Es n 

ank beginnen. Es scheint, dass man an der Börse eine weitere Ver- i „77 30—17 Türk. Anl., convert. 151 15 Paris ee ee =| —— 

steifung des Geldmarktes befürchtet, obschon für eine solche eigentlich Ba: aus = Pot rn een 10.0 1080 Ur in Unifieirte Eeypter.. 837% 82½ Petersburg.... — 

keine sicheren Anzeichen vorliegen; mindestens werden jetzt schon] Nachproducte Basis 75 PC. 5 zus * ? Frankfurt a. M., 15. October. Mittag. Credit-Actien 264, 25 

Vorbereitungen für die Ultimoregulirung getroffen, wie auch die] Brod-Raffinade ff. 55 29,00 29.00 Staatsbahn 209, 87. Lombarden —, —. Galizier 177, 37. Ungarische 
mattere Tendenz des heutigen Geschäfts auf solche Befürchtungen | Brod-Raffinade Be E EE IEPA — — Goldrente 84, 50. Egypter 83, 40. Laura —. —. Sehr fest. 

. h Piken SEN 8 s et Gem. Raffinade III. NL. 27,75— 28, | 27,75—28,25 Köln, 15. October. [Getreidemärkt.] (Schiussbericht.) Weizen 

gelangt g otiz. — Der Cours, | Gem. Melis JJ. 26.50 26,50 loco —, per November 20, 75, per März 21, 70. Roggen loco —, per 


zu welchem die in Silber zahlbaren Coupons der österreichischen 
Eisenbahn-Prioritäten an den deutschen Zahlstellen eingelöst 
werden, ist auf 168,25 Mark erhöht worden. — Der Einlösungscours 
der. Coupons und gezogenen Stücke der 3procentigen öster- 
reichisch-ungarischen $taatsbahn-Prioritäten beträgt für 
die Woche vom 15. bis 20. er. 80,76. — Actien der Eisenbahn 
Temines-Landen sind an hiesiger Börse mit laufenden Dividenden- 
scheinen lieferbar. — Die neue 41/,proc. argen inische Anleihe 
wurde heute per Erscheinen zum Cours von 88½ pCt. (nach neuer 
Usance) lebhaft gehandelt. — 4procentige First-Mortgage-Bonds der 
Denver & Rio Grande Eisenbahn wurden heute an der Börse in 
den Verkehr gebracht und fanden zum Course von 76 schnell und 
willig Aufnahme, so dass durch die heutigen Käufe die zur Disposition 
stehende Summe bereits vollständig absorbirt worden ist. — Der 
„Nowosti“ zufolge beschloss die Tarifcommission, den Einfuhrzoll 
für Metallbleche von 20 auf 30 Kop. pro Pud zu erhöhen. — Nach 
dem „Finanz Herold“ hat die National-Hypothekenbank von 
Buenos-Ayres bereits mit Ausgabe von Cedulas Serie D. be- 
See Die * n Serie ar 20 ee 

esos betragen un p ingen: tragen. Ausser wird Serie A. 
zu 5 pCt? Gola Cedulas emittirt, — Laut De M die aat z 
Actien-Gegellschaft für 50 „ l Patent Seel, 
das Action Capital von 300000 M. anf 600000 M. erhöht. — Die Bank- 
firma Louis Cohen und Sons London legen die 5proc, Sterling-An- 
leihe der brasilianischen Provinz San Paulo im Beträge von 
787000 L. zur Zeichnung auf. Der Emissionscours na 974, pCt. — 
In Uebereinstimmung mit unseren Mittheilungen über den augenblick- 
lichen Stand der Verhandlungen betreffs Erneuerung des internatio- 
nalen Schienencartells schreibt der „Ironmanger“; Die Unter- 
handlungen schweben noch immer, aber obgleich verschiedentlich 
optimistische Ansichten betreffs des endlichen Erfolges vorherrschen, 
wird von anderer Seite angenommen, dass nur ein erheblicher Rück- 

ang der Schienenpreise die interessirten Kreise zur Verständigung 
bewegen würde. Da die ‚Schienenpreise auf dem Weltmarkte aber 
augenblicklich bereits ein ausserordentlich niedriges Niveau einnehmen, 
so ist die Eventualität eines weiteren erheblichen Rückgangs wenig 
wahrscheinlich. — Die vorjährige Dividende der Berliner Actien- 


Hafer loco 14, 25. 


Mark Br., per Januar-März 13,45—13,40—13,47. M. bez., per März-Mai 
13,65 M. Br., 13,57 M. G. Tendenz: Sehr ſest. 
Paris, 15. Octbr. Zuckerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 34,50, 


weisser Zucker steigend, per October 38,60, per November 37,60, per Regnerisch. 


fest, Rüben-Rohzucker 13½. Fest. 

London. 15. Octbr., 11 Uhr 55 Min. Zuokerbörse, Prompt, test, 
spätere vernachlässigt. Bas. 88 October 13, 6, November 13, 3 + "a, 
Decbr. 13, 4½, Januar-März 13, 4½ + 52. I 

Newyork, 13. Octbr. Eigner acceptiren etwas billigere Preise, 
Centrifugals 96%, zu 6% offerirt, Muskovaden 800% zu 5% Cts. 

Glasgow, 15. October. Roheisen.} 12. Oetbr. 15. Oct. 
(Schlussbericht,) Mixed numbers warrants {40 Sh. 8. P. 141 Sh. — D 


32¼, per Mai 1889 32. Raps 
ſest, per Oetober 28, 00, per 


41, 50. = Wetten: Schön. 


i > H deis-D he 15 f 
Börsen- und Handels-Depeschen D N a 


Ber i „Get.“ [Amtliche Schinss-Course. Schwach, 
ae ee j <.” Inländisohe hande. ie 
Cours vom 13. 15. Cours vom 13. | 95. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 60] 88 90] D. Reiebe=Anl. 40% 108 70103 70 
Goithardt-Bahn ult. 132 20 132 10] „ do. de 31a 109 1 
Labeck. Buchen . 174 50 173 60 Posener Prandbr 40 101 80101 30 
: : i do. do. 3½% 101 30 101 40 
Mainz-Ludwigshaf.. 109 — 108 90 2/0 | 
Mitkelmoerbahn . 124 40 124 40 2700 ih io 400 2 100 2 
Warschau-Wien. . 181 501181 60] 40. Fr. Anl. dess 174 50 178 90 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Sn i 101 50101 40 
Breslau-Warschau . 60 50: 59 90 Schl. %% Pfdbr. LA 101 80101 80 
Ostpreuss. Südbahn. 120 — 1120 — do. Rentenbrieſe. 104 90104 90 
ent I Eisenbahn-Prioritäte-Obligationen. 
Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 111 — 


Oberschl.3½% Lit. E. — 101 30 
do. Wechslerbank. 102 20 


fuhren Weizen 97 885 


Wien, 15. Oetbr., Aben 
208, 50. Schwach. 


taats 


111 60 do. 4½0% 1879 104 — 104 — 


R.-O.-U.-Bahn 4% I. 104. — 


— — 


42, —, per November 41, 50, Novbr. 


ig, englischer Weisser 
Bene ede later kae, 
Gerste 28 456, Hafer 113 490. 8 ; 
Liverpool, 15 Oct !Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 12.000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Steigend.“ 


"Ahendbörsen. 
313, 00, Märknoten’ 50, 47." 


November 15, 95, März 16, 95. Rüböl loco 62, —, per October 61, 40, 


Hamburg; 15. October. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht. 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 150—180, Roggen loco 8 
mecklenburgischer loco 168—180 russischer loco fest, 112—114. Rübö 
fest, loco 60 verzollt. Spiritus leblos, per Octbr. 213/,, per November- 
December 22½, per December-Jan. 23, per April-Mai 23½. Wetter: 


Amsterdam, 15. Octbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco unverändert, per November 230, per März 240. Roggen 
loco fest, per October 133, per März 143, Rüböl loco 32½, per Herbst 


per Herbst —., 


Paris, 15. Oetbr. [Getreidemark t] (Schlussbericht.) Weizen 
0 


November 28, 10, per November-Februar 


98, 30, ver Januar-April 28, 80, — Mehl behauptet, per October 64, 25, 

per November 63, 30, per Novbr.-Febr. 63, 60, per Januar-April 64, 10. 

— Rüböl/ruhig, per October 78, 25. per Novbr. 75, —, per November- 

December 75, —, per Janhar-April. 72, 10 — Spiritus ruhig, per Octbr. 
-De 


ebr. 41, 25, per Januar-April 
trei d e — ar kt.] (Schlussbericht, eigen 
rother ½ sb. niedri „fi ' „fest, 
nen Wi Ten 20. 


ds 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 


N rankfurt 8. N. 10 Oeloper, Abends 7 Uhr 4 Min. Credit: 
Actien 262, —, 8 id, 15 


—, Lombarden 00 Galizier 176, 25, 


ungar. Goldrente 84, 25, Egypter 82. 45. — Schwac 

Hamburg, 15. October, 8 Uhr 55 Min. Abends. Credit-Actien 
162, Staatsbahn 523, Lombarden 225, Laurahütte 1318, Nordd. Bank 
175½, Disconto-Commandit 2295/s, Marienburger 91¾% Mecklenburger 
157%, Russische Noten 218 ½. Still. i ! 


gesellschaft für Eisengiesserei und Maschinenfabrikation| Deutsche Bank. .. 173 — 172 90 Ausländische Fonds, . EEE 

Früher S. C. Freuer, wird voraussichtlich 9 bis 9½ pCt. gegen 8 pCt. | Disc.-Command. ult. 230 70/230 70 | Egypter 7 83 200 82 60 Marktberichte. i 
betragen. — Russische Orient-Anleihe sind von Mittwoch, den | Oest. Cred.-Anst. ult. 164 40 164 70 | Italienische Rente.. 96 60 96 „ Trautenau, 15. Oetbr. [Garnmarkt.] Bei normalem Besuch 
17. October cr. ab, an hiesiger Börse nur lieferbar entweder mit neuen | Schles. Bankverein, 123 50124 — [Mexikaner . . . e 2 aan (Privat. ae Bi 


Oest. 4% Goldrente 


888888 


2 von Reichmann & 
otz des Preisrückgangs von Warrant- 


isen, welcher auf speculative Manipulationen zurückzuführen ist, halten 
die Fabrikanten fest auf ihren Notirungen und sind zu Concessionen 
nicht geneigt, Zudem fangen die Kohlenbergleute nun ernstlich an 

öhne zu agitiren, und befürchet man, dass, falls höhere 


ein allgemeiner Ausstand in Yorkshire, 


Lancashire und andern englischen ohlendistrieten ausbrechen wird, 
Sollte diese Eventualität sich verwirklichen, so dürfte dadurch die Pro- 
duction von Roheisen ernstlich gefährdet werden. Frachten durchweg 


kaum erhältlich. 


è Wolle. Aus London schreibt man der „V. Z“: Die vierte Serie 


tember bis ein- 
273498 Ballen 
ueensland 16 775 


i j 57 280. 
im Vorjahre, davon Sydney 53698 gegen Adelaide 8346 2 


A: 53596 g 
gegen 18025, Port Philipp 29591 gegen Ca 48700 ‚gegen 52427 Ball. 
5 Serie übergehaltene Quantum betru 


4 
Co bog d T v 0,30 M. fü Sa s0 
uponbogen oder mit Talons gegen Vergütung, von je 0; . für 92 5 
100er Stücke und 0,70 M. für 1000er Ss — Am Montag, 22. d. M., industrle-Gesellschaſten. do. 4½% Papierr. 68 40 500 > 8 isohes 2382 
findet, wie man aus Hamm meldet, die Generalversammlung des Ver- | Bismarckhütte 174 40173 50 do. 4½% Silberr: 68 90| 69 — o.) apg oW IR: r. 
bandes deutscher Drahtwalz werke statt. R 3 Bochum.Gusssthl.ult 183 80 184 50 do. 1860er Loose. 119 30/119 60 E 
Berlin, 15. October. Fondsbörse. Die günstigen Notirungen, | Brsl. Bierbr. Wiesner — —| — — Poln. 5%, Pfandbr.. 62 60| 62 40 
welche aus dem Wiener Sonntagsverkehr vorlagen, haben hier keinen | do. Eisenb.Wäagenb. 163 70 163 50 do. Liou.-Pfandbr. 56 10| 56 20 für höh 
össeren Enthusiasmus für Hausse hervorbringen können. Die Course] do. Pferdebahn. . 135 50137 — Rum. 5% Staats-Obl. 95 30 95 40 gr öhere = 
er tonangebenden Speeulationspapiere, speciell der von Wien her] do. verein. Oelfabr. 94 70] 94 90 do. 6% do. do. 106 90,106. 70 öhne nicht bezahlt werden 
beeinflussten, stellten sich zwar bei Beginn des Geschäftes nicht un- | Cement Giesel. . . . 162 — 162 30] Russ. 1880er Anleihe 85 40| 85 40 
wesentlich höher als vorgestern, doch machte sich bald danach Reali-] Donnersmarekhütte. 64 10 64 50 do. 1884er do. 99 90 99 90 
sationslust geltend, unter deren Druck die Tendenz eine intensive Ab-] Dortm. Union St.:Pr. 95 69:94 20 do. 41/B.-Cr.-Pfor. 90 30) 90 40 =: 
schwächung erfuhr, und bei dieser Sachlage trat natürlich anch sogleich | Erdmannsdrf. Spinn. 94 —| 96 — do. 1883er Goldr. 114 20114 20 steigend und für Ostseehäfen 
dieContremine wieder hervor, um diebisher vergeblich erwartete Baisse | GörlEis.-Bd.(Lüders) 167 60 168 30] do. Orient-Anl. II. 64 10| 63.90 
beschleunigen. Von nachtheiligem Einfluss auf die 5 Tendenz] Hofm. Waggonfabrik 157 50157 25 Serb. amort. Rente 82 50| 82 50 diesjähriger Auctionen von Colonialwollen vom 18. Sep 
war heute im Uebrigen die matte Haltung der Londoner Börse, die momen- | Kramsta Leinen-Ind. 131 60/131 90| Türkische Anleihe. 15 30| 15 30 schliesslich den 10. Octbr. umfaste 235092 Ballen gegen 
tan für eines ihrer Hauptspeculationspapiere, die unifieirten Egypter ‚mit | Laurahütte ......:. 134 201134 90 do. Loose 39 80 39 40 
Besorgniss erfüllt ist. Neben Egyptern lagen heute aber auch russ. Noten] Obschl. Chamotte-F. 164 70 1164 50 do. Tabaks-Actien 95 70 95 70 
nicht mehr 80 fest, wie in der vergangenen Woche, nas natürlich eben-] do, Eisb.-Bed. 112 6011 20 Ung. 4% Goldrente 84 —| 84 50 Neu-Seeland 71647 gegen 781 
do. Eisen-Ind. 195 — 202 — do. Papierrente .. 76 — 76 20 Das aus der vorigen 


falls viel dazu beitrug, die Gesammtstimmung der Börse zu verflauen. 
Schliesslich traten noch auf dem Gebiete der Bergwerkspapiere be- 
sondere Momente zur Verstimmung hervor, deren Wirkung sich gleich- 
falls auf die übrigen Märkte übertrug. Das Facit des heutigen Börsen- 
verkehrs stellt sich demnach als eine 5 Ermässigung des Cours- 
niveaus dar. Creditactien, die mit 166½ begonnen hatten wichen bis 


19000 Ballen, und die neuen 
171000 australische und 
irect von den 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 168 50168 75 
Russ. Bankn. 100SR. 219 40/219 — 


do. Portl.-Cem, — —!150 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 130 — 129 50 
Redenhütte St.-Pr. . 126 40125 70 
do. Oblig... 115 — 115 — 
Schlesischer Cement 225 501225 50 


164½ (Nachbörse 164,40) zurück; Disconto- mmanditantheile hatten] do. Dampf.-Comp. 133 70134 — London 1 Letrl. 8 T.20 44 20 441/3 3 Se 
eisen ie und gingen auf 2291, (Nachbörsef do. Fenerversle ti N Ballen für Amerika a 
229,62). Gut behauptet sind dagegen Berliner Handelsgesellschaft-| do. Zinkh. St.-Act. 146 —!146 50 Paris 100 Frcs. 8T. 80 55 80 55 

Antheile, Deutsche Bank- und Nationalbank - Actien. Von Eisen- do. St.-Pr.-A. 146.50|146 70| Wien 100 El. 8T. 168 05 168 25 

bahnwerthen hatten Ostpreussen zum Anfange ziemlich feste Tarnowitzer Act.... 28 —| — ] do. 100 Fl. 2M. 166 75| 167 15 

Haltung, doch stellten sich dieselben schliesslich ebenfalls do. St.-Pr.— — l —— Warschau 100SR8 T. 219 10 218 40 


Privat-Discont 3¼½ 0%. * >. 
Berlin, 15. October, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Originale 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Sehr matt. Bergwerke flau. 0 
Cours vom 13. 15. f Cours vom 13. 15. 
Oesterr. Credit. ult. 165 — 164 37 Mainz-Ludwigsh. ult. 108 87 108 50 
Disc. Command. ult. 231 —|229 37 Drtm.Union$t.Pr.ult. 96 — 93 75 


niedriger als 1 Marienburger und Mecklenburger büssten Seeland zu einer Zeit bis 1 


1 pCt. ein; Franzosen, Lombarden, Duxer und Galizier sind nur 
wenig abgeschwächt, dagegen mussten Elbethal-Bahn-Actien über 
1 Procent nachgeben. Für russische Prioritäten zeigte sich Kauf- 
lust, speciell für Ivangorod, Südwest-Bahn und Wladikawkas. Der 


Rent kt weist die grösste Coursabschwächung bei tern anf; . 2 
dieselben gingen auf 821 zurück. ae 2u 40 40050 höher | Berl. Handelsges. ult, 177 75/177 50 Laurahütte ..... ult. 134 37131 50 Besserung zu berichten: fei 
(Nachbörse 84,25). Russische Fonds wenig verändert, Noten 220,00 bis | Franzosen ult. 105 —|104 75 Eexpter ult. 83 —| 82 37 . — Qualitäten, benfalls fl 
219,00 büssten 1½ Mark ein (Nachbörse 219,50). Die Umsätze im Lombarden .... ult. 45 374-45 50 [Italiener .. . . . . ult. 96 50| 96 — mwollen waren eben 


Galizier ult. 88 75 88 50 Ungar. Goldrente ult. 83 87 84 25 
Lübeck-Büchen ult. 174 50173 75 Russ. 1880er Anl. ult. 85 37| 85 — 
Marienb.-Mlawkault. 93 75 91 75 Russ. 1884er Anl. ult. 99 62| 99 62 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 127 — 126 — | Russ. II. Orient-A. ult. 63 75 63 50 
Mecklenburger ult. 159 251158 25 Russ. Banknoten ult. 220 — |218 25 
Paris, 15. Oct., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.) Schwach. 
Cours vom 13. j 15. Cours vom 13. | 1 


Prämien-Verkehr waren gering. Auf dem Industriemarkt eröffnete der 
Verkehr heute in fester Haltung, die gegen Schluss aber vollständig 
nachliess und als matt zu bezeichnen ist. Von Bergwerkspapieren 
wurden die speculativen Montanwerthe Dortmunder Union, Laurahütte 
und Bochumer Gussstahl anfangs noch bei sehr fester Tendenz lebhaft 
ehandelt. Dieselben mussten späterhin, namentlich aber Actien der 

urahütte ganz erheblich nachgeben. Laurahütte 134,75 — 34,90 bis 
33.25 (Nachbörse 131,75 bis 2,75) Dortmunder 95,70 bis 95,90 bis 
34.60 (Nachbörse 93,75—1,85), Bochumer 186,00—86,20—84,75 Nach- 
börse 183,62 bis 1,15). Von den Cassawerthen stellten sich Caro- 
Hegenscheidt 7 pCt. höher. Von den übrigen Industriepapieren sind 
als besser zu bezeichnen Schwartzkopff (+ 10,15), Grusonwerke (+ 7), 
ferner Breslauer Oelfabrik, Schlesische Leinenwaaren, Görlitzer Eisen- 


Theil der scoured und snow-w 


3proc. Rente 82 45 82 25 Türken neue cons.. 15 32 wesen. Der Begehr sowohl 


eue Anl. v. 1886. — —| -- —| Türkische Loose. — m A 
5proc. Anl. v. 1872. 105 62| 105 50 Goldrente, österr. 91 7 91 68 
Italien. 5proc. Rente 96 90| 96 25 do. ungar. 4p Ct. 84 84 
Oesterr. St.-E.-A. . . 533 75 532 50 1877er Russen . . . 3 19 1 
Lombard. Eisenb.-A. 233 751 281 5 I Egypte n 423 121 41 


schliessen fest mit von alten 


— — 


vertretenen vorzüglichen Port-Philipp- und Sydney-W 


eine durchschnittliche Avance von F¹—1 


Zufuhren beliefen sich auf 251000 Ball. 


80000 Cap), von denen 39000 Ballen 
Schiffen (9000 ins 

Auslande) befördert wurden. Demnach bestand das thatsächlich 
verfügbare Quantum von Wolle in erster Hand aus 231000 B., wovon 
221 000 Ballen (118 000 ans Inland und 103000 — einschliesslich 1000 


nnere und 30000 nach dem 


Ausland) verkauft worden sind, so dass 


10.000 Ballen für die nächste Serie übrig bleiben. Die Auctionen ver- 
liefen in- fester Stimmung und mit mehr oder weniger ausgeprägter 
Avance in den Preisen australischer Merinowollen. Geringe und fehler- 
hafte Sorten in Schweiss lösten Julipreise bis ½ d darüber, ung die 


— Neu- 


grosse Mehrzahl mittlerer und guter Sorten genossen a 45 spärlich 


d — Aufschlag, „währen Sich ½ d 


igen Serie verkauften. Alle 
n 8 fehlerhafte”, bedangen 
+ Für Kreuzzuel:.en ist keine 
ne Sorten erlangten Juli-Preise, aber die 


besonders wenn scoured, waren etwas niedriger. 


auer, Merinosorten kaum früheren 


white, aber wo “es sich um fehlerfreie Waare handelte — und ein grosser 


mirt gewesen. Fluctuationen waren nur wenige und die Auctionen 


Jahre 1888 wurden übergeholt und eingeführt rund 1352000 B. gegen 
1239000 B. in 1887. Die Gesammtablieferungen betrugen 1342 
gegen 1204000 B. Der inländische Verbrauch beträgt 606000 gegen 


000 


in) 


Apfbc. Ung. Goldrente 100, 50, Galizien- 


643000 B. Die Ausfuhr 736000 gegen 661000 B. Die fünfte Aue- 12 M. — Melzer, Fritz, S. d: Bierkutſchers Auguſt, 3 J. — Mania, 
tions-Serie wird am Dinstag, 27sten November, beginnen. Das ede, S. d. Aſſceutanz-⸗Inſpectors Franz, 3 W. — Hähndel, Emma, 
darin verfügbare Nettoquantum lässt sich noch nicht mit Genauigkeit 23 J. — Guiyrek, Andreas, D. d. Bahnbofswächiers Theodor, 12 J. — 
ermessen; jedoch nach eingetroffenen telegraphischen Nachrichten zu Scholz, Luiſe, T. d. Arbeiters Franz, 1 M. — Ambros, Alfred, ©. d. 
urtheilen, wird das Total 160000 Ballen (140000 Ballen australische, Maurers Joſef, 1 J. — Mattiske, Johanna, Poſamentierwarenhändlerin, 
worunter 120 000 Ballen neuer Schur fund 20000 Ballen Cap) erreichen.] 52 J. — Wagner, Hermann, Kaufmann, 63 J. — Endtricht, Adelheid, 
Das im December vorigen Jahres verfügbare Quantum war 168000 B. geb. Veit, verw. Baumeiſter, 54 J. — Gnärich, Otto, S. d. Schloſſers 
mit 90000 Ballen neuer Schur und 28 000 Ballen Cap. In einer Wilhelm, 4 J. — Kluwe, Maria, T. d. Buchhalters Mar, 15 Min. — 
gestern stattgehabten Zusammenkunft des Comités der Importeure von Kluswe, Martha, T. d. Buchhalters Max, 15 Min. — Kroß, Martha, 
Colonialwollen wurde folgender Beschluss gefasst: „Dass nach der Mei-] Näherin, 29 J. — Renelt, Alois, Hofpitalit, 78 J. — Hoffmann, Paul, 
nung des Comités der Association von Colonialwollen-Importeuren es; ©. d. Schneiders Carl, 4 J. — Grimm, Martha, T. d. Kutſchers 
rathsam ist, Gebote von ½ d für in Auction in London ausgebotene | Auguſt, 4 Sg; 

Wollen anzunehmen, und dass die Makler ersucht werden, Vorkeh- p = 


TI .. — 
rungen für die Ausführung dieses Beschlusses in der am 27. November Stadtverordnetenwahl. 


beginnenden Auctions-Serie zu treffen.“ 
Der 17. Wahlbezirk, II. Abtheilung, umfaßt 
Aufgebote. das Sandthor und einen Theil des Oderthores. 
3 ginn 2 re Fe 8 Snai 5, Piate Das Wahlcomité des Bezirksvereins, unterſtützt durch viele 
ar., ev., Lewa r. er erling, Oh., igarrenma er, k., Frdr.⸗⸗Wä 1 i i 
Ma l, Kalbaſch, Carole T, ebenda. — Beute, Alois, Tiichler, k. . . hat in der Sitzung des Bezüirksvereins als 
Vorwerksſtr. 55, Bauch, Ida, k., Monhauptſtr. 11. — Zembrod, Albert, 


Vom Standesamte. 15. October. 
k. 


Sternſtraße Nr. 42, 


Sterbefälle. 


Geflügel⸗Ausſtellung 


verbunden mit Markt: Zwingerſtraße Nr. 14 


Heute Dinstag. 


Eintritt 30 Pf. Kinder 10 Pf. 1917] 
Zwingerplatz 2, I. Etage. Entrée 50 Pf. [4433] 


Hans Makart: „Fünf Sinne“. 


Geöffnet von 9 bie 7 Uhr. Von 5 bis 7 Uhr bei Beleuchtung. 


elgemälde Die — reparirt und e 


F. Marsch, kunstnandiung, Breslau, Stadttheater. 


Gegründet 1847. Gegründet 1847. 


Die Pelzwanren- Handlung 


i keſtr. 75, Milde, Anna, ev., Alexanderſtraße 26. — i N > ; —— S s 
Ta den, Mieder , Geoana, Leber Anton L, Kube se und Beiefsporfteher Albert Woywode, z. Bischoff, Kürſchnermeiſter, 


Standesamt I. Mücke, Clara, geb. Dittrich, Schuhmachermeiſterfrau, 
3 J. — Heinze, Julie, geb. Fiſcher, Brennerwwe., 73 J. — Alt, Mar., empfohlen. 
u: a ee Sem ee, 1 1 7 5 To i fags ee 6 i 

tay, Julie, geb. midt, Tiſchlerwittwe, „ Wirth, Caroline, geben r dieſen Caudidaten die Stimme abgeben zu wollen. 
Näherin, 67 J. — Maiwald, Frieda, T. d. Müllers Robert, 1 J. — i a = ejt 11. } * D 41 n 5 
Harter, Iulius, Schmied, 39 J. — Lux, Hans, S. d. Feldwebels Joſef, SMNZel ° ennig. annei. 
IM. — Hartwig, Adolf, Tischler, 54 J. — Gebauer, Bertha, geb. k 08 5 
Schmidt, Schifferfrau, 36 J. — Fräukel, Emanuel, Schuhmacher, 71 J. 
— Adaſchkiewitz, Helene, geb. Dominick, verehel. Königl. Intendantur⸗ 
Secretariats⸗Aſſiſt. 25 J. — Schneider, Thereſia, geb. Schaube, Arbeiter⸗ 
wittwe, 71 J. — Kreiſer, Auguſt, Tiſchler, 78 J. — Hennig, Hermann, 
Töpfer, 36 J. — Gregor, Auguft, Arbeiter, 37 J. — von Grafſtein, 
Maximilian, ehem. Steuerbeamter und Translateur, 51 J. — Zeiske, 
Gottlieb, Arbeiter, 38 J. — Ringel, Anna, Wirthſchafterin, 41 J. 

Standesamt Ii. Seewald, Noſina, geb. Seidel, Bauergutsbeſitzerfrau, 
33 J. — Arudt, Herm., S. d. Arb. Johannes, 1 J. — Thiel, Selma, 


[4432] 


Tafelbutter der Stephansdorfer Molkerei 
ſeit Jahren am Platze beſtens eingeführt, von vorzüglicher Güte, 
beſonderer Haltbarkeit, reichlichem Gewicht empfehle per ½ Pfd. 
g Stück mit M. 0,65 regelmäßig friſch und verkaufe feit Wochen an K 
Stelle der Butter der Münſterberger Molkerei. 11937] $ 


\ Butter: und Kä dlung, 
Carl Jos. Kessler, Oblanerſir. 825 au bir Emuhbride. ; 


Breslau, Albrechtsſtraße 1, 


3 L z lib 
Der unterzeichnete Wahlausſchuß erſucht die Herren Wähler er⸗ en ihr großes Lager von Damen: uud OER ie a 


Beſtellungen werden nach den neueſten Modellen unter 


nsorge. Garantie beſter Ausführung angefertigt. 
EEE. Große Auswahl von modernen Bezugſtoffen. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln, 


Hyazinthen, Tulpen, Crocus, Tazetten, Narziſſen, Scilla ꝛc. 
zur Zimmer: und Gartencultur 


offeriren in ausgezeichneten Exemplaren und größter 21400 


f 


Scholz & Schnabel Nachfigr., 


Breslan, Altbüßerſtraßſe 6. 
Preisverzeichniſſe gratis und franco. 


T. d. Bremſers Guſtav, 2 J. — Gerlach, Alfred, S. d. Bremſers Carl, 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Jenny mit dem 
Herrn David Itzig aus Nakel zeigen ergebenst an 
Jacob Berwin und Frau, 
geb. Hamburger 
Liesa i. P., im October 1888, 
or 
Jenny Berwin, 
David Itzig, 
Verlobte. 


Für die aus Anlass unserer 
Silberhochzeit uns erwiesenen 
Aufmerksamkeiten sagen wir 
Allen verbindlichsten Dank. 
.. Tarnowitz 08., 

im October 1888, 

Isane Cohm und Frau 
Selma, geb. Orgler. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Anguſta mit Herrn Louis Lewin 
bechre ich mich hierdurch era 


i Le pp |W 
unit e 
-Elifabeth fieſe, Ne | 


anzuzeigen. [5934] 5 geb. Schüler, ar eie 
Pauline Mareuſe Vermählte wei 
a e tessar HR. ©. Modes! 2 


geb. Ziegel. 
128323 


Augnſta Marcuſe, 
Louis Lewin, 
Verlobte. 


Breslau, October 1888. 
Schwertſtr. 6. 


Bsti betet rel. 4 
Moritz perl, 
Johanna Perl, € 


M. Gerstel, 

2 Hoflieferant, + 
2 Junkernstrasse: 

Damenhäte, Pariser Blumen, 
Coiffuren, Fiohus, Boas, 


bekannt feines Gente, 2 


zu eivilen Preisen. 


Die glückliche Geburt eines kräfti⸗ \ 


geb. Sonnenfeld, e 
gen Knaben zeigen hocherfreut an 


£ 
Neuvermählte. S 


Hellbrennende 


8 b Berlin W., Hamburg, 
Ober⸗Glogau, im Oetbr. 1888. f. bac Lanes, geh. Sr 29/31 Jägerstr. 
ET EE r Berlin. | Lampen 
en M. Liebrecht Rroniendt 
. 1 ronleuchter 
a Nachruf. Filzhnt: und Feder⸗Fabrit. N für Gas, Petroleum 


i u. Kerzenbeleuchtung. 
Ampeln - 
u. Candelabe 


in gesbertigfter 
Auswahl billigſt. 


Herrmann 
Freudenthal, 


Schweidnitzerſtr. 50. 


Größtes Pußmagazin 
nur Ohlauerſtraße 4. 
nahe der Taſchenſtraße. 


Eleg. garn. Hüte, 


rößte Auswahl, anerkannt billig. 
Ungarn. Filzhüte, ſowie neuſte 
Herren⸗ und Knaben⸗Hüte zu 
Spottpreiſen. 3204 

Moderniſiren nach Modellen 50 Pf. 

we ee 


Modes. 


J. Bachstitz, 
Eckladen Tauentzienplatz 4. 
empfiehlt 
letzt erſchienene Neuheiten 

in Damenhüten, 
vornehmen Genres. 
Kleine Speſen, 
billige Preiſe. PE | 


Am 13. d. Mis. verschied nach kurzem Krankenlager der 
Kaufmann (1931) 


Herr H. Rosenstein, 


gechrt und geschätzt von Allen, die ihn kannten. 

Seine Liebe zu allem Wahren und Guten, insbesondere sein 
rastloses Wirken zum Heile unserer Gemeinde, deren weiser, 
friedfertiger und gerechter Vorsteher er seit vielen Jahren war, 
sichern ihm dauernde Verehrung. 

Derselbe war und bleibt uns ein Vorbild edelster Menschen- 
würde, 


Friede sei mit Ihm! 
Landeshut, 14. October 1888, 


Der Vorstand und die Repräsentanten 
der Synagogen-Gemeinde, 


Schönſte 
Cricol-Taillen. 
Albert Fuchs, 


S BR 
nitzerſtr. 
3 


Statt besonderer Meldung. 


Gestern verschied nach langem schweren Leiden unter ge- 
liebter Bruder, Onkel und Schwager, der Amtsgerichtsrath 


Carl Paulizky. 


Um stille Theilnahme wird gebeten. 
Berlin, den 13. October 1888. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Erkältung faſt undenkbar 


bei Gebrauch von „Gloria“ ⸗Unterzengen für Herren u. Damen, 
i durchſchnittl. Stck. 3,50 bei Hofl. Albert Fuchs, weidnitzerſtr. 49. 


| f Echte Wiener Schuhwaaren! 


Enorme Auswahl feinfter und dauerhafteſter Herren“, Damen⸗ 
und Kinderſchuhe und Stiefeln von vorzüglichem Sitz. 


Größtes Filz u. Hausſchuh Lager 


vom einfachſten bis ‚nr er hen Genre. Preiſe äußerſt mäßig. 
5948] Eigene eparaturwerkſtatt. Pua . 
W. feite. 


Epstein, Ning 52, Nıfönat 


Danksagung. 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtigen Beileids sagen Rz 
[5932 


unseren innigsten ank. 
Breslau, den 16. October 1888. 


Familie Emanuel Steinitz. 


FREE Fee 


Deutsches Tuchkleid 


„Germ ania“, 2 
von uns selbst erfunden und allseitig mit 
grossem Beifall aufgenommen. 


ae dien nur: 55 Mark. 
| Sitner & Lichtheim, 
S Schweidnitzerstrasse 718, 


[412] 


Hoflieferanten, 


Meinen einstigen und späteren Schülerinnen, besonders auch 
den hochgeschätzten Comité-Mitgliedern, sage ich für die mir am 
letzten Tage meiner 36jährigen Berufsthätigkeit erwiesenen Be- 
weise liebevoller, dankbarer und wohlwollender Gesinnung hier- 
durch meinen tiefgefühlten Dank! [4419] 


Ratibor, 30. September 1888. 


Bertha Witte, Instituts-Vorsteherin. 


vr 
2 oe a ee F 
Vorträge für Damen. 
Goethes Faust. i 
(Oberlehrer Zim pe £) 

Beginn: Montag, den 22. October, 5 Uhr, im Schullokal. 
Eintrittskarten für alle 10, wie für einzelne Vorträge bei Trewendt 
u. Granier (Albrechtsstrasse 35/36); für Lehrerinnen bei der Unter- 
zeichneten täglich ausser Sonntag von 3—4 Uhr. x 14431] 
Helene Zimpel, 
Albrechtsstr. 16. 


Verlag von Hermann Coſtenoble in Jena. 


Erlebtes und Geſchautes. 


Bilder aus Italien 
von 


Richard Voß. 


Ein ſtarker Band. Hochelegante Ausſtattung. 7 M. 
Gebunden in Ganzleinen 8 M. 20 Pf. 

Ein neues Werk von Richard Voß, dem beliebten und 
gediegenen Autor, wird von unſerem vornehmen Publikum 
mit Jubel begrüßt werden. Des wahrhaft originellen In⸗ 
haltes und der 1 99 — Ausſlattung wegen eignet fih das 
Werk vorzüglich auch zu Geſchenkzwecken. [1930] 


Von Montag, den 15. October, ab findet, ſoweit der Vor⸗ 
14333] 


rath reicht, ein 
Rus verkauf 


zurückgeſetzter und nicht mehr completter Artikel bedeutend unter 
dem Koſtenpreiſe ſtatt, beſtehend in Strümpfen, Strumpflängen, 
Handſchuhen, Strickgaruen, Bändern, Knöpfen ꝛc. bei 


J. G. Berger's Sohn, 


Hintermarkt 5. 


Stadt Theater. Panorama, | Dr. S. Gerstel, 
Dinstag. (Kleine Preiſe.) Zum Biſchofſtr. 3, I. Amerlean Dentist, 
letzten Mal: „Der letzte RE 5 Entré 20 Pf., Kind. 10 Pf. Junkernstrasse 31, I. Et. 
ittwoch. er rpt 0 a r . 

Sevilla.“ Komische Oper in Victoria - Theater. Nahm. 2—5 Uhr, 


2 Acten von G. Roſſini. 

Donnerstag, „Lohengrin.“ Große 
romantiſche Oper in 3 Acten von 
Richard Wagner. 


Lobe - Theater. 


Dinstag. Gaſtſpiel des Frl. Minna 
Baviera u. d. Hrn. Korschen. 


Der Zigeunerharon. 
Mittwoch. „Die 7 Schwaben.“ 


Helm- Theater. 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
Dinstag: Neu einſtudirt: 


„Gebrüder Bock.“ 
Orchester -Verein. 


Donnerstag, den 18. October, 
Abends 7!/, Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


Erster Kammermusik-Abend 
unter Mitwirkung 

des Heckmann'schen Streichquartetts 

aus Köln. [4357] 


Poliklinik, 


früh 8—9 Behandlung unentgeltl. 


Georg Guttmann, 


als Koloſſalmenſch, wiegt jetzt praf + Zahn⸗Arzt, 
ſtatt 417 5 — 440 Pfund. Schweidnitzerſtr. 37 „Meerſchiff“. 
„Der dickſte Heidelberger“, eine Färberei u. Waſchanſtalt 


Student * befind. nichtmehr Schmiedebr. 47 
„Pauline a lager ſondern Altbüßerſtr. 50. C. Arndt. 


„Pauline in der Tanzſtunde“, ohne jetzt: [57501 
„Der Athlet mit dem eiſernen a age jene; [9250 


Mieſengewehr. Alte Graupeuſtraße 14. 
W. Fröbel, G. Ehrenhaus, 


Breslaus beliebteſter Geſaͤngs⸗ 9 eb q m m e 
+ 


und Tanzkomiker mit den 
Wer leiht einem in guter Stel⸗ 


neueſten Berliner Couplets. 
h. Glär lung befindlichen jungen Mann 
mit feinen großartigen Produc⸗ | M. 300 gegen monatl. Abzahlung? 


tionen auf dem Drahtkabel 
mit Reitſtiefeln und Sporen. 


Deicliseur, 


erſter Improviſator der Welt. 
Sandor, Bauchredner. Schweſtern 
Prater, Duettiſtinnen. Emmy 
ter. Lee BI Aguesſtr. 4, parterre 

3 omiker. 2 4, ; + 

D eee ne L 7 in Erin SORT Di imer Gaete m ti) 


2) Streichquartett .... Dittersdorf . Tanzunterricht 
RE Schubert. elig arten. und in der äfthetifchen Gymnaſtik, 


dem Tanzunterricht zur ſyſtematiſchen 
Gastbillets à 3 M., sowie Abonne- Erſtes . er Damen- K| körperlichen Ausbildung der Heran- 
mentbillete, für acht Abende giltig, AELE Eé 


Ss 3 Jugend, ERBEN am 

à 12 M. (bei Entnahme mehrerer ö 29. d. Mt. Anmeldungen nehmen 

a 10 M), (Sigg in der Königl. Hof- Terzett F elicitas, wir vom 17. d. M. ab täglich von 

Musikalien-, Buch- und Kunsthand- der Geſängs⸗Duettiſten Geschw, 11—1 und von 4-6 Uhr entgegen. 

lung von Julius Ilalnauer |4 Jensen, des Inſtruinental⸗Vir⸗ Unterrichts⸗Proſpecte werden vom 
U haben: tuofen Mr. Benedetto, des 
Komikers Herrn Hochgemuth, 


Hausdiener unentgeltlich verabfolgt. 
Dinstag, den 16. Oct., Abds. en: der Sängerinnen Frl. Blanche 
ät: 


im Musiksaale der Universi und Frl. Braselly, Auftreten Tanzſehr⸗Inſtitut 
Concert von Mr. . Geretti, großartige von (3857) 
E. & H. Nieselt, 


Miss Blanche, Drabtfei infi- 

von Hedwig Meyer, unter es Blanche, Drahtſeil⸗Künſts N 

gütiger Mitwirkung der Herren Prof.] I lerin, Miss Victa, Lillian und Altbüßerſtr. 29, I. 

H. Kühn u. Solocellist J. Melzer. Die ſchönſten für dieſen Zweck 
geeigneten, neu renovirten Räume. 


Adela, Pyramiden⸗Künſtlerin., 
Beginn der verſchiedenen Curſe Ende 


Geschw. Delepierre, großartige 
Inſtrumentaliſtinnen u. Herrn 
Ockober und Anfang November. 
Anmeldungen vom 16. Oct., von 


arkow, Komiker. 
11—1, 4—6 Uhr. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Entrée 2 Mark. [5841] 
Proſpecte führen wir nicht. 


NV— ——— — . — £ $ z 
Kaiser-Panerama, P aul Scholtz N) eg Frau Emilie Niewelt, 
Schweibnigerfir. 36, 1. Et. Heut, Dinstag, den 16. Octbr. 1888: . Nieselt, Balletmeiſter. 
(Löwenbräu) i 


Groß. Tanz⸗Kränzchen. eee, 

Afrika St. Helena. Enes präcis 8 um Enbe 1 ne Juſtitut 3 

.  BrestanerÖenerbe-Berein. interricht. 
Gente keine Sining. 3 Tanz d Unterricht. 

Meine Curſe beginnen Sonn: } 

abend, den 27. October. Anz 


meldungen vom 16. Oetbr. von 
11 bis 6 Uhr. 8 


Simmenauer Garten. 
Direction C. Pleininger. 


E. Naucke 


M. Reif’s 
Schule für körperliche 
Bildung, 


Billets & M. 1,50 sind in der Kgl. 
Hof-Musikalien-, Buch- und Kunst- 
handlung von Julius Hainauer zu 
haben. — An der Abendkasse 


| Liebich's 
Etablissement. 


eute und folgenden Tag: 
roße humoriſtiſche ; 
Soiree 5 


der allbeliebten 


Profeſſor Soltmann 


zurückgekehrt. Sprechſtunde 3-4 Uhr. 
a Gartenſtraße 29 a. 


Ich wohne jetzt [1933] 
Oblauer Stadtgr. 23, pt. 
Dr. Otto Janicke. 
Leipziger Quartett- a Ich wohne jet (5728 Neue Taſchenſtraße 33, part. 
i Concertſänger. neue Graupenſtr. 16. 

ein Gebr, teat A Dr, Karfunkel, | Englisch. 
Hur Hauffeanfe u. ee cee 
Syrechſt. Vorm. 8—11, Nam. 2—5 n (auf Wunsch l 


Breslau, Ernſtſtr. 8. 1608) schluss an Kunstgeschichte). 
Sprechst: 3—5 Uhr Nachm. 


Dr s Karl Weisz, Paradiesstr. 1, II. Et. 
— elner ek Marthabadt, gen. Guttmann, 
Circus Renz. 5 Dr ° Ma erhausen, port Lehrerin, holding a First-Class 


Breslau, Muſeumplatz 8, ertiſicateoſqueen's College, London. 
Heute instag, d. 16. Octbr.: F ͤ ——— — 


Nea? Abe: deals, Bachern te | Engliſchen Unterricht 


Außerordentliche Vorſtellung. Sprechſtunden für Nerven⸗ und tik n 
Dieſelbe eröffnet: Ein grof- U Muäkelfrankheiten, allg. Er: 8 p aN BR 


X EK. 2 It 
À artige® Carrouſſel, geritten f 8 u. ti ti 1 
8 Bent m | nn | Annette Toeplitz, 
g erden, Dydro:electriiche Bäder. 
Auf allgemeinen Wunſch: Electr, Luftbäde rate 2 
(Fraukliniſation). [0228]. Sprechſtunden von 1—2 Uhr- 
. TE DE EEE Engl.u. franz. Unter- 


Die lustigen Heidelberger. x 
oder: EinStndenten:Ansrlug H | zmen 

mit pindernijfen. Wobrend des Winterſemeſters . a nesir. TB, 1 Klage rechts. 

Große Origina- Pantomime: k halte ich Sprechftunden: ang., engl., lat. Unterricht 

m zahnärztlichen Inſtitt erb. Fachmann Beefinerfte,B, Tr. 

Vorzügl. Gymm.⸗ u. hebr. Unterr. 


Auftreten der renommirten 
Künſtler Familie Briatore. Tauenzienplatz 11 früh von 8 

bis 9 uhr für Unbemittelte. Ja Std. 25 Pf. Off. u. P. 6. Poſtamt 11. 
Wer ertheilt BU 


1. Auftreten des berühmten 
AdolfOlschansky; genannt n meiner Beivatioohnung 
Schweidnitzerſtraße 27 früh fore e e Dent: 

cher Grammatik? Anerbietungen 


bitte unter N. 176 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, zu richten. 


Hebräiſche Privatſchule, 


Sonnenſtraße 115, dicht am Gymn. 
Anmeldungen täglich v. 2—4 Uhr. 


Atelier S. Weintraub. 


für künſtliche Zähne, Plomben rimaner (Gymn.), vielfach beſtens 
und Za 
e 


Proſpecte gratis. 


Christine Will, 


Lehrerin an der Königl. Ritter⸗ f 
Akademie in Liegnitz, 


in den bekannten Commanditen. 
Entröe 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Anfang 8 Uhr. 
Donnerstag, Freitag u. Sonn⸗ 
abend keine Soirée der Leipziger 
Sänger. 


August der Gentleman. Einzig & 
in ſeiner Art. 4 hohe Schulen, 
zu gleicher Zeit geritten von 
Frl. Clotilde, Herren Otto und . 
Georg Hager und der kleinen 
Helga. Vorführen der 6 groß⸗ 
artigen engl, Vollblutſpring⸗ 
pferde durch Herrn Franz Renz. 
Frl. Lillie Meers als großart. 
Jockey⸗Reiterin. Mr. Jules Seeth 
mit feinen 8 dreſſ. afrika⸗ 
8 niſchen Löwen. 
Morgen: Große Vorſtellung. 
Hochachtungsvoll [1934] 
E. Renz, Director. 


von 9—12 und Nachmittags 
von 2½ 4 Uhr. 


Dr. med. Bruck, 
Docent d. Zahnheilkunde 
Jan der Kgl. Univerſität. 


nziehen. empfohlen, ertheilt Stunden bis 

Sprechſtunden: Ahn v. En u rtia inel. Off. erb. sub St. 41 Bresl. . 
Nachm. v. 3— 8 O — ̃ — — P. 

i Unbemittelte unentgeltlich. Eine v. vora. Künftlern at ade 


PEST 


Lüben. 


empfohl. Klavierlehr. ert. gewiſſe 


„ Methne T, [im S 50 8. Off. J. 3 hauptpoftl. 

H. Tost's ğ otel Breiteſtraße 16/17, I. Etage. 833 iu. — 5 moa 2 4 
7 x . en 8 i 
zum Löwen Frau Ol. Berger, sssi | mon: "Off. erbet. G. N. Poftamt 5. 


fält ſich einem geehrten reiſenden] Specialiftin für Zahnleidende * Ausbeſſerin (auch Herren- 
Publikum beſtens empfohlen. [4082] | (nur für Damen und Kinder), u. Damengard.) ſucht Beſchäft. 
(Küche unter perſönl. Leitung.) | Junkernſt. 35, ſchrgüb.Perinl'sCond.] NAH. d. Frl. Marcus, Nicolaiſtr. 79, I. 


Off. erb. sub A. Z. 39 Bresl. Zig. 5 


Grosses Lager von 


Ning 32. Moritz Sachs, Breslau. 
Königlicher Hoflieferant. 
Abtheilung für fertige Damentoiletten. 
Die perſönlich gewählten letzt erſchienenen Pariſer Modelle sr vie gerst 


und Winterſaiſon find nunmehr complet eingetroffen und bietet mein Lager eine prachtvolle Auswahl 
in ganz neuen, geſchmackvollen Fagons und Genres. [4417] 


Meine Ateliers ftehen unter der Leitung eines ſehr bewährten Wie ner 


Zuſchneiders und iſt der Sitz der Toiletten ein vorzüglicher. — Um eine pünktliche 
Lieferung zu ermöglichen, erbitte ich mir gefällige Beſtellungen recht bald. 


Die früheren Beſtände an fertigen Roben, Coſtumen, Mäuteln, 
Baletors, Jacen, Schlafrötcen u. f. w. werden zu fee Uiedrigen Preiſen ausverkauft. 


ezugsquelle für ſolide Qualitäten. 


> 1 L 


Controle und 
Verſicherung 


verlosbarer Werth⸗ 
papiere. 


Beſorgung 
neuer Coupons- u. 
Dividendenbogen. 


An⸗ u. Verkauf Pollack & Friedlaender, 
e ! Sauk-, Commiſſions- und 
je | Wechſelgeſchäft, 


und Geldſorten. 
Einlöſung Breslau, «uw 
| Junkernſtraße, 


von Coupons n. 
Dividendenſcheinen. vis-à-vis der goldenen Gauß. 


Büchern 
igen 


aus allen Zwe 
der Literatur. 


Journal- 


— — X x 
$ U 
Theaterfahrt nach Breslau. 
Am 18. d. Mts. 
werden auf ſämmtlichen Stationen von Münſterberg bis Schbuborn 
zu allen fahrplanmäßigen Zügen nach Breslan beſondere Billets II und 
III. Klaſſe zum einfachen Tourpreiſe ausgegeben, welche, um den Bes 
ſuch der Theater oder des Eirens Reus zu ermöglichen, zur Rückfahrt 
mit einem an genanntem Tage um 12 Uhr 15 Min. Nachts von Breslau 
1 abgehenden und bis Münſterberg verkehrenden Extrazuge 
berechtigen. 
Die bezüglichen Billets können ſchon am Tage vor der Fahrt zu be⸗ 
liebiger Stunde gelöſt werden. 4264 
Je zwei Kinder von 4 bis 10 Jahren werden auf ein Billet befördert, 
ein einzelnes Kind zahlt wie eine erwachſene Perſon. 
Neiſſe, den 10. October 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


deutsche, franzöy., 


u. englische Literatur. 
Abonnements 


können täglich beginnen, 
Prospecto gratis und francò. 


A NEREA Sonderzug 
—.—4 . ; etA Br estan p is Maas lan, 
* 5 n u er orſtellungen in 
en und im Circus Renz. — 


dare anges äs ende OBIM 

u = 2 2 A 2 n 5 

backen, vergrössert Einfache Perſonenzug⸗Fahrpreiſe gültig für Hin- 
Dr und Rückfahrt. 

beginnen. Prospecte gratis. Donserdtiag, den 18. October d. J., verkehrt ein Sonderzug 

mit II. und III. Wagenklaſſe von Breslau nach Namslan in folgendem 


Julius Halnauer, Fahrplane: 


Kgl. Hof-Musikalien- u. Buchhandlung 


x Ortszeit. 
A Breslau Märk. Bahnhof ab 11,45 Nachts, 


„ Oderthorbahnhof „ 12.00 „ 
6 e „ 12,53 „ 
Namslau d an 1,33 „ 
Der Zug hält auf allen Unterwegs⸗Statibnen. Ber genaue Fahrplan 
ift aus den Aushängen auf den Stationenen erſehen. 
80 Hinfahrt nach Breslau erfolgt mit den fahrplanmäßigen Perſonen⸗ 
ür fen. zügen. Gepäckabfertigung iſt ausgeſchloſſen. [4253] 
Breslau, den 10. October 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau — Taruowitz). 


~w M. Glücksmann’s 2 
Fleischerei u. Wurstfabrik, 


Nr. 2, Goldene Radegasse Nr. 2, 
empfiehlt von heute an jeden Dinstag die so beliebten 
Lungenvürstehen. Täglich frische Wiener 
und Strassburger Würstehen, das Dutzend 
1 Mk. Vorzügliche Knoblauchvurst, à Pfund 
50 Pf., ff. Aufschnitt, das Pfd. von 1 Mk. 10 Pf. 
au, sowie Polnische Mettsurst Cervelat- 
wurst, Salamiwurst, Günseleherwurst 

und Räueherwurst in vorzüglicher Qualität zu 
billigsten Preisen. 


Graf Douglas, 
Was wir von unserm Kaiser 

hoffen d 
Preis 50 Pf., mit Post 60 Pf. 


traf soeben ein bei: 


Julius Hainauer, 
Kgl. Hofmusikalien- und 
Buchhandlung in Breslau, 
Schweidnitzerstrasse 52. 


Altar-Bouquets 
liefert zu billigsten Preisen: 
Länge: 40 Ctm., Ctm., 60 Ctm., 
von 2 Mk., 3,50 Mk., 5 Mk. an. 
Kerzenbouq.,Monstranzenkränze ete. 


E. Hartmann, £ 


Blumenfabr., nur Ohlauerstr. 87, J. 


Das Beite!! 
in feinen wollenen geftridt. Strumpf- 
ſachen mit dopp. Ferſen u. Spitzen, 


nur eigenes, vorzügliches Fabrikat, 
offeriren zu billigen Preiſen [5947] 


Geſchw. braniss, 
san be rin 


Strümpfe werden gut und ſchnell] ? 
angeſtrickt u. angewirkt. 


Damenſchneiderei. Elema 


Jungen Damen wird d. ff. Damen: Das ſeit Jahrhunderten berühmte [1779] 


ss Sawise Shöshier, 


nen, Zuſchneid. prakt. u. —— gelehrt. 
reines Malzbier, in Farbe und Qualität dem echten gleich, verſendet 


Honorar 15 Mark. ag 
Für auswärt. Damen Peuſion. 

gegen Nachnahme in , Yo und ½ Hectoliter⸗Gebinden excl. Faß 
Mk. 24,00, 12,00, 6,00. 


Anna Berger, Modiſtin 
Die Brau⸗Commune in Schweidnitz. 


Ring 44, 1. Et. (Naſchmarkt⸗Apotb.) 

Jedes Faß von uns ift mit dem Stempel „Brau. Schweidnitz" 
verſehen, worauf wir genau zu achten bitten, da das Schweidnitzer 
Schöpsbier feit Jahrhunderten nur von uns allein gebraut wird. 

Niederlagen in: Breslau bei Herrn C. Hirſch, Schmiedebrücke 22. 


Für Feinschmecker Prima 
Mast- Ochsenfleisch. 
moegen Jdwoıd uspıom 
sSIITASUe yu odenuy 


eker etre 
7 


e re p e e t P eE e 


; Henninger-Bräu, Erlangen 
Filiale Breslau, 
Ohlauerſtraße 38, 3 Kränze. 


Jeden Morgen Stammfrühſtück à 30 Pf. 
Vorzüglichen Mittagtiſch à Convert 1 M. [1876] 
Yo Liter 20 Pf. 


Ausgezeichneten Stoff I d gon 


* 


Eine ſehr geübte Ansbeſſerin 
in Wäſche, Kleidern, Tüll⸗ 
gardinen, Herrengarderobe, auch 
etwas Schneiderei, ſ. b. Herrſch. 
i. H. wöchentl. einen beſt. Tag 


äfti Bernſtadt = Stat 
DE Beichäftiguug. Pa Nei F. Stahr. 
Näher . Fr. th eiſſe s Luſtig. 
r Poſen 8 © Weichert, Alter Markt 85.) 


im Geſch. Kloſterſtraße 4. 


SVIIIIIIIIIISIIHIHITEEIO 


Se y> Da ai 


Hoflieferant (Berlin), 


iliale: Breslau, 28 Schweidnitzerstrasse 28, 
schräg gegenüber dem Stadt-Theater. 


© Neue BHerbst-Stoffe. | 
x in Seide: Moiré in ausserordentlich grosser $% 

Mela: Auswahl, halbseide, Meter 3 M., reine 
=, Seide, tr. 5M., Seidenstoffe mit Moire-, Satin- u. Velour- 9 
streifen, Meter 3 M. 50 Pf. bis 6 M., Seiden Mascotte 54% 
A ganz schweren Roben ohne Besatz geeignet), 
schwere gediegene Neuheit, Meter 4 M. 75 Pf., Seiden- $ 
Royal (ebenfalls zu ganzen Roben geeignet), reinseidenes g 
Armure- Gewebe von allerschwerster Qualität, Meter $ 

75 Pf. 119221 

Tuch- und Cheviot - Stoffe, Winter- 


a in Wolle: Foulés, Himalaya- und Kaschgar- 


Stoffe, abgepasste Roben mit Pelz- und Soutach- 

garnirung, ollstoffe mit Cachemire- und Velourbor- 

duren, „ Robenstoffe etc., Meter 0,75 bis 
M. 50 Pf. 


— . — 
„Hôtel zum Altstädter Ho“ 


nahe der Centrum Berlins, unweit Bahnhof 


örse, Alexanderplatz, ' 
Kaiser Wilhelmstr, Ecke Neuer Markt, : 


Comfortabel und wohnlich eingerichtete Fremdenzimmer von 
1,50 Mark an, mit schöner Fernsicht nach dem Königl. Schloss, 
den Linden, Königstrasse, Central-Markthalle ete. 2 Festsäle für 
Vereine und Gesellschaften -— Fahrstuhl, Fernsprecher, Bäder. 


In den Parterreräumen IP” Bier- und Wein- 
Restaurant — Speisen > ia carte zu 


jeder Tageszeit. au 
Pferdebahn und WW 


nach allen Richtungen. Pü 
F. Flesch. 


Hochachtungsvoll 


Lincrusta-Walton, Patent-Relief-Tapeten 


Auf 18 Ausstellungen mit höchsten Auszeichnungen prämürt 
Beste, — und dauerhaſteste 
andbe kleidung, 
eingeführt bei der Kaiserl. Marine und den 
königl, Eisenbahn- Directionen 
Der beste Ersatz für Holz-Sockel, Möbel- 
und Rahmen-Verzierungen 
A Durch verbesserte Fabrik- Einrichlungen 
im Preise ermässigt 


© Broschüre, neue Preisliste un Muster auf 
® Verlangen gratis und franco: durch die 
4 Vertreter für Breslau: 


2 Nicolai & Schweitzer, Breslau 


Tapeten - Handlung 
Tauentzionplatzi, Eing-Neue Schweidnitzerstr. 
gegenüber ôtel. Galisch. 


Fabrik - Marke 


(Erſatz für Stahlſpäne) zum 


e Stahlbürſten Reinigen von Parquetboden und 
27 Barquet-Wichsb 


$ ürſten auf Gifentiog 
2 am beſten bei . 
Wilh. Ermier, Kgl. Hoflief., Schweidu.⸗Str. 5. 


— Mellleuburgiſche Hypotheken 
und Wechſel⸗Baul. 


Erſtſtelli e unkündbare Darlebne auf Landgüter 


und gut gelegene ftädtifche Wohnhänſer werden unter zeitgemäß gün⸗ 
figen Bebingungen gewährt. Der Vertreter für Schleſien [1902] 


b. Schiemann, 


Breslau, Alte Taſchenſtraſte 19. 


bins Waa 
Chiueſiſche 


Thee's neuer Ernte. 


ouchong, à Pfd. 2, 2.40, 2.80, 3, 3,50, 4, 4,50 —6 M. 
sag Werte (Blüthen), à Pfd. 4, 5, 6—8 M. 
ange, Souchong u. Pecco, à Pfd. 3,50, 4, 5, 6—8 M. 
Bruchthee, à Pfd. 1,60, 2, 2,40 u. 3 I: 
Neuheiten in Japan: und Chinawaaren. 
Sorgfältige Ausführung ſchriftlicher Aufträge. 
Nr 


E. Aste & Có, Bre Alb 


Thees Vanille- Japan 


‘LLL plug gdy 


Gewaſchen, geröstete Dampf - Cafes: 


ieten dur rößte Sauberkeit die beſte Garantie für vorzügliche 
Aualitat 2a unvergleichlich reinen Geſchmack. Bi 
pt. 


Brieg, Reg.-Bez. Breslau. Gar | Mohau 


Herr Carl Wicksch, Schweiduitzerſtraße, Ohlauerſtraße, 
Reuſcheſtraße, Breslau, hat den Alleinverkauf. 
——— — 


Lauterbachs 
Aromatiſche Glycerin ⸗Kali⸗Seife 


Sape mollis, auch kurzweg Mollin genannt) 


J abwaſchbarer Toilette⸗-Crome! * 


von den bedeutendſten Hautklinikern geprüft und zur Pflege der Ha 


Parfümerie und Toilette⸗Seifen Fabrik [3826] 
Ferdinand Lauterbach, 
14 Schuhbrücke 14 
dicht an der Albrechtsſtraße. 


ut ; 
aufs Wärmſte empfohlen. — In Probedoſen à 50 Pf. direct in der 


Dinstag, den 16. October 1888. 


nng ER 


Färberei 
für Garderoben und 
Nöbelstofle jeder Art. 


(3178) 


Färberei und Wäscherei 


Federn u. Handschuhe. 
Breslau 


Ohlauerstrasse 83, Eingang Schuhbrücke, 
N. Schweidnitzerstrasse 16]!7. 


Ruſſiſche und Deutſche Gummigaloſcen 


zu Fabrikpreiſen bei Paul Moritz Levinsohn, Königsberg i. 923] 


| jeshadenap Kochhrunnen - Onelsalg 


= ein reines Naturproduct = 
von heilkräftiger Wirkung bei Verdauungs- u. 
Ernährungsbeschwerden, Darm- u. Magen- 
leiden aller Art, bei acuten u. chronischen 
Katarrhen der Luftröhre u. Lunge, bei Husten, 
Heiserkeit, Schleim-Auswurf ete. — Preis per 
Glas (ca. 100 gr.) 2 Mk. Z [0228] 
. WEET Käuflich i. d. Apoth. u. Mineralwhdlg. 
WiesiadenerKochbrunnen-Pastillen.per Schachtel LMK, 
WIESBADENER BRUNNEN - COMPTOIR. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß der Mitglieder der Synagogen⸗ 
Gemeinde gebracht, daß hierorts ausſchließlich die Herren 


ee Heinrich Grünpeter, Goldene Radegaſſe Nr. 15, 


Heinrich Militscher, Carlsſtraße Nr. 30, 
Benno Reiter, Neue Graupeuſtraßße Nr. 11 und Kupfer- 


ſchmiedeſtraße Nr. 34, 
Goldene Radegaſſe Nr. 14 und 


Heinrich Sachs, 
Garteuſtraße Nr. 19, ; 

Louis Sachs, Goldene Radegaſſe Nr. 17 (Carlsplatz), 

S. Spiegel, Carlsſtraße Nr. 26, 

bezüglich ihrer Fleiſch⸗ und Fleiſchwagrengeſchäfte, die ſich nur allein 

an den oben bezeichneten Orten befinden, der rituellen Aufſicht des 

hieſigen Rabbinats unterworfen find. 4429] 
Breslau, den 12. October 1888. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Oppeln, den 6. October 1888. 


BVekaunt machung. 


Bei dem Grottowsküöſchen Stiftungsfonds ift zum 1. April 1889 ein 
größerer Capitalsbetrag gegen pupillariſche Sicherheit zu 4½ Procent 
auszuleihen. Anträge find mit Belfügung der nöthigen unter geen 


uns zu richten. 
Königliche Reglering, 
Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen. 


34 400 ebm Kies für das Etatsjahr 1889/90 follen in 7 Looſen durch 
öffentliche Ausſchreibung nach Maßgabe der im September 1885 bekannt 
gemachten Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen 
zur Lieferung verdungen werden. Ausſchreibungs⸗Verzeichniß und Bedin⸗ 
gungen ſind in unſerem techniſchen Bureau, Zimmer 15, einzuſehen oder 
von unſerer Kanzlei, Zimmer 16, gegen portos und beſtellgeldfreie Ein⸗ 
ſendung von 1 Mark in bagrem Gelde unfrankirt zu beziehen. Ein⸗ 
reichung der mit „Angebot auf Lieferung von Kies pro 1889/90" äußerlich 
gekennzeichneten Angebote bei uns bis zum 3. November 1888, Vor⸗ 
mittags 11½ Uhr. Zu dieſer Stunde Vorleſung der Angebote in 
Gegenwart der erſchienenen Anbieter in unſerem techniſchen Bureau, Em⸗ 
pfangsgebäude, Breslau, Oderthor⸗Bahnhof, 2 Treppen. Zuſchlagsfriſt 
3 Wochen. [4430] 

Breslau, den 9. October 1888. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Bredlan—Tarnowik). 


kohle, - ; 
b) 25 375 000 kg O.⸗Schleſ. Gaskohlen, theils in Stücken, theils in Förder: 
hl 


ohle, 
lieferbar frei Bahuhof Breslau: 
ad a. 5 „ theils R.⸗O.⸗U. Eiſenbahn 
erthor 3 

ad b. 7 ge ernennen Bahnhöfen, theils Oberſchleſiſcher 

ahnhof. 

Schriftliche Offerten von Gruben-Verwaltungen mit Preiſen pro 
100 kg für bezügliche Lieferungen werden bis zum 26. October er. in 
unſerem Gentral-Burenu — Leſſingplatz 3 — entgegengenommen, woſelbſt 
auch die näheren Lieferungsbedingungen nebſt Vertheilungsplan eingeſehen 
oder abſchriftlich entnommen werden können. 5 

Breslau, den 12. October 1888 [4351] 


Die 1 
der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke. 


Die feit 30 Jahren hierorts von dem verkorbenen Kaufmann ; 
M. Timendorfer jr. betriebene und gut eingeführte 


Wäſche⸗Fabrik, 


verbunden mit Weiſfwaaren und Herrenartikeln, ift mit oder 
ohne Haus zu verkaufen. Näheres durch Emanuel Er 
n 929 


in Beuthen OS. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5. 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
kreuzsaitiger Eisenconstr., höchster 
Tonfülle und fester Stimmung zu 
Fabrikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöch. Probe gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisver- 

zeichniss franco. 
Der directe Kauf aus dieser grossen 
Fabrik ist sehr günstig. [026] 


Schlelens 
onen 


Y (Edeltanne) % z 
im Zimmer. 


Geſündeſtes 
Räucher⸗ u. Zerſtäubungswaſſer, 
erfriſchender Zuſatz für Bäder, 
das Beſte für Krankenzimmer, 

erfüllt die Luft mit 
TA Dzon. 
Fl. 75 Pf., 1 Mk. 25 Pf. 
und 2 Wir. 50 Fra 
nach Gewicht billigſt. 


Zerſtäuber, 
elegant und einfach, 
in großer Auswahl in allen 
Preislagen. [1838] 


R. Hausfelder, 


älteſter Breslauer Parfumeur, 
Schweidnitzerſtraße 28, 


dem Stadttheater gegenüber. 


Plüſche, EEE 
ſowie alle Neuheiten zu Mänteln, 
Krimmer in allen Farben und alle 
Beſätze, Double, Regeumäutel⸗ 
Stoffe verkaufe zu Fabrikpreiſen. 
S. Wesel, 2 
ww 
Wie neu! 5 
werden Kronleuchter, Girandoles, 
Hänge-, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf: 
bronzirt. R. Amandi, 
Schweidnitzer- u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53, J., 
Pa.-Waaren- u. Reſterhandlung. 
Heiraths⸗ Parthien 
aller Confeſſionen, ſtreng reell 
u. abf. discret durch Julius 
Wohlmann, Breslau, 


Oderſtraße 3. t Genaue 
Adreſſe mit Rückporto. [1792] 


ien 
2Heiraths⸗ 

9 — 
Partien = 
vermittelt — wie feit einer 
langen Reihe von Jahren 


befaunt — ſtreng reell u. 
abſolut diseret [024] 


ae Adolf Wohlmann, 
Eruſtſtr. 6, 2. Et. 


Pa giit vermittle ich nicht. — 

lung, Honorar unr na 
Able Bü =: 

Abdreſſe erbitte genan. mg 


Heirathen Si 


nur 
reih! 

Verlangen Sie einfach die Zuſen⸗ 

dung aller unſerer reichen Heiraths⸗ 

vorſchla e. Für Poſtporto 1 Mark 

i erforderlich. — 


Berlin S. W. ; ch re- 
giſtrirt.) Größte Inſtitution. [1924] 
Bekauntmachung. 

In dem Coneursverfahren über 
das Vermögen des Handelsmanns 
Robert Stephan 
zu Großt⸗Jenkwitz ift, nachdem der 
vom Gemeinſchuldner vorgeſchlagene 
Zwangsvergleich rechtskräftig beſtätigt 
worden iſt, Termin zur Abnahme der 
von S zu legen⸗ 

den Schlußrechnung au 
den 14. November 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt. [4411] 
Löwen, den 13. October 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heut 
bei der unter Nr. 691 a an 


Firma : 
C. Bien 
zu Zobten a. Berge in Spalte 2 
nachſtehende Eintragung erfolgt: 
Der Inhaber der 3 Carl 
Bien, iſt nicht Fleiſchermeiſter, 
ſondern Fleiſchereibeſitzer. 
Schweidnitß, den 9. October 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


ſoll das im Grundbuche von P 
witz, Kreis Ohlau, Band I Blatt 2 
Artikel 2 Nr. 1 auf den Namen des 
Gaſtwirths Hugo Kofmane einge⸗ 
tragene, zu Peiſterwitz belegene Kret⸗ 


Zwangsverſteigerun ). 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
eiſter⸗ 


ſchamgrundſtück 
am 19. December 1888, 
5 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer Nr. 2, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 58,71 Mk 
Reinertrag und einer Fläche von 
7 Hektar 25 Ar 80 O-M. zur Grund- 
ſteuer, mit 168 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei III während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 4405 

anı 21. December 1888, 
Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 2, verkündet werden. i 
Ohlau, den 11. October 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In der Kaufmann Ernſt Notz⸗ 
ſchen Concursſache von Roſenthal 
wird der Schlußtermin zur Abnahme 
der Schlußrechnung, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß und zur Beſchlußfaſſung 
über die nicht verwerthbaren Ver⸗ 
mögensſtücke auf 44 

den 12. November dief. J., 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem hieſigen Königlichen Amts⸗ 
gericht, Terminszimmer Nr. 2, be⸗ 
ſtimmt. 

Mittelwalde, den 9. October 1888 

Witti 


Gerichtsſche 


reiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Concurs verfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 7ten 
October 1888 zu Nicolai verſtorbe⸗ 
nen Gerbermeiſters [4407 

Jacob Michalski 
wird. heute, 
am 12. October 1888, 
Nachmittags 4¾ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Theobald Brychen 
von hier iſt zum Concursverwalter 
ernannt. 

Anmeldungsfriſt 

bis 28. November 1888. 
Wahltermin (auch § 120 Conc.⸗ 
Ordnung) 
den 7. November 1888, 
Vormittags 9 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin 
den 12. December 1888, 
Vormittags 9 Uhr. 

Der offene Arreſt iſt erlaſſen mit 

riſt für etwaige Anzeigen an den 

oncursverwalter 

bis 15. November 1888. 
Nicolai, den 12. October 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen ⸗Regiſter ift 
Firm bei Nr. 124 das Erlöſchen der 
irma 4409] 
J. Simon 


Izu Myslowitz eingetragen worden. 


Myslowitz, den 10. October 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt sub 
laufende Nr. 376 die Firma 
R. Soffner 
zu Neuſtadt OS. und als deren In⸗ 
haber der Oekonom und Bahnſpedi⸗ 
teur Richard Soffner in Neuſtadt 
OS. am 10. October 1888 einge 
tragen worden. 14408] 
Neuſtadt OS., den 10. Oct. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die an der Kreis⸗Chauſſee von 
Loslau nach Thürnagelſchacht reſp. 
nach Rybnik befindliche Hebeſtelle in 
Romanshof mit der Befugniß, das 
tarifmäßige Chauſſeegeld für eine 
ganze und eine halbe Meile zu er⸗ 
heben, ſoll vom 2. Januar 1889 ab 
auf zwei hintereinander folgende 
Jahre anderweit verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
Termin 4403] 

auf den 14. November er., 

Vormittags 9 Uhr, 
im Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes 
hierſelbſt anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 

eladen werden, daß jeder Bieter im 

ermine eine Caution von 400 M. 
baar oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren oder Pfandbriefen von 
gleichem Werthe beſtellen muß. 

Die Pachtbedingungen liegen in 
meinem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden 15 Einſicht aus. 

bnik, den 5. Otober 1888. 
er Königliche Landrath, 
als Vorſitzender 
des Kreis⸗Ausſchuſſes. 
Gemander. 


Be te 
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an Houten’s Cacao. 


© © Ueberall zu haben in Büchsen à 
Bester — m ewan bälligster. | Am. 330, Rm. 180, Em. 0.95. 
D . eee . 12 


* 
Die unbeſchränkte Schankwirthſchaft[ woſelbſt Garniſon, Landgericht, hö- Cacao Puro. | (Chit wird für ein größeres ſofortigen Antritt einen 4425] [. Wohnung. z verm. part. u. 2. Ef. 
im hieſi tädtiſchen Schlacht here Lehranſtalten ꝛc., iſt ein am à 2 ne s 1 8 2 14 Ri 90 Diner And Da ' 
m hiesigen ſtädtiſchen Schlachthauſe Ein garantirt reines Deſtillations⸗Geſ chäft Lehrlin nA Zimmer, Cabinet und Beigelaß. 


fol auf drei Jahre verpachtet werden. | Ringe gelegenes, feit 1870 beſtehendes Kachel 

Pachtangebote erſuchen wir in ver⸗ i z a er ei der polniſchen Sprache mächtig, bei Y 

ea eifmunen und] Mascone. um Bument, frogei z S «| Bauerfraße, IE 
rift: „ > 7 č 3 7 x . he 79 Nefgefn j 

wirlhſcheft im ftäbtifehen Schlucht, Wäſchegeſchä Ein Pfund ergiebt geſucht. Bewerber, welche Mitiet-| mn eee eee, gell an de Entrer und Beigelaß, per 

Haufe” bis zum 27. October er.] Umſtände halber [1915] ald zu vermiethen. 15819) 


100 Tassen. „ fu. Ricderichleften ſchon bereiit haben, 
Preis pro Pfund: en 5 5 at Pl 
In ½, ½% u. ½-Pfund- Off. su an Haaſen⸗ 
m lat M. 3, ſtein & Vogler, Breslan. 2 
lose M. 2.60 u. M. 2.20.] Für meine Lederhaudlung ſuche 
wog > Bei gleicher ich einen gewandten, nicht zu jungen 

Be Qualität billiger 
wis ansan iinei Faina. Commis 
per bald oder fpäter. [4393] 
Oswald Püschel, Breslau. | Oppeln. J. J. Orgler. 
8 95 Suche ſofort ev. per 1. Novbr. c. 
einen tüchtigen [4402] 


® 
Commis 
für mein Colonjalwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft. Derſelbe hat 
auch die Buchführung zu übernehmen. 
Leobſchütz, im Ockober 1888. 
J. Rademacher. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 

Ein freundl. Zimmer Friedrich⸗ 
ſtraße 49, Gartenhaus, III. [5950] 


chweidnitzerſtr. 28 in der 3. Et. 
5 Zimmer, Küche und Beigelaß 
per April 1889 zu vermtethen. 


uns 3 Die Pachtbedin⸗ 
ungen können während der Amts⸗ 
unden in unſerem Stadtſeeretarigt 
eingeſehen werden. [4435] 
Myslowig, den 11. Octbr. 1888. 
Der Magiſtrat. 
Odersky. 
Sechs ſchneidige : 
Ererzier -Unteroffiziere 
oder Gefreite 


f. fof. b. e. Comp. i. Lothring. Stellung. 
Off. u. F. 8490 a. Rudolf Mosse, Cöln. 


Jencquel & Hayn, 
Hamburg. [0221] 
Importeure von 

Prima kaukas, 


ſofort zu übergeben. 

ur Uebernahme ſind 12 bis 15,000 

ark erforderlich. Offerten an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
sub H. 24805. 


Carlsſtraße ll, 


1. Stock, iſt die Wohnung des 
Herrn Rechtsanwalt Sachs 
per 1. April 1889 [5729] 


zu vermiethen. 
Näheres Carlsſtraße 1, 
Papierhandlung. 


Beſtellungen auf Koſcher 

Gänſefett von ſchweren Stopf⸗ 
gänſen p. Quadt 2 Mark, bei 
größ. Aufträgen 1,75 M. erbittet 


Namslau. adda. 
ſchen Hand in Hand. 


Wollf 8 
Gänselebern Allen dieſen Leidenden 


Dars fei deshalb bei dem jetzigen naß⸗ 
ee: ng 9 zahlen | kalten Wetter das von Apotheker 


Täglich frische, ganz süsse Scholinus in Flensburg erfun⸗ 


Nasse Füsse u. 
Rheumatismus 
gehen bei vielen Wren- 


niverſitätsplatz 7 find herrſchaft⸗[ ee e e 
liche Wohnungen, beſtehend aus Mei Et. y Zim Cab a 
en. und sah 6 che Badezim., Balcon und Beigelaß per 
bee er Ad. ebene ah, fee Januar od. April event. ai jener 


zu vermiethen. ug zu vermiethen. 44 
— b. ĩd I n Schweidnik iſt ein ſchöner, 


i dene Gicht-, Rheumatismus⸗ u. ür meine Cigarren - Handlun P roßer, heller Laden auf der 
Braunstein. ungarische 1 5 — S Toro Herenſchuß: Pflaſter empfohlen, F ſuche ich zum baldigen Antritt + 1. Jauuar zu verm. belebteſten Straße mit Wohnung per 
(Mangan.) Trauben, in Original. u. Post.] I welches, auf die betr. Körper: einen Commis, der feine Lehrzeit] eine Parterre⸗Wohnung für 525 Mk., Neujahr od. Oſtern zu vermiethen. 

; körben,GörzerDauer-Maro- . vor Kurzem beendet hat. 4302] [eine Wohnung 3. Stod, für 330 Mk. Näheres zu erfahren durch &. 


Näh. Vorwerksſtr. 74, 1. Et. links. Kundtmann, Glaſermeiſter. 


Tanentzienplatz 1, Ecke Neue Schweidnitzerſtr., 


iſt die gg 2. Etage, im Ganzen oder getheilt, theils per fofort, theils 
per 1. April 1889 zu vermiethen. Näheres daſelbſt 1. Etage rechts. 


Per ſofort zu vermiethen 


eine Wohnung, t Etage, 3 imn, 2 Cab., Küche, Entree, 480 Mart, 


nen, Teltower Rübchen, 
Rügenwalder Gänse- 
brüste empfehlen [4391 


Gebr. Heck’s Nachf. 
Erber & Kalinke, 
Ohlauerstrasse 34. 

$ einige kl. Poſten noch 
Heringe gene 


J. Plonsker, Gleiwitz. 


Für mein Mauufactur⸗, Leinen- 
Fund Tuch⸗Geſchäft ſuche per 
fofort event. 1. December cr. einen 

tüchtigen Verkäufer, der poln 
Sprache mächtig. 585 


die rheumätzſchen Schmerzen ver- W 
treibt. Preis pr. Blechdoſe mit f 
ausführlicher Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
ſung 75 Pf. Zu haben in 

Breslan bei Apotheker E. 
Stoermer's Nachf. 14 


ſtellen ac binnen Kurzem? 


4. 5000 pir, 
werden per bald oder Neujahr 1889 
auf ſichere Hypothek geſucht. 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter B. C. 200 erbeten. [4346] 


Theilnehmer. 
Durch Ausſcheiden meines Socius 
uche ich einen Theilnehmer mit 
000 Mark Einlage. e 
; 2 


12½% in Vierteljahres⸗Raten. 
u. Chiffre J. B. 37 Briefk. d. Bresl. Ztg. 

Gegen Nachnahme verſendet billig 
die, beliebten, fetten NONE 


Vertretungen] 


für leiſtungsf. Häuſer 
1780 Liegnitz Chiffre 
5 2000. [4219] 


Fabrikgrundſtück⸗ Verkauf. 


* 
2 
Carl Geier, Krappitz OS. 


Ein Deſtillateur, 


der vor einem Jahre ſeine Lehr⸗ 
zeit beendet, gegenwärtig noch 
in Stellung, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, ſucht bei bejh. Anſpr. 
in einem bel. Comptoir per 
1. Novbr. oder ſpäter Stellung. 
Prima⸗Referenzen zur Seite. 

| Offerten erbitte unt. G. A. 36 
— (an die Exped. der Bresl. Ztg. 
Ew. Wohlgeboren Mühlen Branche. 
ann ich berichten, dass das mir über- Ein j. Mann, w. 9 Jahre in 
sandte Compensations- kluidum ) [einer bed. Mühle OS. als Lagerh. 


sich zur Beseitigung von Hexen-f und Reiſender thätig war, ſucht Fi Zu Moritzſtraße Nr. 315 a, 


schuss und damit verbundenen | ähnliche Vertrauensſtellung. Gefl | iſt wegen Verſetzung die elegante halbe 1. Etage, 6 Zimmer mi 
mne eee e Ser Erped. der Bresl. Sig. a reichli em Deilen, owie Pferbeftalt een e, per April, mit 
Einreiben des Rüokens, war aller | Sire E. G- 13. 15778) | Bunja aud) früher au vermiethen. Näheres beim Portier bafelbft. _ 

k Der Eckladen Schloßohle Nr. 16 und Dorotheenſtraße, auch 


Schmerz verschwunden. 024 n meinem Haufe findet ein junger h 
[ Carlsſtraſte 9/10, in welchem das Nanalee unb Wäſche⸗Geſchäft 


Laasan, 11. 5. 1886. Graf Pourtales. Mann, geſetzten Alters, zu Neu: 8 t 
Ueber die Wirkung Ihres Compen- | jahr 1889 Stellung. Firmes Rechnen, der Firma C. Neumann befindlich, ift am 1. April 1889 anderweitig 
zu vermiethen. [5936] 


arg Ach Korea: mern. per ge ns pomnite 
erichten. Nachdem ich den ganzen] Sprache find erforderlich. Gelerntel I. u m Sch pE. e 
Kloſterſtr. Sáb (Ecke Feldſtr.) 
in 
2 ſchöne helle Läden 
ß efo 


[Die Selbsthilfe. 
1 ͤ ͤ NETTE TESTEN | 
| treuer Nathgeber für alte und junge 
Perſonen, die in Folge übler Ju s 


— 1 imm., Cab., Küchenentree, 360 Mkark, 
4. „ 2 Zimmer, Küchenentree, 240 Mark, — 


4. „ 192 Mark. Näh. Vorwerksſtr. 74, 1. Et. links. 


Moritzſtr. 25, Ecke Höſchenſtr., 


ſind elegaute Wohnungen von 3 und 5 Zimmern, Balcon, Badecab. 
und reichlichem Beigelaß ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 11907 
Näheres daf. beim Portier oder 2. Etage beim Verwalter. 


Schweidnitzer Stadtgraben 9 


ift 2. Etage eine Wohn. v. 3 Zimm., Cabinett., Balcons und Zubehör, 
auch für einen Arzt geeignet, per 1. Januar oder 1. April 1889, ſowie 3. E. 
eine ſolche v. 5 Zimmern und Nebengelaß per ſofort zu vermiethen. 
Näheres daf. b. Portier oder Hrn. Rentier Tiecke, 3. Etage. [1908] 


änſe 
David Schlesinger, 
Katſcher. 


beſt. Conſtruction 
Geldſchrank, en Stahlpanzer, 
bill. zu verk. Nicolaiſtraße 59. 


„Mein in einem kleinen Gebirgs⸗ ein rec 

ftäbtchen Schleſtens gelegenes Fabrik] Vertitow, Salontiſch, Plüſchgarnitur 
rundſtück mit Dampfkraft von 24 Muschel), 2 Säulen-Tiihhen, alles 
ferdekräften, gegenwärtig = Be- | Nußbaum, für 450 M., Heinrich⸗ 

trieb, Feuertare 20 000 M., beabſichtigef ſtraße 22, Weidmann. 


ich zur Hälfte dieſer Taxe zu ver- -= 
uderrüben © 


kaufen. Offerten unter Chiffre P. 

40 an die Erped. d. Breslauer Zeitung. 

= —n:  slfrei Breslau werden geſucht 
F. 8 hauptpoſtlagernd Breslau. 


Ernst, omtopath, Wien, | 
1. — Bird in i 
Couvert verſchloſſen Überſchickt. 


N 


Winter an Rheumatismus in den] Speceriſten werden bevorzugt. Off. 
Schultergelenken gelitten, ist der- 2 Gehaltsanſprüchen ſind unter 
selbe nach mehrmaliger Einreibung] L. A. 197 an die Exped. d. Breslauer 
mit dem genannten Fluide jetzt] Zeitung zu richten. [4278] 


verkauft werden. Selbſtkänfer gänzlich geschwunden. ür den Detail⸗Verkauf eines ſowie eine Wohnung von 5 beſonders großen Stuben mit allem 
: 3 j > Landschaftsrath. x H < A 

wollen Angebote an die Firma E. J. Lenthe, Lenthe, Land z r eren DeMaio OCHAN Zubehör gleich oder ſpäter zu vermiethen 

% j eee e eee wih 1909] Näheres beim Hausmeiſter daſelbſt. [1903] 


Rheumatismus, Gicht, Reissen, nervös. 


Kopfschmerz, Schwäche und Unbe- ein junger Mann, 


Hinfie bei Neubydzov, 
Böhmen. hagen in den Gliedern, ist allein echt Specerift, Cheiſt, mit guter Hand: 


— —— — —————— — 
Telographische Witterungsberichte vom 15. October. 
on 


er deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Günſtiger 


22 0c c Haken, ý Beobachtun it 8 Uhr M » 
Gelegenheitskauf! 60 holl. Stiere, u tM und 35 PÈ ge 40, | fort, netten peung, per c, — ... 
Ein im beſten Bauzuſtaude berg 9 Gtr., mit vorzüglichen Fi bd Gr Or ANES Berlin NO. | gefucht. Offert sub H. 24799 an 235 8.8 8 
Eb be e be 3 25 ee En - — ne 5 erlag wier er wann. Orr 23 5 TE Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
‚ Ihe Be unge 7 = u junger, zuverläſſiger Mann 28228 
x 12 Fenster Son, Thor Ch felel, f € v d e p Stellen Anerbieten Enz i b. sreth p ri cint u Hi 2 PES 
f „Thore opp. Buchf. vertrau eftüßt | Mullaghmore..| 770 ı D eder 
ee. A D Alter 2—4 Jahre, elegante Neit- und Geſuche. pi kuf In -Rrferenien, bei beſch. Ale Abert rg p 766 | 1 E b. bedeckt 
— —— ae ee fetha- und Wagenpierhe, pann Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 5 i Kompak BES 2 Christiansund .| 752 | 3 [WNW 6 Schnee. 
' > . 7 2 ähnl. Branche. Gefl. Off. unt. 2. Kopenhagen 758 7 |SW2 Nebel. 
Ueberſchuf — it, weil Befiber | gr, Mofainen bei Marienwerder. Als Kaſſirerin bef. die Exped. der Bresl. Bt z 
icht am Bape, ſehr preismäht . ef. die Exped. der Bresl. Ztg. Stockholm .. 752 3 [SSW 2 en. 
nA 3 fle 10000 bei g fneht e. gc. i Dame aus achtb. Fam., gE den Ausichauf meines Deſtil⸗] Haparanda . 74 | —2 | „SN Ih. bedeckt. 
nur circa 3000 Mark Anzahlung m. d. Buchführung vertr., b. beſcheid. O lationsgeſchäfts ſuche ich einen | Petersburg. Tk j 5 |WEWS . 
bald zu verkaufen. (Günſtiger Anſpr. Stellung. Näh bei Herrn] jungen Mann zum ſofortigen Antritt, | Moskan  » - 758 6 8 151 bedocki 
pothefenftand. 4 ‚zreund, D . 0 ndelsson, Mehlgaſſe L, f Cork, Queenst. 1 6 £ 
O erte heim Bester A wen SEE win Manalapan seen: = a . —.— LE nenn Bann en 77 NNW 1 jheiter- 
7 Für mein Maunfacturwwaaren: | Tür mein Getreidegeſchäft ſuche Brest — = var Ikie. 
in Eiſersvorf bei Glat, Wo berfan Geſchäft ſuche ich per ſofort eine ich zum baldigen Antritt einen mit —.— EN 761 — —.— 4 —.— 
Ein ſehr gut eingeführtes in meiner 12320 "R (4315) dae e ee Hamburg 7 . 
vertrauten . i 761 
Etabliſſement | Bototut- Rambouillet: erfänferin, Sn ek e Mei i $ Wa, [bedea 
t p an ch e welche moſaiſch und der polniſchenf der Expedition der Brest. Zeitung] Memel. 7 8 !SW 4 Regen. | 
Der 2 a r f au mächt n muß. niederzulegen. 
Gefällige erten mit Zeugniß⸗ = a e Paris d — — SE 9 
i kau en Abſchriften und Angabe der Gehalts- | (Gin am 1. October vom Militär | Runster 767 r | g 
iſt zu vet 000 anſprüche unter Val A. B. 190] E gekommener Artinerie Unter-] Karlsruhe. 769 2 — a — 
ee! 98840 an die Exped. der Brest. Zig erb. ge and ols foibe 1e Dar er: Wiesbaden... 269 7 N olg. 
Offert unter H. 24772 an Haafen- Eine hübſche Landamme, d. dreif fahren, ſucht Beſchäftigung als München 769 2 [NW 4 I bedeckt. 
ftein & Vogler, Breslau. Wochen filt, ſofort zu vermiethen] Aufſeher in einer Fabrik in oder] Chemnitz ..... 767 4 |W 4 Regen. Nebel 
Reichenbach € $ che ub a ch : Kätzel⸗Ohle 17, Seifengeſchäft. bei en ra Berila Ka ai A 2 5 wow! Regan. agi 
: Geübte Gamaſchenh. u. Lehrmädd. | Gefl. Offerten unter A. U. 42 anf Ben .. Aaoi 
Verkauf meld. fih Gräbſchenerſtr. 53, Sth. 2 Tr. die Exped. der Bresl. Ztg. 15963] | Breslau... . . T65 | eee 
in leſien in hieſiger Original⸗Southdown.] C. tigt. (jüd.) Köchin m. g. Atteft.| Für mein Maunfacturmaaren-] Tle d AR — | — Z = | 
eg 8100 N 11855 Stammheerde fot be 3 1 5 e. f. Brsl. Fr. Farrasch, Freiburgerft.34. | und et den ſuche ee re 759 | 10 [ONO 6 wolkenlos. 
ähige Bullen, K ̃ ÄÄ— TE um 8 nen Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwacn 


Mace, bier zum Verkauf. 


Dom. Schmolz Bredien. 
„Petroleumbarrels 


„ 


in penſ. höherer Beamter wünſcht 
E die Verwaltung ein. od. mehrerer Volontair. 
Häuſer, oder ſonſt einen Vertrauens⸗ Herrmann Brinnitzer, Feſtenberg. 
poſten zu übernehmen. Gautions: | p A A 
fähig. Offerten bitte poftlagernd |E 
F. K. 100 Schweidnitz. [5789] 


— a a 


Reiſender » Agent, 


. = 7 = steif, 8 = stürmisch. 9 = Sturm 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 — stark, , misch, y 
= urm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
10 = starker Sturm, 10 bersicht der Witterung 
Ein Minimum unter 745 mm liegt über Nord- Skandinavien, einen 
Ausläufer nach Dänemark entsendend. Ein Maximum über 770 mm 
lagert über West- und Süd-West-Europa, Bei schwachen südwestlichen 
bis nordwestlichen Winden ist das Wetter über Central-Europa ver- 
änderlich und im Binnenlande kühl, während an der Küste durch 


mit Erfolg betrieben wird, bei 
mäßiger Anzahlung und feſtem 
ande pro term, erſten 
pri! event. erften October 1889 
zu verkaufen. 

Brune Hartmann. 


Für ein Hut; und Schuh: | 
waaren⸗Geſchäft en gs wird 
unter günftigen Bedingungen 


ein Lehrling geſucht. Nähere 


ab allen Stationen des Deutſchen 


Sieg - ed Ar í 
V Reiches und erbittet Offerten 5 aterialkundſchaft Shile- Auskunft ertbeilt Herr 7 schnittlich ziemlich normale Temperaturverhältnisse herrschen. In 
Eine Brauerei. in — kennt, zum Verkauf eines — — eee | dem  ostpreussischen Küstengebiete, sowie in der Pfalz wurden Reif 
Mohtoge, Kreis Hfrowo, compli) Katktowi , .:.. 20 5 
eingerichtet, mit Jüönen großen Eis⸗ a $. Offerten mit genauen Angabe [4297) | Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklos; 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


finde Rath | renzen sub C. V. 2048 befördern oldmann, 
Dim fe . — anfenftein S Vogler, Frant: Bazar für Modewaaren, 
Richter, Hebamme, Brüderſtr. 2f, I. | furt am Main. (1921) Ratibor, 


bisherige Thät greit und guten Refe⸗ Le sting geiucht 

u verpachten. Anfragen bei der — G 
utsverwaltung Sliwniki per 

Skalmierzyee. 14990] 


